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Original-Attfsiitze.

Noth iiber vergleichende Rentabilität der Einkehr-
heetde zu Stoßheerden,

von C. W. Schmidt, in schwebet-H
Das in Manchen Bergrevieren noch hin nnd wieder festsetzen-
de Vorurtheil , daß die Rentabilität der Einkehrheerde hinter
M der Stoßheekdk stehe-veranlaßt mich von vielen im schnee-
btkgek Kobalkkevspk Über diesen Gegenstand vor Jahren bereits

unternommenen nnd entschieden durchgefühkteuJersuchem nur

einen als nachweislich zurBeachkng zu geben. So wurden nn-

ter. andern vom Zwickaner Spatgaug aus 300 Centner Poch-
gängen

naß 166 Ctks trocken 132 Centner rösche-
naß 60«-«Ctr. » 52 » halbrösche,
naß 7173 —

» 5474 » mittel-

Uaß 87 —

» Hos-« » zähe Schlamme

überhauptalso 3847a nasse oder ARE-« Ctr. trockene Mehle ge-
WOUMV roorans hervorgeht, daß von den zähen Schlämth
1-« Ctr. In der Pochtrübe verloren wurde: widrigenfalls M
trocknen Pochmehle300 Etr. betraan haben würden. —- Es wur-

den «nun von den 166 Ctr. Rösclnnehlendie Hälfte für den
STIMMka-dle Hälfte für den Einkehrheerd verwogen und die

Tsetwaschtmg Mlk 1 Mann auf dem Stoßheerd und mit l
Mann atlf DFMHandheetd werkstellig gemacht.Die Zeit, um 83 Ctr. röscheMehle über den Stoßheerd
zU VkrwaschewbettUg 10 Schichten und die daraus gewonnenen
Schlleche- nachdem solche erst wieder über den Einkehrheerd rein
gewaschenworden waren, hatten 1 Ctk. 61 LE. trocken Gewicht.

Dagegen brauchte der Wäscher des Einkehrheerdes zusti-
ner 83 Ctr. betragsndenRöscbmehlhälfte973 Schicht nnd ge-
mann 1 Ctr. 97 suo reinen trocknen Schliech.
Mitthcilungend.böhm. Gelv,'.C-er. n. Folge-. txt-H. 44
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Der Ausfall zum Nachtheil des Stoßheerdes, beträgt bei

Verlust Von 4 Stunden Arbeitszeit 36 Th.
·

Es wurden nun die 6072 Ctr. nassen Halbrösch- Fehle zur

Hälfte für denStoßheerd nnd zur Hälfte für den Einkehrheerd
verwogenz der Stoßheerdwäscherbrauchte 3 Schichten, der Ein-

kehrheerdwäscherLI-, Schicht.
Die trockenen Schlieche aus den Mehlen vom Stoßheerde

gaben mach nochmaliger Reinwaschung auf dem Einkehrheerd
5672 Th.

Die vom Einkehrheerd gewonnenen wogen trocken 75 Jo.

Zum Nacktheit für den Stoßheerd beträgt der Ausfall bei
2 Stunden Arbeitszeitverlust 187« Jo.

Pan verschritt nun zu der getheilten Behandlung der 71-s
Etr. nassen Mittelschlämmeund erobertevon der Stoßheerdhälfte
in 5 Schichten ists-A W von der anf2 Einkehrheerden in 4

Schichten behaudelten Hälfte 81 I trockne Schlieche, mithin er-

oberte der Wäscher auf 2 Einkehrhkerden bei Gewinn von 6 Ar-

beitsstunden ist«-»F trocknen Schliecbe mehr! Endlich wog man

87 Centnernasse zäheSchlämme zur Hälfte für den Stoßheerd, zur
Hälfte für 2 Einkehrheerde ab. Beide Wäscher begannen ihre
Arbeit gleichzeitig; jedoch brauchte der Stoßheerdwäscherzu sei-
nem Haufwerk von 43Is2 Ctr. 873 Schicht, der Handheervwä-
scher dagegen nur 8 Schichten.

Die Stoßheerdschliechewogen,nachdem sie vorher noch einmal

auf dem Cinkehrbeerd rein verwaschen waren, im trocknen Zu-
stand 4372 Th, die Schlieche von den 2 Einkehrheerden trocken

813JJ Jo. Es stellt sich also bei4 Stunden Zeitverlust auch noch

ldek
VOU 3874 J- Schlikch zum Nachtheil für den Stoßheerd

)eraus.
Aus diesen Verwascbungsmethodenergibt sich,daß der Stoß-

heerd in jeder Hinsicht den Cinkebrheerdennaclsstebh und daß der

Verlust von 107 W Schliech bei so kleinen Hauswka fÜkabAlt-
fchlieche, die im schneeberger Revier durchschvkkklkcheine Ver-

werthung vou 30 Thlr. pr. Centner erlangen, ein ungeheurer
Ausfall ist. Denn hätte man jene 300 Etr. Pochgängeinsge-
sammt auf den Stoßheerd zur Behandlung genommen, so würde
sich dieser Ausfall um das Doppelte herausstellen, oder in run-

der Summe gegen 59 Tth bctfagen!

Wohl ist mir bekannt, daß Resultate anderwärts unter-

nommeuer Versuche bisweilen gerade umgekehrt ausgefallen sind-
alleiu das- Crgcbniß liegt Wohl zUM Theil darinnen, daß die

dazu verwendete-n Arbeiter mit der eigentlichen Behandlung lie-

ASUVEFEinkehtheerdenicht vertraut-— und Zahl und Größen-
Vckhakkmßderselben in kein richtiges Verhältnissgestellt waren.
DMU außerdem- daßein Arbeiter bei Verwaschungzäher Schläm-
me, wenn er gehörigbeschäftigtseyn foll, gleichzeitig 4 liegende
Heerde zu dlttgtren vermag , kommt auf richtige Stellung der
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Hekkdfläche,auf quantitative Belegnng und gehörigergleichmäßi-
ger Speismtg MitWAschwafferwesentlich gar viel an! nicht-min-
der wichtig ist das Größenverhältnißder WafchflächekdesHeer-
de von 10 Ellen Länge und2 Ellen innerer Breite genau m eben

derselben Wasckzeit VI Schliech mehr geben, als ein Heekd VVU

nur 9 Ellen Länge nnd 1 Elle 16 Zoll Breite.
,

Die Fllßtkitte zwischenden Heerden müssen nur so einge-
richtet Werden- daß der Arbeiter mit etwas nach vorwärts ge-
bogenen Körper die Heerdflächcmit dem Kehrbesen beherrschen
kann, während dies sehr oft örtlicher Ursachen willen, zu unter-

bleiben pflegt.
»

«DieKehrheerde für röfcheMehle gestatten aber geringere
Breite: weil die Manipulation niit der Kiste die volle Agilität
se in Anspruch Nimmt- daß l Mann auch nur 1 Kehrheerd be-
dienen kann.

Notiz iiber electromagnetifcheAffinität beim Ma-

nipuliren mit Compåssen
von Demselben

Vielmals machte ich die Bemerkung, daß die vollkommen
ruhende Magnetnadel meines Zulegeinstrnmentes höchst stibtille
Schanklungen auf und ab oder zur Seite machte, wenn ich,
Um deU Winkel abzlilesem mich mit dein Gesicht nahe über dessen
Glasscheibe befand. Da diese Schwingungen nicht immer, fon-
dekU Mir zeitweilig — seiten — vorkamen, so veranlaßte mich
diese Erscheinungden Ursachen Uachzuforschelb

» Jahre vergingen ehe mir dies gelang, endlich aber erkann-
te Ich sie IU deU elektrischen Aufregiingsperiodenmeiner Orga-
ne: namentlich WeUU ich Arg mit dem Schimper behaftet wal-

J-chbin UUU Übekzcttgk-daß die gereizte Schleimhaut der Nase
dle Ursache davon ist, weil wenn ich mit behaftenden Schnupfen
zUm Riesen gereizt werde, sich dann gleichzeitig auch das soge-
nAUUteFunkeiifprnhender Augen ungemein heftig einstellt, waö
sIchbei IUIFzu andern Zeiten des Riesens nur höchstseitenwahke
nehmen laßt.

So unbedeutenddiese gemachte Erfahrung für viele vom

Fache im praktischen Leben scheinen, ja bezweifelt werden mag,
VVU so grosser »VedeUtUUgkann sie in gewissen Fällen werden,
wenn knau crwagD daßdie Abnahme der Resultate einer ZUiAge
Von einem SchftchtabteufeOeiner Bohrlochsangabe und einer

Gegenwakksbesimimmtgspp. ungünstig zufällig in eine derarti-
ge electkomagnetischeAffinitätsperiodefallen kann, von der ter

kpkrirendeMarkscheider vielleicht nicht einmal eine Ahndung
)a .

44
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Kurze Notizen über Gangbildung
van Demselben.

Gangbildungen sind mehr und minder weit sich erstreckende
Zerreißungen der Erdrinde und insofern solche gleichzeitig ent-

standen- behaupten sie im Uiberblick einem Parallelismus d. b· eitle

bestimmte Hauptrichtung und treten selten isolirt, sondern meh-

rentheils in beträchtlicher Anzahl in einem Gebirge auf. Aller-

dings setzt dieses Erdrindenbersten eine über unsre gewöhnlichen
Begriffe gehende Kraft voraus, aber im Verhältniss zu Kubikmei-

ten-Raum fassendeu plutonischen Laboratorien sind Gaugspalten
mituuter kaum den Riß’cheneines lecken Dampfmaschinen-Kessels
im Vergleich zu stellen. Weiß mau, daß 25 Kubikfuß Kxesselisaiim
für eine Pferdekraft gerechnet wird, mithin ein Dampferzeuger
(vergleichsweise) voanubikmeile Rauminhalt einer Maschine
von 1,310720,000000 Pferdekräften repräsentirt wäre: fer-
ner, daß Dampf Von 1170o F. einen Druck von 56000 Pfd.

.=4000 Atmosphären auf dem Quadraton auszuüben vermag,
und diese Erhitzung der Skale nach —erst mit kirschro th be-

zeichnet wird; denn ineinem platonischen Laboratorium einge-
schlossenen Medium aber, ein ungleich höherer Hitzgrad zuge-
schrieben werden muß, so hat mau wenigstens so viel Begriff
von Kraft aufgefaßt, um einen diesem Gegenstand annäherungs-
würdigenMaßstab anlegen zu können!

Dem Bersten folgte in vielen Fällen gewiß die Ausfüllung
der Gangräume augenblicklichnach, weil, wenn wir solche nicht

durchgängigaufsteigenden Dämpfen zugestehen wollen, uns un-

begreiflich bleiben würde, wie die zartesten Klüftchensich so com-

pact erf1"1llenkonnten, und warum die gleichzeitige Eintreibung
des Mediums nicht stattgefunden haben soll, da ja eben sein in

allgewaltiger Aufregung bestehendes Vorhandenseyn ·——unter un-

geheuren Druckgewalten gespaunter Gase — die Zerretßungenzur

Folge hatte! und die Einhüllung losgebrochener StückeVom Ne-

bengestein das gleichzeitigeHinabstürzendesselbenin den Gang-
raum ja gar nicht ausschließt, widrigensalls vieler dieser Roll-

stücke frei schwebend im Gangraum verweilt haben müßten, bis

daß die successive Erfüllung sie nach nud uach einkittete; die

Schwer-kraft aber, so durch die Losziehuuggrößerer Gesteins-
stücke Trümmer-· Und GanggefahkdeMSpalten bildete, ja im sel-
ben Augenblickwirksam wurde, als den lockern Parthien die Un-

terstützunggeraubt wurde! Auch bedingt der Wechsel von soge-
nannten Zufammendrückungen und Aufthun der Gänge keines-

wegs das lange Offengestandenhabeneiner Spalte; denn gera-
de in Ver Ungeheuer schnellen AUfbkuchsgewaltdem ersten au-

genblicklichenEntweichen gespanuter Gase, sind jene irreguläee
Weitungen zu suchen, wie man dies recht oft, doch in unendlich
kleinen Maßstab,vergleichsweise am Bohrlochsprengen wahrneh-
men kann-und der Bergmanu sagt: »es habe nichtgehoben, son-



649

dern nur-aufgemacht«Wenn aber in Frage kommt, wie das in

die Gangrißeeingetriebene fossileMedium sich in homogene Thei-
le ausfondern konnte, so glaube ich, wie Davy sagt: »daß Me-

talle als Alkalien und Erden unter Einwirkung von Lust und

Elsasser sich entzünden-vxydiren und mit andern Baseu Fossilien
aller Art zu bilden vermögen —- und daß das mitiiiiter streifen-
und bänderweiseAussehen der Gangmasse keineswegs einen

succesiven unterbrochenen Füllungswechselbedingt, da freundli-
che und feindliche Polaritätvon Electricität vielseitige Gebilde
und Ablagerungen zur Folge haben konnte, wie dieses die Gal-

vanoplastik und andere derartige Experimente zur Genüge dar-

thun. Jch glaube ferner,daßdie Gangfüllungenauf cheniische Af-
finität und Reaction begründet,auf gar uiannigfache Weise vor

sich gegangen seyn mögen,da die Bildung der Gänge eine state
Thätigkeit großer Naturkräfte voraussetzt, und daß nach-erfolg-
ter Aussonderung und Erhärtung der Gangsüllung sogar neue

Auflösungeu,Orydationen, Jnfiltratiouen und Krystallisirungen
stellenweis Vetschiedentlichst vorgekommen seyn dürften.

Daher kommt es ja auch , daß alle verschiedenartige Vor-

kommnisse sich nicht befriedigenderklären lassen —- und was für
manche Fälle hypothetisch ausgebaut war, durch neuere Beobach-

tungen als unhaltbar wiederum aufgegeben wird. So z. B. die

Jmprägnirung des Nebengefteinssicher schwer zu erklären seyn
würde, wenn man nicht cheinischeAuflösung durch die mit ihm«
in Berührung kommende Füllungsmasse,sie sey breiartig, oder

der der Mineralwässer gleich-zugestehenwollte. Denn nimmt
man nach S tkUVe all-daß das durch unterirdischen Erhitzungs-
proceß erwärnite Medium bei seinem gepreßteiiDurchgange durch
kehlensaurcnKalkhaltendeLagen des Granitse und Gueisge-
blrgcs nicht nur einen Theil desselben aufcöst und sich zueig-
MJO sondern auch die Entwicklungkohlensaurer Gase eilte che-

Imsche Einwirkung auf die Bestandtheile jener Gebirgsmafsen
haben muß, Quarz , Feldspath und Glimmer zerlegt werden

und Im Verhältniß ihrer Zersetzbarkeit sich Bicarbonate, Silikate

nndPekgleichenbilden,sowird man zugeben, daß solche chemische
AUfIVsUUFJeUanch bei andern Gebirgsgesteinen ans die mannig-
fachsteVkelsestattfinden werden. So theilte J effr e y’s den brit-
tlfchen Naturforschernin Glasgow einen von ihm in Großen an-

geste»llten,merkwukdlgesnVersuch mit, daß die Kieselerde sich in

beträchtlicherMenge in Wasserdampf von hoher Temperatur
anfoleeU Vermag— Reinlichder Dampf wurde in einen großen
Ofen- UI Welchemman Thonwaaren brennt, geleitet. Die Tem-

PEWMFUhsrschklfkDenSchmelzpunktdesRoheiseiis und es lösten
sich bel Dlefem Verfahren mehr als 200 »E) Kieselerde iu dem

Wasserdampf.
,

· Vekk »G(I«Udlnwies bei Wiederholung seiner Ver-

suche mit künstlichenRubinen in der Boote-. aes Mit-es vor der
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von der Akademie hie-zu ernannten Kommission(B r o n g n i a rt,
Pelo u ze nnd R egna ultJ aufs Herrlichste nach, daß die

Kieselerde in starker Hitze ein klebriger Körper sey-—nnd Berg-
krhstall sich sogar wie Glas spinnen lasse , mit dem Unterschiede
jedoch , daß die Ausziehung zn Fäden wegen großer Streng-
fliissigkeit nur durch große Schnelligkeit hatte werkstellig gemacht
werden können.

Jst die Kieselerde für sichallein gleich äußerst strengfliissig
nnd im cohäreutenZustandeunlösbarimWasser, so Verbindet sie
sich doch leicht bei Schmelzungmlt Kali und Natron, welche Ver-

bindungen beiVorwalteu des Alialis sehr leicht im Wasser zer-
fließen, und was ihr einen eigenthümlichenCharakter verleiht,
ist der Umstand, daß sie sich bei feuriger Schmelzung sehr gerne
mit andern Erden verbindet-Die große Manichfaltigkeit der

Mineral-Körper entspringteben ans der Fähigkeit einfacher und

zusammengesetzterKörper, sich untereinander zu verbinden. Als

man daher zu der Erkenntniß gelangt war, daß nur dadurch,
daß sich zwei Körper mit einander verbinden, ein dritter neuer

Körper cntstehk- so entstanden auch Vermuthungen über die Ur-

sachen, welche die Körper befähigt,sich chemisch mit einander zu
verbinden, und so wie man überhauptbeijeder Naturerscheinung
sich eine solche Ursache denkt und dieselbe als Kraft bezeichnet,
so nahm man auch eine besondere Kraft an, welche allen che-
mischen Körpern eigen ist und die Verbindungen erzeugt: ich
meine die Jerwandtschaft,——dle Affinität. —-

Bestinnnte Erzteufen, worinnen sich metallische Substanzen
hauptsächlichvorfinden, gibt es gewiß nicht; denn in jedem Erz-
revier gestalten sich Gangvorkommnisse eigenthiimlich. Der Berg-
bau im sächsischenErzgebirge, im Oberharz, zeigt, daß arme und

reiche Mittel in allen Teuer wechseln, dagegen lehrt der Berg-
ban anderntheils auch, daß die im Thouschiefer Cornwall’sanf-
setzenden Gänge reicher werden, wenn man solche M den ienes

Gestein unterteufenden Granit verfolgt, daß sie Erze desselben
Metalls liefern, nur von anderer Art, daß wenn man noch tie-

fer niedergeht, der Erzreichthum wieder abnimmt. Wir scheu da-

gegen im schueeberger Kobaltreoier,daß ein großer Theilder jetzt
nur Kobalterze schiittenden Gange in ihren obern Tener blos

reiche Silbererze liefckkcnkdafjder Granit in Fällen, wo

Gänge aus dem ThonschleskkUJ lhm ungeschmälertüberund
fortsetzen, durchaus sichpassivans Veredlungverhält, das heißt:
weder Erzreichthmn herbeiführt,noch wegnimmtz doch das gra-

UltischeGestein in der Nähe der Gänge beinaheimmer etwas

verandert, zerklüftet, aufgelöst,spkcksteinartigmituuter auch von

Kobaltmnd Wismutherzku stellenweis impräguirt zeigt, und,
was freilich der fernere Verfolg in noch größerer Tiefe erst con-

statiren muß, — die kobaltischenErze einzelnerGänge an Riesel-

gehalt zuzuuehmen scheinen.
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Eine interessante, doch schwer zu erklärende Erscheinung,
sind die Erzablagernugem die — beziehlichder Fallnngslinie —-

diagonal ziehendeZusammenhäusungenbilden, und der Berg-
mann das Cinschießender Erzfälle nennt. Die Ursachen davon

haben Einige in den Folgen der Erdnmschwingung gesucht; nach
den Gesetzen der Centkisngalkrast aber würden die Erzfälle je-
dekzeik nnk radiai in dek Fallungslinie liegen, anderntheils die

Erze nur in den obern Teuer zu suchen seyn: weil sich durch
den Cenkkisngaikkiebdie schwerer-n Theilchen von den leichtern
ieennend- gleichmäßigvertheilt den Ausgehenden zugeeilt seyn
würden.

Gleichwohl sieht dieser Erklärung vielleicht entgegen :, daß
die meiallischen Theile als chemischnoch nichtansgeschiedenin die

Gangräume gelangten — nnd als nicht vollkommen ausgebildet
auch noch nicht mit der Eigenschaft der größeren specinschen
Schwere begabt waren. Bleibt demnach fiir Bildung der Erz-
fälle einzig und allein nur chemischeAssinität und Adhäsion znr

Vasisy sO Will sich doch keine klare Begrisssbestimmnng für jene
schrägeRichtung anfsinden lassen. Nimmt man an, daß chemi-

scheAnscdsnngenin Dampfform die Gangspalten erfüllten, so
mußte die schmseRichtung dadurch herbei-geführtworden seyn-
daß die subllmlkten Dämpse successivc der Schwert-rast unter-

legen nnd dnkch Adhiisipngleichzeitig an die Spaltenwände fest-
gehalten wnrden. DieserDefiuikiouläßt sich fragend entgegnen:
Waknm nahmen ansskelgende Dampfe immer nur ein und diesel-
be Richtung? Vielleicht darum: Die an den Saalbändern adhä-
kirte allererste Snbiiinakivn war der galvanischeLeiter für jede
nachfolgendeAdhäeenz- das heißt: die metallhaltenden Dampfe
traten nnk der bereits haftenden Lamelle in electromagnetische
Berührungnnd setzten ans nnn einmal vorgeschriebenem Wege
IdeeBestandtheiie sokt nnd fort ab. Auch diese Erklärung genügt
nicht ausreichend: denn wenn auch nachfolgende sublimirte
Dampfe den Erstlingsabsätzenhätten folgen müssen, so gehtdar-
ans doch nicht hervor, warum die Sublimation bei allen Gän-

gen einer Formation uranfänglichgleicheRichtungslinienannahm!
«

Oder waren während des Erstarrungsznstandes des einge-
triebenen Mediums nnd bereits vor sich gegangener Ausschei-
dnng- noch spekdaneendheine H aup trich tu ng b e h aup ten-
de Erhebuegen Und Erschiitternngen entweichender
Gase UrsacheJener schrägsich ziehenden Erzanhänfnngen?denn

den öUk Ekfnllnngspekivdesowohlund lange, lange nachher noch
die platonischen .Labvkatorien gewaltige Erschiitterungen er-

litten habe,n- VIer Wohl eben nicht in Zweifel zn ziehen seyn
nnd«dekakkigekraftlge Animirnng könnte allerdings solchen An-

hausungen zusagend gewesen seyn, wenn das Medium eine un-

sern nassenPochschlammenannähernde Consistenz gehabt hätte
Und die Detvnaklvnsbcbungenim Großen das waren, was im
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unendlich kleinen Vergleich die Stöße des handhabenden Sicher-
trogs bewirken sollen. Wer aber vermag die wahre Ursache als

entschieden hinzustellen2 Niemand!

EigenthümlichesVorkommen im schneeberger Revier war

das, und wird es wohl anderwärts hin nnd wieder auch seyn,
—- daß bei einigen Gruben in verschiedenen Teuer sogenannte
Querklüfte von sA bis 1 Zoll Stärke mit reichen Silbererzen
erfüllt waren, während doch die Hanptgängein derselben Teufe
keine Spur davon anfzuweisen hatten! Dieselbe Bewandtniß hat-
te es bei andern Gruben mit sogenannten Ganggefährdten. Die-

ser Umstand scheint dafür zu sprechen, daß neue Berstungen statt-
fanden, die vielleicht nur durch Snblimation erfüllt wurden, da

diese Ausläufer sich bis zu Haarklüftenund Steinscheiden verengt
zeigten, durch welche flüssigeMassen wohl nicht gut eindringen
konnten, weil die nach und nach sich comprimirende Luft keinen

Weg zur Entweichunghatte.
Daß man die auf Gängen hin nnd wieder vorkommenden

Spiegel, Harnische, Rntschflächen,
— die, wo sie vorkommen,

nur kleine, mitunter nur mehrereHandflächen große, theils völlig
glatte, theils gerippte, narbigte —- faltenartige Parthien des ei-
nen oder andern Saalbandes bilden, bei weiten aber hänsiger
noch in den Gang-nassen selbst vorkommen,— als unzweideuti-
ge Bkketh für Folgen der RNVUUAgewaltsam aufgetriebener,
oder sich senkender Massen —- ansehenwill, zumal sie sich an

Stellen vorfinden, wo Gänge Ihr Fallen ändern und bei Gän-

gen, deren Massen ans wechselnden Lagen verschiedenartiger
Ausfüllungssnbsianzenbestehen — denselben parallel· lägen—, ja,
man selbst Kkystalle theilweise Mit Spuren Von Abkeibung ge-
sehen haben will, dies scheint mir mehr eine ansprechende Lieb-

lingsansicht zu seyn. — Nicht die gewaltigen Erhebungen nnd

Senknngen sind in Zweifel zu ziehen, denn solche habenwirb
lich stattgefunden und sind in Menge durch springende,Schichten-
wechsel, Gang- und Lager-Verwerfungen nachzuweisen: wohl
aber,- daß jene gerippten Flächen, die selbst dnrch Drnsenräume
sich hindurch bemerkbar machen sollen, von den gemischtenGang-
massen abstammen!?

Wenn überhaupt Senkungennnd Aufwärtstreibungennnr

kleinere oder größereGebirgsstuchenzkeineswegsaber blos ifo-
lirte Gan massen betroffen bach Wuch,da das gemischte Me-
dium mit einen eingeschlossenencontprcmirtenGasen einen gleich-·
großen Druck nach allen Seiten hm ausüben mußte, so hat man

dochnirgends je geglättete Spiegel vom Gebirgsgestein nachzu-
wctsen gesucht, wenn-man nicht etwas die großgefnrgtenGneis-
und Granitkngeln in mehrern Gegenden Schwkdkus p. p, Von den
dort abstammendenGeschiebwanderungenhierher zählen will.

Uibrigens scheint der Umstand, daß fast jeder Gang ab-

wechselnde-Mächtigkeitennach Höhe und Tiefe hat, dem isolie-
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ten Rutschen nicht zusageud, überhaupt im verhärtetenZustand
gar nicht zulässig zik seyn, dagegen im noch weichen keine der-

artigen Fkietiensspiegel enitstehend denkbar sind. Wenn man

aber von Reibungsspuren an Krystalleu nachweisen will-»daß
das Entstehen der Spiegelharnische mit kristallinischer Bildung
nichts gemein habe, sondern rein mechanisch sey, so scheint man

außer Acht gelassen zu haben, daß das Rutschen eines losen
Deiisenkkystalls ans kurzem Weg keine Reibungsspuren zurücklas-
sen konnte, Krystalle im gezwengten, gepreßtenZustande aber
enorm groß gewesen seyn müßten, wenn sie der Einwirkung des
Drucks ohne Zertrümmerunghätten Widerstand leisten sollen!

Jst es aiich schwer die Bildung jener Frictionsspiegelge-
nügend zu erklären, so ist doch jedem Geognosten zur Geuuge
bekannt- daß man dieses gerippte, falstenuarbigte, tiefgestreifte
Vorkommen in etwas größeremMaßstabe sehr oft an den ent-

blößten Thonschieferschichten ausgezeichnet wahrnehmen kann,
bei deren Anblick-sich gewißJeder uiitStaunen fragt: Auf wel-

cheWeise konnte diese Bildung stattgefunden haben? Nach P o u-

letlSCkOPe sollen diese geradlinig gerippten Schichtungs-
flächen identisch mit den Formen seyn, welche der Seesand an

flachen Küsten zur Ebbezeitzeigt nnd er will sie der schwingenden
Bewegung der untern Wasserschichtzuschreiben, wodurch sich der

knkz Vonher erfolng Niedcrschlagwiederum aufgestört abermals
in geregelten Anhäiifuugenabsetzte. Wir müssen diese Ansicht
in Zweifel ziehen - Weil die klein narbigten Streier dieses Vor-
kommens den keäUselndenBewegungsformenVom Meerwasser
nicht entsprechen und derartige Schichtungsgebilde oft nur sehr
kurze Stellen einnehmen, was der Wassekfläche einer flachen
Küste nicht analog seyn kann. Die abwärtsgleitenden kräu-
selnden Wasserlamelleii eines Einkeheheerdes hinterlassen keine
Spuk solcher stellenweisek geripptcn Ablagerungen, kräftigere
Wasseebewegungeuaber, ganz andere Anhäufungsformen.

,

Und wenn dies Vorkommen bei Gängen zum Theil dadurch
ein anderesAnsehen zu gewinnen scheint, daß die vermeintlichen
Nnkschflachenoft mit metallischenGlanzplatirungenbehaftet, ja,
den 1nanllIsObeiiHandstücken selbst auf- und eingeprägt sind und
man nntnntek öweimaligeabweichend gestreifte, gleichsamältere
nnd nkneke Rilkschlingenerkennen will, so bleibt diese Erschei-
nung vielmehr ein Bildungsspielnochmaliger auflösender Er-

Welchnngnnd nochmaligerVerhärtnng,durch cheniische Zusam-
Menzlkhnngenbewlkkk— Denn wir sinden einzelne Spiegel und

gestreckteFlachcn ans Unsern Kobaltgängen ohne auch nur die

kleinsteGanchrweksnngdurch Niederziehiing nachweisen zu
konneii- nnd sehen wieder Gangverwerfungeneinzelner Gänge,
WV nie Un RUkschsPWgelje vorgefunden worden ist!

Wenn sicha!1»2·3Et·s·al)rungnachweisen läßt, daß Gänge ei-
ner Formation mit wenigen Ausnahmen eine Hauptrichtung
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beibehalten und sich wohl auch gleichzeitigausgefüllthaben wer-

den, so geht daraus hervor- daß Gänge, so sich mit einander
im Fallen und Streichen durchsetzen, einer andern Entstehungs-
zeit angehören, wodurch sich auch sonstige Einsiüsse und Std-

rungen erklären lassen; dochsieht man nicht, daß deshalb durch-

gängig eine gegenseitige Vercdlung herbeigeführt worden ist.
Denn Gänge, welche schon erfüllt und erhärtet waren, als neuere

entstanden, konnten ihre Bestandtheile nur auf den Berührungs-
punktesn durch abermalige Auflösungender ältern Massen mit

Asfinität zu dem neuen Füllungssnediumaustauschen. Daher
sehen wir auch, daß Gänge bei solchen Zusammentreffen zwar
oft einen gegenseitigen Einfluß hinsichtlich der Aenderung ihrer
Fülluugsinassenausüben nnd Gang und Erzarten sich so innig
verbinden, daß wir gar nicht ermitteln können, welches der äl-

tere, welches der neuere Gang sey , allein die Von den Berüh-

rungspunkten entfernt liegenden Massen auch nicht die mindeste
Veränderung erlitten haben; dagegen in andern Fällen jeder
Gang des Ourchsetzens ohnerachtet darum doch sein Eigenthüm-
liches behält, so daß sich die Bestandtheile eines jeden Ganges
ohne Schwierigkeiten heraus-findenlassen. Es ist zwar eine gar
nicht seltene Erscheinung, dan Gängeauf Kreuzliuien und an-

dern Berührungspunkten bisweilen großen Erzreichthum gefaßt
haben, aber darum doch nur ans ganz natiirlichen Ursachen;
denn sind beide Gänge edel, so müssen auf der Vereinigungs-
linie nun doppelt so viel Erze vorgefunden werden. Zeigt sich
eine Berührungslinie aber edler, als man vermuthen konnte, in-

dem doch der eine Gang durchgängigtaub war, so ist diese Ver-

edlungsausdehnnng auf der Gangmasse des tanben Ganges
blos in der chemischen Auflösung und nochmaligen Vermischung
beider Gangmassen zu suchen: Aber ein gehaltvollerer größerer
Erzaushieb wird darum nicht erzielt werden, weil: nun 2 Gänge
auf den- Vereinigungspunkt das vertheilt führen , was vors der

Auflösung blos der eine edle allein besessen haben würde. Im
schneeberger Kobaltrevier sehen wir wenigstens eben so Vie[ Völ-

lig unedle als edle und überaus edle Fall- und Durchsetzuugs-
linien.

Ohne der vielennnd mannigfachenGanggebildeeinzeln
Erwähnung zu thun, diefuk plntvnlfcheBildung sprechen, blei-
ben wohl die unzweideutigstenble- baß die Ansgehenden vieler

Gänge durch bergmännischcnBetrieb erst in größerer Tenfe
wahrgenommen werden, d. h. Gange nnd Klüfte — beziehlich
Unseres Eindringens — tief unter der Oberfläche erst ihren An-

fang nehmen und dann oft Gänge sich an ihren obern Ausge-
henden in- vielen Trümmer ausspitzend verästelnd in das sie be-

decktjldegleichtktige Gebirgsgesteinverlieren. Dann was me-

tallische Snblimaten betrifft: der Eisenglanz sich an den Spal-
tenwänden der Lavenströme absetzt; das Vorkommen des Queck-
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silbers eines fo schweren und flüssigenMetalls nahe unter der

Erdoberfläche; — und in so neuen Gängen, als diejenigen sind,
auf welchen solches im Kohlengebirgegetroffen wird. Das Vor-
kommen des schwarzenErdkobalts, der nach Tantschers Beschrei-
bung im CAUIsdvrfrr Revier dem Ruße einer Esse gleich dir

Gangkäume UUD feinsten Klüfte des Nebengesteins erfüllt. »-
Nicht minder deuten mehrere Stockgebilde ausgezeichnet

auf plutonische Bildung hin, wovon ich nur ein Beispiel dafur
anführen will. So besteht das Stockwerk in Geyer aus einer

mächtigen von Gneis umschlossenenGranitinasse, welche nach
allen Seiten mit einer Hülle umgeben ist, die in der Mächtig-
keit von einigen Zollen bis zu mehrern Fußen wechselt- UND aus
einem Trümmergesteinbesteht, dessen kleinere und größereBruch-
stückeund Massen von Gneis meist scharfkantig im gratlltlschrn
Teige inne liegen. Die so von diesem Reibungsconclomerat
Umfchkvsseurrein plutvuisch aufwärts durchbrochcne Granitmasse
wird von zal)llosen, Zinnerz führenden Quarzgängen durchger-
gen, deren Mächtigkeit bald nnr wenige Linien, bald mehrere
Zolle beträgt — und nehmen mit einem Mitte durchgehenden
12 Fuß starken Gang , der von den andern wesentlich abweicht,
dllrchgchrnds alle ihre Endschaft an deni Trüinnierconglomerat«.

Jn der mittelbaren Nähe der Gänge erscheint der Granit
auf 2 — 3 Zoll weit verändert: Feldspath und Gliminer haben
sichmehr zurückgezogen,fehlen oft ganz, oder sind zerfetzt. Der
erwähnte mächtigr Gang aber führt nur Quarz und Thon zur
Ausfüllnngsmasse. —-

Ebkn so Weiß 1MIN- daß Karlsbads Heilquellen sammt und
sonders in der Region eines plutonisch mächtigenGanggebildes
aUs UnbrkAUUkeU Tieer zu Tage gelangen. Dieses Gangzugs
Mächtigkeitvarirt sehr und erreicht an seiner mächtigstenStelle,
m Karlsbad selbst, die von 500 Fuß und darüber.

Seine Hauptbestandtheile lassen da, wo man ihn zwischen
drm Säuerling und dem Posthof am östlichenBerggehänge in

rerk»ziemlichtiefen und langen Wasserrachel ausgezeichnet schön
EITHERsindet, ein dunkelbraun bandartig wechselndes Quarz-
und »Hornstcingebildewahrnehmen, in welchem wackenartiges
granitisches Gestein abwechselndinneliegt. Dagegen sah ich
Vor methm Jahren im Steinbruch hinter dem Helenenhof das

a,UßerSe»WohUUchöekkküftetegranitische Gestein spärlichvon röth-
llcherBeU Xabls 1 Zoll mächtigenSteinmark und Jaspisadrrrr
dUrchzngWM Welchen entlang noch offene röhrenförmigeQuel-
lenkanale zu sehen waren, deren einstig durchflosseneWasserfäden
CFlcePonablachUUgenhinterlassenhatten. — Vom Sprudel
UVkVUch eUksPFMAkdrm anstehenden granitischen Hornsteim
EVngVMeWkDle Ferdinandsquelle,wenige Schritte davon der

ScklcoßkaUUeU-Ver Thrresienbrunnen,der Mühlbrunnen, der

Neubruiinen, der Beruhardsbruunen, die Salzquelle und der
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Hospitalbrnnnen — und sieht im Töpelflnße noch an hundert
andern Stellen die entweichenden Gase fortwährend aufwärts

erlen.p
Alle Quellenpnnkte insgesammt geometrisch aufs Papier

gebracht, lassen den Gangzng evident erkennen, der sich imTö-

pelfluß weiter nördlich im großenHornsteinblöekenfort und fort
markirt; und geht man langsamen Schrittes hinter den untern

Hänsern auf dem schön gebahnten Dallwitzer Fußsteig fort, so
sieht man dieses rein plutonische Ganggebilde in mehr und min-

dermächtigen Trümmern den frei entblößten grobkörnigtenGra-

nitfelsen als granitisches Wackengestein durchziehen, dessen wei-

teres Fortsetzen man in dieser Richtung endlich am jenseitigen
Egerthalgehänge bemerkt. Südlicherseits vom Posthof läßt er

sich ebenfalls stellenweis die Anhöhen hinauf durch kleine Wasser
racheln nachweisen-und auf der Höhe zwischen dem Berghans
und dem sogenannten Veits-Berg verräth er, mächtiger gewor-
den, sein Fortsetzen fast immer in vielen herumliegendeu großen
Hornsteinblöckeiu Von jenen Blöcken einige hundert Schritte
westlich ersteigt man die erwähnte sogenannte Veitskuppe, die
eines Vorkommens wegen, besonders merkwürdig ist. Nemlich
die länglicheKegelkuppe besteht aus Basalt, durch welchen an

einer einzigen, blos wenige Ellen im Umfang habenden, Stelle

nochmals Granit hindurch gebrochen ist, der von dem Granit,
woraufder Basaltruht, wesentlich dadurch unterschieden ist, daß
er kleinbröcklicheBasaltkörner als anßergewölmlicheGemeng-
theile enthält. Ein Beweis: daß nicht alle Basalte neueren

Ursprung-s als sämmtliche granitische Gesteine sind!
Die Erfüllung des Karlsbader Thermenganges mag aber

wohl auf andere Weise als gewöhnlich bewertstelligt worden

sehn, denn die großmassigteheterogeue Ersiillnngssubstanz hat
nichts Aehnliches mit den Füllungsmassenanderer Gänge. So

zeigt der Granit beim Hospital eingebackene schakfkantigeund

halbabgerundete Breccien granitischen Gesteins, knolligteStücke
von Feuerstein, Calcedon und größere Parthien von Hornstein5
nördlich an den untern Häuscrn des Orts, die in Trümmern

zerstreute Gangmasse -—-blo»sgrailitischcs Wackengesteinnnd noch
nördlicher, kleinkörnigtesKieselconglomeratSo heterogeugroß-
massigt wechselt er auch sudllcherseits von der Stadt.

Die auf ihm hervorbrecthdenQuellen, deren Tempera-
tur und Beschaffenheit der in ihnen gelöstenStoffe, stehen wie

Berzelius sehr richtig sagt- gkwlß im Zusammenhange mit

Vulkanen, die in der Nähe einst thätigwaren; und Bisch of
der Bonner Chemiker, zeigt; daß le Natron haltigen Quellen
Deutschlands nur in der Nähe Vulkamscher Bekgzügevokkommen,
Und berechnete-daß der Natrongehalt des einzigen Donners-

bsskgesbcl Millkschau im Mittelgebirge Böhmensden-Karlsba-
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der Quellen (vergl·eichsweise)für 35394 Jahre ihren vormal-

tknden Bestandtheil alleiii liefern könnte!
,

Solche Felsarteu aber, wie Basalte,Pvrpl)l)ke- PhVUVllthe-
die eben jene UnerschöpflichenNatronvorräthe in ihrem Innern
bergen- kommen in den Umgebiingenvon Karlsbad allenthalben
verbreitet vor. — Manche Stoffe dieser Quellen mögen wohl
auch aus weiter Ferne und Tiefen abstammen, und nur dadurchz
daß das gleichmäßigeEinwirken eingedrungenen Wassers bei
deu endlosen zahlreichen Berührungen des vielleicht mitiinter
viel blasigte Räume enthalteuden Gebirges-— auch eine gleich-
mäßigeSättigung bedingt, das heißt, nicht mehr Bestandtheile
AllfoUehMeU Vermag- läßt sich der unveränderliche Gehalt von

Karlsbad’s Heilquellen erklären.
,

Die bedingenden Ursachen ihrer Wärme dürften indeß kei-

neswegs in deren Nähe zu suchen seyn: denn am Tage des

furchtbaren Erdbebens von Lissabon im Jahre 1755 blieben die

Teplitzer Quellen mehrere Minuten lang völlig aus und brachen
dann plötzlich sehr getrübt initsolcher Gewalt und in dem Grad

reichlich Wieder hervor- daß alles in ihrer Umgebung überschwemmt
wurde; —uud Karlsbads Sprudel unterlag periodisch vielma-

ligen Unterbrechungen die zur Genüge nachweisen, daß solche
Thermenspalten Mit andern sehr entfernten gewaitthätigenNa-

tiir-Ereignissen im gegliederten Zusammenhange stehen.
Es würde also nicht zu den Unmöglichkeitengehören,durch

versuchsweise iinternommene Bohrversuche im Bereich des

Meilen weit sich erstreckenden mächtigen Ther-
M e U g A U g z U g s die dem Sprudel Karlsbads im so überreichen
Uibertliißentströnieuden Heilquellem auch auf andern Punkten
ausfließeud zu machen!

Nachrichten aus Neichenberg.
-——-

,

Die Elainsäure. Man wendet sie schon lange zum
Ejjlfettender Wolle an, und ist mit dem Erfolge sehr zufrieden.
Culzslnexfkeyllch-sprechen über sie ab, doch sind es nur jene,
die sie nichtversucht haben.

.Kr am p elb e l e g e aus mit Caoutchouk zusammengekleb-
th Ballmwollstofferlwerden hier vorläufig für Baumwolle au-

Scwendet’ Erklludlgungelhdie in England eingezogen worden
lum- laan dumm daß man sie dort auch in Schaswollspinne-
rcyen beIlUtzY»Ur sollen sie in feuchten Localen nichts taugeut?).
Andch Beklellte rvollen von solchen Wollkrämpeln nichts wissen,
so Wle es denn Ubekllaupt aus chemischen Gründen verinuthet
werden kann- daß Überstu-wo man es mit fetten Oelen zu thun
hat, das Caoutchouk keine Anwendung finden

P 0 l y g 0 n u In liu e- t o ri u su. Unser Verdienstvolle Stadt-
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arzt Hr. J. Lang er wollte den Anbau dieser Pflanze versu-
chen, und vertheilte eine Parthie des ziemlich theuern Samens
an mehrere Gartensreundez aber kein Körnlein ist aufgegangen.
Dies zur Warnung. — Soll der Samen in unserm Klima rei-

fen so muß man die Pflanzen in Treibbeeten ziehen, und es ist
leicht erklärlich, daß man, um sicher zu gehen, ihn aus dem Sü-

den verschreiben müsse.
Dorn’sche Dächer hat man hier im Kleinen versucht,

mußte sie aber wieder abbrechen. Aehnliche Klagen hört man

in Zittau und der Umgebung.
Sto ß h eb e"r. Versuche mit demselben sind günstig ans-

gesalleu. Man hob bei einer Druckhbhe von 1« das Wasser 22

Schuh hoch. Sollte sich von ihm in den Gewerben keine An-

wendung machen lassen ?

Essigsaures Eisen und Catechu. Man hat im
Kleinen gelungene Versuche gemacht, beide in die Wollfär-
berei einzuführen. Für letzteres spricht dessen gegenwärtige
Wohlfeilheit, durch ersteres hofft man haltbarere schwarze und

andere Tücher zu erhalten. Es ist nemlich einzig die aus dem

Vitriol ausgeschiedene Schwefelsäure,welche die damit behan-
delten Tücher so sehr angreift.

K a o li n. Der hier überall verbreitete, meist nur von ei-
nem wenig mächtigen Alluvium bedeckte Granit ist sehr grob-
körnig, und verwittert ungemein leicht; weshalb man ihn nicht

gern als Baustein verwendet. Es gibt z. B. bei Oberrosenthal,
bei der sogenannten Bleichmühle und an andern Orten sehr aus-

gedehnte Hügel, wo er bis-zu einer Tiefe von oft mehreren
Klaftern so verwittert ist, daß man ihn zwischen den Fingern
pulverisiren kann. Da er im Allgemeinenwenig Glimmer und

desto mehr Feldspath enthält, bilden genannte Hügel ganz eigent-
liche Kaolinlager, wo die Porzellanerde nur mit größeren und

kleineren Quarzkörnern vermengt ist. Man benütztdas Gemen-

ge gegenwärtig als Bausand, und soll dabei weniger Kalk brau-

chen als sonst; es unterliegt aber keinem Zweifel, daß es zur

Porzellan-Fabrikation vollkommen geeignet wäre. Das Holz ist
hier freilich theuer, dafür siIIdaber Unsere Braunkohlengut und

wohlfeil; ja in letzterer Beziehung steht, wenn die neue Straße
fertig seyn wird, noch Mehr öl«1»hvffen.— Jn einer dieser soge-
nannten Sandgrnben wurde turzllch ein mir unbekanntes dem

Meerschaum ähnliches Mineral entdeckt, das ich bis jetzt niclkt
analysiren konnte, was jedoch kljcstensgeschehen wird.

Surr og at für S almiak. Ein solches ist bekanntlich
Behufs des Verzinnens und thhens das Chlorzinkammonium.
(Vergl. Verhandlungen des N. Oe. Gewerbv. I. Heft.) Die hier
Vom Vms Kupfckschmiede Andr. Frank, unter der Leitung
W Apothekcks Hm Ludw.Ehrlich mit diesem Doppelsalze
angestellten Versuche fielen sehr befriedigend aus. Schwach
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abgebeitztes Gnßeisen- ganz ungereinigtes KupferzBlei und
Schmiedeeiseu nahmen-die Verzinnung schnell und schon an', weit

besser als bei Anwendung des reinen Salmiats.
»

Da iIndessendicke-s Salz ungemein leiebt zerfließtund da-

her in wohlverscblossenen Flaschen aufbewahrt werden muß;
kann Es nicht Wohl ein Handelsartikel werden, und jeder Con-

suinent muß es selbst bereiten. Da nun die bekannte-Bereitungs-
methode fiir den nngeübten Gewerbsmann etwas umständlich
ist, gab Or. F. O. Scbofka folgende bequemere an.

Man lbse gleiche Mischmigsgewichte,d. i.
180 Theile krystallisirten Zinkvitriol,

73 Theile Kochsalzund
67 Theile Salmiak,

im ersten besten Topfe in so wenig als möglichbeißenWassers
auf, dampfe znr Trockene ein und bewahre das Salz in wohl
verkorkten Flaschen.

Man enhäck so das Präparat mit Glaubersalz Vermengt,
Was jedoch dct Wirksamkeit keinen Eintrag tbut. — Statt des

Kochsalzes könnte man aucb 70 Theile Chlorkalcinm anwenden
und vor dem Einsieden siltriren.

Was den Gestehungspreisbetrifft, so kosten loeo 67 tCtr.
Snlmiak e 70 ils =- 4690 fr, 180 Ctk. Zinkvitkioc z 18 fes=
3240 fl» 73 Etr. Kochsalz xi 11 sc. = 803 fi» mithin 320 Cis-.

Salz 8733 fl., wobei nur noch das Krystallisationswasser des

ZinkVitkiVls- d. h—79 Ctk. abgezogen werden müssen. Sonach
käme der Ctr. im wassersreien Zustande berechnet, wenig über
36 fl. zu stehen. « J. R-

Ukbet Lokal- Gewerbvereine im Allgemeinen und
en in Neichenbetg entstehende-r insbesondere

.»Bbhinenhatte in den k. k. Staaten den ersten Gewerb-

Vekenn Wieviel Gutes dieser seit seinem Entstehen geleistet ba-
llt- lst »Allgemeinbekannt, nnd es wäre eben so undankbar als

l,nch":lkch-dieses nicht anerkennen zu-wollen. Indessen liegt es

Im Wesen aller solchenAnstalten, wenn sich ihre Wirksamkeit
Ub» ganze Pknvlnzenin erstrecken hat, daß sich ihr Einfluß
mehr »der wemng auf die Hauptstadt eoncentrirt, während die

TMPMFTIMIBezirke dicker Wohltbat nur in geringerem Maße
theilhajtigwerdem .

« «

Es spth Uemllch einnkscits an Organen, welche die Inter-
essender enticknth Ortschaftenallseitig vertreten, ander-
fklks an nmkcklellcnMitteln- um in einem so weiten-Kreise Viel
Durchgreifendes zu unternehmen.

Bei den Mängcinkönnen aber die Provincial-Gewerbs-
kakink dadurch abhkciclh daß sie in den vorziiglirbsten Gewerbs-
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distriktenLocalvereineins Leben rufen. Daß solche Institute
im Auslande schon lange bestehen, und ein sehr kräftige-sVehi-
kelv des Fortschrittes sind, braucht kaum erwähnt zu werden;
daß sie sich aber auch hierlands organisiren lassen, sieht man in

Reichenberg, wo eines eben im Entstehenbegriffen ist. 150 Jn-
dividucn und Communitäten habendas Gesuch um die hohe Be-

stätigung unterfertigt, nnd viele andere haben nachträglich ih-
ren Beitritt zugesagt. Uibek den Zweck des Vereins wird am

besten nachstehende Stelle aus« dem officiell eingesandten Wir-

kungsplane Aufschluß gebeut
»Dein Gewerbsmaiine die Nothwendigkeit

wissenschaftlicher Kemlkllisse nnd eines zeitge-
mäßen Fortschkelketh begreiflich zu machen, und

ihm die- Mittel zu»bletheU- dieses Bedürfniß zu
befriedigen, ist die Hauptaufgabe des für Rei-

chenberg beantragten G»ewerbvereins.«
»Ja diesem Ende wird er ein Lesezimmereröffnen, in wel-

chem die besten Bücher und Zeltfchriften, die über Gewerbe und

deren Hülfswissenschaftenhandeln, zu sinden seyn werden; ek

wird Zeichnnngen, Modelle, so wie andere Natur- und Kunst-
gegenständesammeln , insoweit sie die örtliche Industrie zu för-
dern geeignet sind; er wird pvpiiläreVorträge über praktische
Wissenschaften- wie Physik- Chemie, Mathematik, Mechanik, und

Zeichnen in Stunden, wo der Gewerbsmann frei ist, veranstal-

ten, wodurch diesem die-Gelegenheitverschafft wird, die ver-

säumte Schulbildnng wenigstens theilweise nachzuholen.
Jii seinen WöcheiitlicheiiVersammlungenwird derselbe An-

fMgSU einzelner kackbslcllkc zu beantworten, ueiie Erfindun-
gen und Verbesserungen- so wie überhaupt Alles zii besprechen
suchen, woraus die Industrie Vortheil ziehen könnte. Erfindun-
gen, die günstigeErfolge versprechen, wird er der reiflichcn
Prüfung sachkundiger Männer unterwerfen, und die Resultate
Lallenfalls durch eine Druckschrift) veröffentlichen.

Durch die Verhältnißmäßig große Anzahl m einem engen
Kreise concentrirter Mitglieder und periodischeGewerbsaiisstel-
luugen wird er einerseitsdienThatigkeit ermuntern, anderseits
aber sich und das Publikum ikbekden Zustand der Locaiindustkie
belehren, und eine ausgebreitete Correspondenzwird ihn von

Allem in- Kenntniß setzen-»WasDIEFerne Wichtiges biethen könn-
kes Uibrkhaupk Wird ek Jedes Ihm zll Gebote stehende gesetzlich
zulässige Mittel ergreifen, das dem Gewerbsmann aufklären und

seine Interessen fördern kaiin.« So viel über den Zweck.
»

Die materiellen Mittel des Vereiues sind freilich nicht sehr
glanzend, aber zu den angegebenen Zwecken eben hinreichend.
Da the VelskageFbschkeckeidWdeen nur jährliche 4 fl. festge-
setzt- was beim JetzigeUPersonalstandcetwas über 600 fl. macht.

Das Locale hat der Verein übrigensim Piaristen-Collegio gratis,
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auch die Regie kostet nichts, die Beheiizungs-, Beleuchtungs-nnd

andere ähnlicheKosten sind unbedeutend, und so bleibt obiger
Betrag fast Ungefchmälertdem unmittelbaren Zwecke gewidmet.
Daß sichähnlicheVereine in Karlsbad, Teplitz,Laippa- Hap-

da, Rumbiirg, Warnsdorf, Hohlwele Kiittenberg, Kriiinnian, in

den meisten Kreisstädten ii. a. m. organisiren ließen, bin ich fest
überzeugt Es gehört nichts dazu als die Thatkkafk und Aus-
VaUek eining gemeinsiunigerMänner, denn dem Vereine anzu-
gehören wird bald zur Ehrensache.So ausgedehnt, als die

reichenberger, dürften die Gesellschaften freilich nicht werden,
aiichschwerlichso viele intellectuelle Kräfte gewinnen, indessen
ist Wiss auch nicht nöthig« Bei der meist einseitigen Richtung
jeder Localindustrie wird die Bibliothek leichter coinpletirt, als
dieses bei Landesvereinen möglichist, wofür sehr Viele Zwelge
gesorgt werden muß. — Eine Sonntag- Gewerbsschule wird im

Auslande häufig vom Ortsseelforger, im Vereine mit dem Schul-

lehrer, Arzte, Apotheker, Banmeister, und einem oder dem an-

dern Ortsbeamten gegründet, und leistet dennoch viel. Warum

soll dieses gemeinsinnige Streben nicht anch bei uns Platz grei-
fen? Nicht die Kräfte, nicht der Gemeinsinn fehlen uns, wohl
aber das Selbstvertraiien. Jst dieses einmal geweckt, so wird-
es anders werden, aber dazu ist es hohe Zeit.

JU Reichenbekg ist der Landbau unbedeutend, er sollte aber

doch im Vereine vertreten werden, was vielleicht später auch ge-
schehen wird. Es gibt aber in Böhmen große- oft sehr wohl-
habende Landstädthwo deri;Landbau die Haupterwerbquelle ist.
Konnte nicht die k. k. patriotisch-ökonomifcheGesellschaft in sol-
chenGegendendie Gründungähnlicher Institute mit-mehr öko-

nomischer Tendenz veranlassen-; Jch glaube doch-. Haben ja ein-

scllieMenschenfreiinde schon an mehreren Orten mit edler Frei-
gchlgkeikfür dieVOlksbllbUUggesorgt; warum sollte-eine so einfluß-
kelche Gesellschaft nicht noch mehr wirken können?

F. O. Schofka.«

Uiber gewerbliche Anwendung der Galvanoplastik,
Von F—O. Schoka

. Es Ist cme ebknspallbekannte als trostlose Wahrheit, daß
dle MclsteU UekleUErfindungen,selbst wenn sie evidenten Werth
hab.cn-erst Wieder alt werden müssen, ehe sie sich eine ausge-A
VFHFMAnwendung »k,ämpfen.So wird die Galvanoplastik
bis Jetzt fast Um« Als Spielereybetrieben, Von nützlichenAnwen-

dtmgeii beste-an wohl-,sieht aber wenig. Selbst die eigentlich
wissenschaftliched— hzfur vie Wissenschaft akbeiteude Mechanik
hat sich ihrer Uychmchk beItlächtigt,und doch ist es gerade die-

se- Welche VVU Ihr am frühesten und vortheilhaftestenGebrauch
Mittheiliingen d. böhim (!ilew.'-l’iet· n. Folge. 1842« 45
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machen könnte nnd sollte. Ohne den Leser mit den Vielen Ge-

genständen zu behelligen, für deren Anfertigung die Galvano-

pcastik Votgeschlageu wurde, will ich hier nur einige erwähnen,
auf die bisher meines Wissens Niemand verfiel.

Den ersten Platz verdienen ohne Zweifel die
S pieg e l. k) Man weiß, welch eine Mühe es koste einen guten
Metallfpiegel zu erhalten. habe vor etwa einem Jahre mit-

telst einesganz einfachenBottgerschen Apparates recht gelunge-
ne Hohlspiegel (beilänsig gesagtauch Daguerreotypplatteio an-

gefertigt- nur war damals die galvanische Versilberung noch
nicht so Vervollkommt, ltvle Jetzt»UUdging mir immer wieder her-
unter. Noch besser ware es dke so erhaltenen Spiegel zu ver-

platinirenz nur«-sindAlle dießjallsangegebenen Methoden die

Rnolz’schemit eingerechnet-»hter nicht geeignet. Sobald aber
diese Schwierigkeiteinmal überwunden ist, kann man die riesen-
haftestenSpiegel nnd Teleskopezu verhältnißmäßigsehr gerin-
gen Preisen anfertigen-Jst selbst dem Luxus wohlfcice Turme-
aux von jeder Größe liefern.

«

Daß man Maßstabe galvanoplastifchvervielfältige, ist
bekanntz daß Man abek auf dlese Art eingetheilte Kreise zu
astronomischen Instrumenten auch nur mit einiger Vollkommen-

heit anfertigen könne«Möchtestark bezweifelt werden. Ein An-

deres ist es mit gröberenKreisskaleiywie man sie z. B. bei

Boussolen u. dgl. braucht, mit Theilscheibenzu Räderschneidzeu-

gen und anderen ähnlichenGegenständen,die auf diesem Wege
eben so gut als wohlfeil hergestellt werden können.

Einen Cylinder genau abzudrehen ist keine Kunst , sehr
schwer aber ist es, ihn vollkommen cylindrisch ansziibohren.

Hat man aber einen gut gearbeitetcn Knpfercoliuder, so
läßt sich über ihn leicht eine beliebigdicke Kupferschicht nieder-

schlagen. Zieht man nun den ursprünglichenCylinder heraus, so
hat man eine im Lichten vollkommen cylindrischeRöhre. Be-

sonders wichtig wird dieses bei der Anfertigung der sogenann-
ten Ausgleichungsröhren, der Luftpumpen, der hydraulischen
Pressen u. s. w.

Eine Schraubenspindel, wie man sie zu Theilmaschinen,
Mikrometern u. dgl: braucht- läßt sich cwenn auch nicht leicht)

ziemlich genau allsekklgeU- aber eine zu ihr genau passende
Schranbenmntter erhält man kaumanders als durch die Gal-

vanoplastik, glücklicheZufalle Vlellelchtungerechnet.
Jch weiß nicht, wie man anderswo die Bartonschen Kol-

ben anfertigt; nach der hier Ubllcheu Methode kostet jeder eine

wocheulangeArbeit. Daß sich diese durch die Galvanoplastik
sehr abknrzeu ließe, unterliegt keinem Zweifel. Ein Gleiches gilt

s) Uiber galvanische Verfertigung von Spiegeln siehe die encycl. Zeitsch«"
is42, Nico. 19, S. 729.
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von den Luftpumpentellern , Glasschleifersrhüsselnnnd in allen
Fällen- TVVes sich darum handelt, vollkommen ebene oder sonst
eine bestimmteForm forderude Platten zu erhalten. Man wird

hier vielleicht einwenden, daß zur Erzeugung von so dickeirPlate
ten auch Viel Zeit gehöre, indessen ist Zeit noch keine Arbeit und

selbst erstere läßt sich durch vorsichtiges Aufstreuen von Kupfer-
späueu sehr abkiirzen. Sehr wohl wird man im letzteren Falle
thun, die Späne mit verdünnter Salpeteksänkc abzubkitzeusIEUV
man kann unter Beobachtng dieser Vorsicht sogar ziemlichplcke
Dkäth auflcgeth ohne Mangel an Cohäsionbefürchtenzu mussen.

Eben so lassen sich Formen zum Glaspressell - fUPZUchN
bäcker,Zeugdrucker u. a. ja selbst die jetzt so beliebten cifellirten
Uhkzlffcrblätter recht gut galvanoplastisch anfertigen Lstzkckc
kann man freilich durch das Pressen eben so schnell als schon er-

halten; doch setzt die Anschassuugeiner Stahlmatritze sehr ans-

gebreiteteu und raschen Absatz voraus, weil sie durch jede Mo-
dell- Laune werthlos werden kann.

Hiele gehöko auch noch die Kuchen: rulgo Kugelhubfor-
men. Welch eine Unzahl von wohlgezielteu, nach Quantität,
Qualität, Relation und Modalität wohl erwogeneu Hammer-
schlägt-UWird ekspkbektzwie vielmal verbrennt sich der unglück-
liche Verzinner die kunstfertigenFinger, ehe er der schwer zu be-

friedigenden Küchenregentiueinen babilonischen Thurm oder

auch nur einen Tiirkenturban überliefern kann. Hier muß selbst
der eingeflrischteste Anhängerdes »sic leises-e majokese der Elec-
tricität den Vorraug zugestehen.

Der Ehe-unterbraucht oft Röhreu, Retorteu und andere

Gefäße,die er sich auf diese Art recht gut selbst verfertigen kann-
indem er das Kupfer über eine schmelzbare, verbrennliche oder

Unflösliche KAthVe Ulkdcrschläghund letztere dann zerstört. —-
Etatt des Lutikens könnte man die Retorten, Röhren u. dgl. mit

Kupfer iiberziehen. Nur dehnt sich dieses in der Wärme zu sehr
Alls- wodurch die Anwendung solcher Gefäße fehr beschränktwird.

(

«

Bei Anwendung der Ruolz’srhenMethode kann man die

Silber- oder Goldsehicht so dick machen, daß der Uiberzug zu
einem selbstständigeuGefäßewird, wenn man das unedle Me-
tall wegatzt.

ngmch Pichkigekwäre es, wenn man Platin und Eifen
so behandeln konnte—Obgleich mir beides bis jetzt nicht gelin-
gUII Wvllkc»zhabe ich keinen Grund an der Möglichkeitder Sa-
che zu zweifeln, und bedaure nur, daß mir Zeit und Mittel
Mangle dle Pekluchefortzusetzen.— Wie wichtig diese Erfin-
VUUSWFWMkonnte-,Mag aus Folgendem hervorgehen: Platin-
btech wird z—Bs bei H. W. Batka in Prag zum doppelten
Werkhe Pes Makmals verkauft, die Galvanoplastik würde es

daher mindestens Inn 400-» wohifeiick tiefem. Dasselbe in is-

uoch höherenMaße von Platingeschirren. —

Pius das Eisgeube-

45
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trifft-, so hat dieses in chemisch reinem Zustande sehr schätzbare
Eigenschaften, zii dem siiid seine Satze wohlfeil und sehr viele

Gegenstände-, die niir von Eisen gemacht werden können, sind
einer galvanoplastischen Anfertigung fähig. Jedenfalls ist daher
der Gegenstand einer reiflichen Untersuchungwerth , bei der man

etwa auch aiifBeeqiieeels iieueste Angaben Rücksichtnehmen könnte.

Schließlich bemerke ich noch, daß man sich beliebig große
Scheidewände leicht verschaffen kann, wenn man dickes Papier
an beiden Seiten mit Leinwand oder Katiiii überklebt. Als

Kiebmittel kann gewöhnlicheStärke dienen, und untergezogene
Giirten oder dünne Hölzek sichern vor zii starker Ausbaiichiiiig.

Die allgemeine deutsche Jndustrieaiisstellnng
in Mainz, im Jahre 1842.

Fortsetzung des Berichtes
von Js. X. JU. Lippe.

Die Ausstelliing nach den Hauptabtheiluugeii
der Jndustrieproduktebetrachtet.

Jndem wir in diesem Abschnitte zur Betrachtung der vor-

handenen Jiidiistrieprodnkte selbst übergehen,glauben wir den

Zweck dieses Beklchtese clUc allgemeine Uibersicht
desjenigen, was eingesandt wurde, zu liefern,
möglichstim Auge behaltend, uns blos auf die Hauptabtheilum
gen des Jndiistriewesens beschränkenzu dürfen, und ans diesem
hauptsächlichjene Produkte hervorheben zu sollen, welche durch
ihre Mannigfaltigkeit und Menge, oder durch ihre Wichtigkeit
nnd ihre besondern Eigenthümlichkeiteudie hervorragenden Zü-

ge der Ausstellung bildeten. Fernesey es von nns, über irgend
ein Prodiikt einen direkten Tadel aussprechen zu wollen; selbst
eine klassisicirende Kritik dürfte bei einer Aiisstellungdieser Art,
als nicht am rechten Orte iind nicht zii rechter Zelt- daher als

iiiiziemlich nnd nnzweckmäßigbetrachtet werden, da die Judic-
striellen, welche ihre Produkte nach Mainz schickten, gewiß nicht
die Absicht hatten, hinsichtlich der Portrefflichkeit derselben sich
mit ihren Gewerbsverwandten in einen Rangstreit einzulassen,
sondern lediglich zii dein Bilde der Industrie des gesaminten
deutschen Vaterlandes das Jhktge beizutragen. Wenn mißbi[-
ligendeBemerkungen hier auszusprechengewagt wird, so mögen
sie auf einige von jenen geklchkekseyn, welche nichts von ihren
Produkten aus den allgemeinen vaterländischenSchaiiplatz ein-

gkssmdt haben- sey es nun: weil 1U,khneiidieses Hochgefühlder

Paterlandsliebe, welches sich bei dieser Gelegenheit so lebhaft
im deutschenVolke ausgesprochen hat, nicht km geworden ist,
odckZ Wcll sie der Vielleicht allzu bescheidenenMeinung waren,
daß ihre LVIstUUgeUöU ser gegen die ihrer Gewerbsverwand-
ten zurückstehen,oder vielleicht auch der entgegengesetztem daß
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ihre Produkte in Beziehunganf VollkommeulusiteinerAnerken-
nnng durch Vergleichung anf einer Industrie-schaunicht mehr
bedürfen, oder: weil sie aus was immer für Rucksichten aut
Verhältnisse außerhalb dem allgemeinen Interesse Von einem

Beitrage zur Ausstellungabgehalten worden sind. Es werden

daher hier manche Artikel erwähnt werden, welsche auf der Aus-

stellnng gefehlt haben, weiche aber-, so viel uns bekannt ist, Pro-
dnlte deutscher Industrie sind: mag dadurch das durch die Aus-

stellung beabsichtigte Bild der letztern, wenigstens M UVMWVUTIV
Hinsicht auf einzelne Zweige in Etwas ergänzt werden« Wlk

folgen im Allgemeinen den«Abtheilungender Jndustkicpwduktiv
welche in dem Berichte über die Judustrie-Ausstcllll"g zU Pcmö
im Jahre 1839 von Dr. Herr-man n angenommen wurden,
ohne uns gerade genau an die Zahl und Ordnung dicker Abwu-
lungen und ihrer Nomenklatnrzu halten.

l. Mineralien.

Von Produkte-m welche unmittelbar aus dem rohen Mi-
nerale durch bloße mechanische Bearbeitung erzeugt werden,
waren nur wenige vorhanden. Von Marmor waren «vonder
heköoglsNassau’schen Zn ch thausfa brik zU HGB Ge-

fäße, Leuchtek- SchreibzeughBriefbeschwerernnd kleine Tischplat-
ten ausgestellb Wklchk sich nicht nnr dnreb Schönheit des Materials

sondern auch durch gefälligeFormen, besonders aber durch äußerst
billige Preise auszeichneten, ein Consolplättchen von beiläufig
2 Fuß Länge und 1 Fuß Breite kostet nur l fl. 30 kr. Rh.und
gedrehte Rauchtabaksbüchsenmit Deckel 4 fl. bis 5 fl. Rh. ein
Damenbrett 5 fl. Rh.

Eine große runde Tischplatte von weißem Marmor fand
sichauf eitlem Gestelle von Ebenholz unter den Tischlerwaaren,
die Abstammung und der Preis waren nicht angegeben.

Von den Arbeiten, welche in Bayern, Tyrol, Salzburg,
Obtkösterreich,Böhmen u. a. Ländern aus verschiedenen Abän-
dtkmlgen von einfarbigen und bunten Marmor gefertigtwerden,
war nichts vorhanden. Eben so fehlten Gefäße nnd Geräthschaf-
tell AUS Sctpentin, welche bekanntlich ans Sachsen in Menge
UZIVauch Puls Böhmen in den Handel gebracht werden; ferner
Vle geschclsscljcllArbeiten ans oberösterreich’schemGranit.

·

Voll M eskschaunh einem fremden, aber hauptsächlich
M Deutschland Vekarbeiteten Produkte waren blos ein Paar
schöngeschmme Pfeifcllköpfeausgestellt, sie waren in Nürn-

bkkg Verlekang Vlc Wiener und Prager Pfeifenschneiderhatten
nichts grllefeth

Von VCMUSMUCWAchat, Carneol, Ony.r, Jaspis und

dergleichen Varietaatenvon Quarz fand sich eine Pakkhic kkkinkk
Arbeiten- Als KUOPfchUhRingsieiue, Kreutzchen , Ohrgehänge,
Petschafth Stockknopfe, Reibschaalen u. dgl. von G örlitzin



666

Jdar, im FürstenthumeBirkenfeldin der ehemaligen Pfalz.
Der Hauptsitz der Achatschleifereien in diesem Ländchen, das weit-·

berühmte Oberstein hatte nichts zur Ausstellung geliefert. Der

Berichteritatter hatte später, in uLeipzigauf der Messe Gele-

genheit, einen Vorrath dieserschonen Waaren zu sehen, aus

welchen eine Auswahl eine Zierde der Ausstellung gewesen seyn
würde.

Von den Edelsteinen Deutschlandswaren blos ein Paar soge-
nannte R h einkiesel (Geschlehevon Bergkrystall) roh, und

ein Paar zuSchmucksteiUmgeschltssemdann einige Schniire von

gebohrten und geschliffenen,aber nicht ausgezeichneten G ra n a-

ten, diese erst am Schluße des Kataloges eingebracht worden;
die Schmucksteine von böhmtfchenGranat, vom sächsischenTo-

pas, welche nicht unter die »Seltenheiten,Vielmehr unter die fre-
quenten Handelsartikel grhoren, waren ausgeblieben.

II. Chemische Produkte.

Verschiedene S a lze , als Kupfer- und Eisenvitriol, Alaun
so wie die Rohstoffe zur Vitriolerzeugung, Schwefelkies und Mag-
netkies, dann SchwefekUIIVtvthe Farbe hatten die Vitriolwer-
kevonJak. Friedr« PUttUet’s Sohniu Weinsberg; Pro-
ben von Sodaund GlaubersalzC. Vischek in München

ausgestellt. Mit einer größerenMenge von Produkten war die

königl. preußischechemische Fabrik in Schone-see bei

Magdebukg altfgetkctem sie hatte 80 Muster verschiedener Salze
Und chemischerPkåpamke klugcsandt Große Drusen von blau-

saurem Kali, so wie Muster von dem in dessen Fabrikations-
cyklus fallenden Ammoniaksalzen, von Phosphok und Von Ber-

linerblau, dann von reiner Essigsäure,waren oon prp rin-
Märklin C- comp. in Freudenstadt, und von Otto P auli
in Karlsruhe eingeschicktworden. Besonders interessant waren

die narkotischen Alkaloide und Pråparate von E m a nu el M crk
in Darmstadt, welche durch die Größe der Krystalle sowohl als
die ansehnlichen Quantitäten der Muster auf die Ausdehnung
des Etablissements schließen lassen.«

Farben und Farbenpraparate waren 13 verschie-
dene Parthien vorhanden, darunter besonders die Produkte der

Nürnberg er Ultramaransabrik und die der Rh eini-
sch e n Ultram a ri nfa brik in Wermelskirchen,so wie die

Kobaltproduktedes Badischrn B ergwekksvereins, die

Bleiweisprobenvon P aul Herbert in Klagenfurt sich
auszeich·neten.

.

FIVU i sse hatten zwei Und Siegellak drei Fabrikanten;
K an tsch n k l osun g und dessenAuslösungsmittelhatte Anton
Muller in Prag ausgestellt.

Minium nnd Vleiglätte hatte Freiherr Jgnaz
von H e rb er t in Klagenfurt ciugeschickt.



607

Von Leim waren Z Parthien vorhanden, sie zeichneten
sich durch Reinheit aus; feiner gebleichter Leim fehlte.

G um m isu rr o g a t aus Weiizenstärkqlichtes und dunkles

dann salpeteksaures Leiogomme, nebst mehreren Sorten
Elsaschblau hatte V i n z enz Ru z i cz k a inJungbunzlauzD e r-

t r in hatten M er z und Neun ert in Maiuz eingesandt. Außer
den genannten waren auch noch Zündpräp ara te, W ein-
schIVefclichnittc-4Probenvonmoussirenden Rhein-
wein- 6 Patthien von Liq ueuren und anderen gebrann-
ten Wässern und Essenzcn, eingemachte Früchte
Und Conditol’ie- W aar en vorhanden, welchen Wie Auch
Obwohl sie nicht gerade in die Abtheilung der chemischen Pro-
dukte gehören) die Proben von Mehl nnd Gkics ans der

MamöekDampf-W alzmii hie, dann die Von Makaro-
Ul- N ndeln, Stärke hier anreihen wollen.

S eifen und S te ar in hatten 13 Fabrikanten, und zwar
hatten 7 von ihnen blos Seifen, 2 blos Stearin und 4 Stra-
rin nnd Seier eingeschickt. Von diesen Artikeln waren theils
große Massen, theils eine große Anzahl von Sorten vorhanden,
so daß sie allein beinahe 2 Zimmer füllten. Die Seier zeich-
UFMI sich theils dUkeh Reinheit der Masse, theils durch man-

nigfaltige Bltniheit Und- schöneMarmorirung theils durch Durch-

sichkigkeik-theils durch ihren Geruch aus; denn alle Arten Von

Wehlkiechenden Teilekke - Seifen, mit ihren englischen oder fran-
zösischenEkiqnettew Unter welchen sie allein in Deutschland Käu-
set finden, waren hier vorhanden. Die größteMannigfaltigkeit
zeigten die Seifeu von C hiozz o und S v hn in Triest, welcher
allem 47 verschiedene Sorten eingeschickthatte. Große Massen
VVU VUUkkithek VUkchsichtigerSeife in Form von Wappeubas-
keliefs waren von Jung nnd Comp. aus Leipzig vorhanden.
Stearin fand sich theils in Form von Kerzen, theils auch in an-

sehnlichen Massen, selbst in Gestalt einer Statue des Apol-
lv von 3 Fuß Höhe, (das schönste Material für Plastik, wenn
es dauerhafter wäre). Auch von Wallrath und Wachs waren

Kerzen nusgestellt
Die UFdieser Abtheilungbegriffenen Produkte gaben Lob-

thl sic keineswegsvollständeigsind und noch manche Artikel-
wclche fahrckspaßlgint Großen erzeugt werden, fehlten) im-

Allgemeineneinen Beweis-, daß neu-e Entdeckungen, welche die
Wissenschafkgeinnchthahauch in Deutschland schnell beniitztund
für die Zwecke der Bequemli keit und Ver bnerun des Lebens
fruchtbar gemacht werden«

ch sch g

»

Ul. Jedwaaren.
G P P s a b g U ß er nnd zwar die Apostel nach denl Sta-

kukttcn am Grabmahledes Heil. Sebaldns in Nürnberg sammt
der des icktepfeklschenMeisters dieses berühmten Kunstwerkes-
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Peter Vischer, in erdgelben Gyps ,· dann eine Statuette, Thor-
waldson und eine Psyche in größerem Maßstabe in weißem
Gyps hatte Marko V anni»jins. in Frankfurt geliefert.

Kiin stliche Steine, nemlich architektonische Verzic-
rungen aus gebranntem nnglasirtem Thone waren 4 Parthien
vorhanden, welche sich durch Schönheitund Schärfe der Formen
auszeichneten; sie waren in Mainz von Anton S chneid er und

Sohn, von Gebriider Bühl in Waiblingenund von Joh. Wilh.
Benka rd in Frankfurt am Maul dann von G. Geiger in

Worms (von diesem eine UrneingothischerForm) erzeugt. Man

muß sichwundern, daß von diesemMateriale zu demselben Zwecke
bei uns in Böhmen gegenwgktlg so wenig Anwendung gemacht
wird, da es doch hicr bekelks Un 16,«Jahrhu11derteverwendet wur-

de. G em eines Thongcschltr war hauptsächlichdurchdie

schönen Fabrikate oon V ard t muth in Wien repräsentirt, wel-

cher Parthien von weißen Steingut, von Steingesehirr und von

Kochgeschirr mit metallfreyer Glasur eingeschickt hatte. Sonst
waren von dieser Art von Produkten blos noch einzelne Stücke
vorhanden. «

.

·

Von sogenannten Stelngnt lFavence mit Bleiglasur)
hatten 3 Fabriken, Villeroy und Poch in Mettlach, J. F.
Lenz in Zell am Hammersbacheund F. Lenz in Zell bei

Lahrihrenetten Produkte nnt Malerei und Kupfcrdruckgeschmach
voll verziert, zur Ausstellnng gebracht.

Von P o rz e l l ä n der vollendetsten aller erwaaren, war

gleichfalls nur wenig, aber Ausgezeichnetesvorhanden. Oben

an steht die königl. sächs. PorzellänJMaunfaktnr in

M eisf en , die Mutter aller europäischen Porzellän-Fabriken.
Sie hatte in 81 Nummern eine Auswahl ihrer Produkte einge-
sandt, in welcher man ihren gegenwärtigen Zustand, der zu al-

len Zeiten ihrer Existenz glanzvoll und musterhaftan Munde-i-
len konnte. Es wäre unzeitig, ja abgeschmackt, diesen Produk-
ten hier ein Lob spenden zu wollen, sie bedürfen dessen nicht.

Tassen, Teller, Schalen, Schüsseln und andere Gefäße für den

Gebrauch der Tafel, ferner Lampen, Leuchter- großeBusen, Sta-

tuetten in Biscnit,lithophane Lichtschikmplattcnund andere Ge-

genstände waren durch angenehme Gruppirnng zu einem Gan-

zen vereinigt, welches man wiederholtmitVergniigenbetrachten
konnte. Die Gefäße waren grvßtcntheils weißmit reicher Ver-
goldung, was den Effekt des Ganan vermehrte. Von den Por-
zellänfabrikanten Böhmens hatten die G khküdek Haidim
g TV in E lb o g en eine PANVW Von 87 Nummern eingesandh
welche als würdiger Repräsentant unsers Vaterlandes fiir die-

sen Jndustriezweig, dem Lande sowohl als dem Rufe der Fabrik
sue Ehre wachte. Die Parthie war sehr bunt, Formen nnd Ver-

zierungen durch Malerecund Vergoldnngwakmeist in dem gegen-
wärtig herrschendenRococoiGeschmackzsie kontrastirte daher



669

auf interessante Weise mitden Produkten der Meißner Fabrik.
Die Produkte Ver Elbogner Fabrik fanden vielen Beifall, denn

viele Stücke waren als verkauft bezeichnet. Eine kleinere Par-
thte- VVU »FkledktchPnpke in Breslau eingeschickt,warz wie es

scheint, nicht des Petzelläns, sondern mehr der daraus ange-

bkachth gut ausgeführten Malerei wegen ausgestellt. Zwei
Patthlen Getnålde anf Porzellanplatten gehören nicht in die

Betrachtung der Produkte dieser Abtheilung.
«

Von Graphit waren keine Gefäße, blos einige Par-
thlen gefaßteeVleistifte ausgestellt. Die in Deutschland erzeug-
ten Vletsttfte sind stets Fabrikate und unterscheiden sich Dadntch

wesentlichVon den englischen, zu welchen der natürliche Gra-

Pth Unmittelbar verschnitten wird; ihre Erwähnung mag daher
bei den erwaaren einen Platz sindcn. Eingefundeu hatten sich
H akd tm nth Von Wien- A. W. F a b er von Stein bei Nürn-
berg- J- J— R ehba ch von Regensbiirg, F. P. Augustin in

Hafnerzell und »F. J. A rndt in Fulda. »

Zur vollständigen Darstellung der deutschen PotterieiPro-
dukte gehören- das Mannigfaltige gemeine Töpfergeschirrabge-
rechnet- welches als gewöhnlicherArtikel bei Ansstellungen, ob-

Wehlntit Unrecht- nicht sonderlich beachtet wird, die S chme Iz-
tlcgeb Welche tn Deutschland von der ersten Güte erzeugt wer-

den, ferner die in Böhmen unter dem Namen Terralith und

Sid erolith bekannten Geschirre; sie waren auf der Ansstel-

lung durch kein anderes ähnlichesProduktvertreten. Letztere wür-
den durch ihre bekannten schönen Formen, die Buntheit ihrer
Masse die Mannigfaltigkeit der Jedwaaren vergrößert und dazu
betgetmgenbabcm zu zeigen, daß Deutschland in der Erzeugung
Neste Pkanktt- gegenüberden andern Jndustriestaaten, in Be-

zlehung ans Schsnhelevollkommengleich steht, in Hinsicht aus
Gute und Mannigfaltigkeit der Massen aber voraus ist.

1V. Glas, Glasflüße, Spiegel, Perlen.
.Glaspe0dnkte, Mit Inbegriff der Spiegel und Perlen wa-

th M allem 16 Partliien auf der Ansstellung, diejenigen ab-

gfrcchnsssWelche bei verschiedenen anderen Produkten und Ge-
rathfsbasth .Vekwendet waren, und von welchen daher auch der

Fabrikantnicht genannt ist.
.VVI,1 Krystallglas hatte Friedr. Egermann aus

Halde emle großen schön geschliffenen Pokal, und einen ähn-
lichen··knb«!Utktt,U-d— h—durch künstliche Behandlung in Feuer
VbsrsifmällchhJedoch dauerhaft hochroth gefärbten (sogenann-
ten sstUUsthth Dann 2 kleinere durch Rubinirung und Ver-

golduiig vctzketteDcckclpokaceausgestellt. Eine große Pak-
khic Von 49 Nummcms Welche jedoch über 200 Stücke umfaßten,
hatten nglaö Palme und Comp. in Parchen eingesandt, es

waren meistens kleine brillantirtc, zum Theil gefaßte nette Glas-
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waaren, nur einige Stücke darunter waren g efärbtcs ge-
schliffenes nnd einige sogenanntes Milch glas, diese geniahlt
und vergoldet.

F a r b i ge Gläse r- dann buntes sogenanntes Stein-
glas,Alabasterglas iiiidKrystackgkns, sämmkkichge-
schliffen, zum Theil vergoldet hatte die Glasfabrik von K a rl

Stblz leszoachiinsthal in Oesterreich ein-geschicktVon-Glas-
nialerei nach Art der Alten waren 3 Muster Von Bii hrle und

Sohn in- Ulm, und von gravirtein Glas ein Stück von F. S tii tz in
UlM Vorhanden. Deo Es F Uß M Schönebeckbei Magdeburg
hatte einige kleine Stückevon sogenanntem v euezianisch en

Glase cGefäße VVU Welchem Sodaglase, mit eingeschmolzenen
farbigen Glasfäden- durch Welche bestimmte Muster im Innern
der durchsichtigen Glasmasse entstehen) dann sogen: M ille-

fiori, zu- Schmuck und MesserheftenVerarbeitet und gefaßt,
ausgestellt O rdin är e s O o b lg las hatten die Glasfabri-
ken zu Ludwigsthal und zu Sulzbachein-geschickt.

Tafelglas waren blos einige Stücke von der Sulzba-
cher Fabrik vorhanden; es waren Tafeln Von 18 und 22 Zoll
Seitenlänge. Zur Vergleichung wars eine Tafel von böhmischen
Glas beigefügt,mit der Bemerkung, daß diese in Frankfurt 13

Silbergroscheu, eine Sulzbacheraber-(in der Fabrik) nur 7 Sil-

bergroschenkoste. Wir erfahren daraus wenigstens, wie hoch
eine solche Tafel, welche bei uns auf der Fabrik 10 Kreuzer
und von etwas besserer Qualität 12 Kreuzer C-. M. kostet, durch
Zoll, Transport nnd-Handelsgewinn im Preise gesteigert wird.
Von g esp o nn en em- Glase war ein aus verschinolzenenGlas-
stäbchen zusannnengesetzter, netter Vogekkäsig, Von M ar chi-

si o in Mainz verfertigt, das einzigeMuster-. Von Glasstü-
ß e n oder sogenannten Compositionssteinemdann von Lusterstei-
neu , bunten Perlen nnd anderen kleinen Glaswaaren hatte

Blaschka itnd Söhne in Liebenan Muster eingesandt; bish-
mische Lustersteine waren überdies an einigen, in Frankfurt ver-

fertigten Lustern verwendet-. Daß durch diese ausgestellten Hohl-
nnd Tafelglaswaaren die Glasfabrikation der-deutschen Bundes-
staatcn sehr unvollstävdtgrepräsentirtwar- geht aus dieser
Uiberstcht hervor. Von der Mannigfaltigkeitund Schönheit der

Glasprodukte Böhmens, welch-es bisher hinsichtlich der Rein-

heit Und Schönheit der Masse des Kkystctllglasesnnd der far-
btgen Gläser, so wie hinsichtlichder Mannigfaltigkeitder Glas-
waaren unter allen Ländern den ersten Rang behauptet, konnte
Man alt-f der Mainzer Industrie-Ansstelliingkeinen Begriff er-

halten; um etwas Vollständigeresund Besseres zu sehen, muß-
te man«in die Glaslädendes benachbarten Wiesbaden verweisen.
Wesm M dem blet ausgesprochenen ein tadelnder Vorwurf liegt,
so

Fraun
er natürlich nicht die Ausstellnng nnd ihre Veranstalter

tre en.
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Spiegel vawvhl nicht mehr einfache Glaswaaren, so
doch Produkte- bei denen das Glas den Hanpttheil bildet) wa-

ren nur wrmgth aber ausgezeichnete vorhanden. Den größten
hatte die NeitjlllkkcnkhalerFabrik von G. Chr. Abele nnd
Sö hUE gekletett; er war 102« hoch und 50« breit, der Preis
vVU 7,13,fl« Rh. wurde allgemein, dem französischengegenüber
lehr bllllctgesundem denn ein in Mannheim in der Fabrik des

Herrn Burk belegter und mit Rahmen versehener Spiegel von

französischkmGlase- sehr bedeutend kleiner, etwa 60« hoch nnd

30«»bMO kostete »440fl. Außer diesen waren noch 2 sehr schöne
Spsegel von Numberger Fabrikanten, einer von J. G.
Benckdek 65« Rh— hoch und 33s-2« breit (oder in Bra-
banter Maß 55«-2« hoch nnd 30«-2« breit) ohne Preisangabc-
dek Andere VVU J. W. B ähr, im Preise vosn 258 fl. Rh. oh-
Ue Maßsingabe,jedoch beilänsigeben so groß; dann 2 St. oh-
ne Maß- Und Preisangabe von Georg Hölzel in Mainz aus-

gestellt Kleine Spiegel- die Produkte vieler Fabriken in Böh-
men nnd Bayern fehlten.

Von W a chsp erlen (es sey erlaubt auch diese den Glas-
produkten anzureihen) hatte Joh. W a gn er in Mainz eine rei-
che und schöneSuite mit mannigfaltigen gesärbten Glasperlen
ausgestellt. Durch die erstern werden bekanntlich die ächten

Perlen täuschendnachgeahmt , sie waren hier«zum Theil zu ver-

schiedenen Schniuckstückeuzusammengesetzt

V. Metalle und Metallgemische.
Von Blei waren gezogene Röhreu zu Gasleitnngen bei

Beleuchtungs-Anstalten von verschiedenem Durchmesser und bis
zu 200 Fuß Länge, dann Pumpeuröhren von 4 und 5 Zoll
Durchmessernnd 10 Fuß Länge, von Fra nz H a gen in Köln
dlc einzigen Produkte. Bleifolie, Schröte, fv Wie auch Blei-

chtpositionen, namentlich Schriftmetall nnd Arbeiten daraus
wurden vermißt.

Kupfer fiir sich verarbeitet war nicht vorhanden, es fand
sichblos an verschiedenen zusanimengesetztenProdukten, welche
m UUVFMAbschnittenerwähnt werden sollen.

,

Von ka fallva sich vortreffliche Arbeiten ans den Ber-
liner FIHMMZM« Geiß hatte eine Amazone zn Pferd mit
Mem such kampfend cnach einem Modell von Professor Kiß)
dann 2 kleineStatuen von etwa 3 Fuß Höhe mach Modellm
von Knauer m Dresden) ausgestellt, welche unter die vorzüg-
lichsten YOka der SU plastifchen Arbeiten überhaupt sehr rei-
chcU Ausstkllmlg«gehd·kten.Durch einen Uiberzug von Kupfer
ekhalken diese ZWEITERdas täuschende Ansehen von antiken
BkVUzes Von whom kaguß waren noch architektonische Ver-

zierungem GesiwaUIJdThierköpfevorhanden. S. P. Dev a-

r an ne hatte eine Nymphe nach einer Antire, eine Vase-, einen
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Christus, Rosettem Thierköpse- Leisten nnd andere Architektur-

Verzierungen, dann große-Buchstabeneingesandtz auch diese
Arbeiten, theils bronzirt, theils vergoldet, theils roh waren vor-

trefflich zu nennen.

Zinn war in Gestalt»VonFolie für Spiegelsabriken und

andere Zwecke, zum Theil in Blattern von ansehnlicher Größe
(bis zu 87 Zoll Länge und 37 Zoll Breite) theils matt, theils
mit Glanz Von C. F. Bauerreis und Müller in Nürn-

berg; in Gestalt von Schlangenwhren zu Kiihlapparaten von

s-« und M Zoll Oeffnung und bis zu 50 Fuß Länge, von Franz
Hagen in Köln ausgestellt. Von Zinnguß war ein Pracht-
stiick, ein Basrelief in einem Rahmen, die Biiste Sr. Majestät
des Kaisers von«OestekkklckhF dein a nd l. von Fahnen um-

geben, eigends für die Mainzer JAusstellimgverfertigt Und dem

großherz. HessischenGewerbsverecnegewidmet, von Franz Hir-
sch e in Brünu eingesandt. Von Gefäßen war ein einziges; ein

Pokal in reinem Guß ohne Polltur von Johann Ehr-lich in

Mainz ausgestellt. Die Zillllglkßek Böhmens und Sachseus hat-
ten von ihren mannigfaltigen Gefäßeu nnd GeräthschaftenNichts
eingeliefert. ·

Gu ßw a aren v on Eis-en waren, die Bestandtheile an

größeren Apparaten und Maschinenabgerechnet, in Menge vor-

handen, der größte Theil Jedoch gehörte zu den Knnstprodnkten
für den höheren Lurus. Durch hohe Jolleuoung in den Formen
sowohl als in der Reinheit des Gußes nnd der Schärfe in den

Umrissen der zartesten Theile, waren insbesondere die Produkte
der königl. Eisengießercl m Berlin, dervonGleiwitz
in S chlesien nnd von Joh. Glanz in Wien ausgezeichnet;
an diese reihen sich die von Alfred Richard S eeb a ß in Hemmt
nnd von Lukas und Leszky in Elberfeld. Aus der ersten
Fabrik wurde vorzüglichdie berühmteWarwikvase bewundert;
durch Uiberzug war das äruginirteAnsehen der Antiken täuschend
nachgeahmt, nnd durch eine eingesetztevergoldete Schale, wurde
die Schönheit dieses Kunstwerkes nach besonders gehoben ; dieses
macht auch wohlden hohen Preis des-Stückes (590 f[»DHH »-

klärlich. Man muß es der königl. EisengießereiDank wissm,
daß sie dieses, durch klassischc Schöllhkkt dkk Form höchst aus-

gezeichnete Prodnkt hier zul· Anschauungbrachte, wo es auf iu-
teressante Weise mit so vielen verzerrth Gestalten des moder-
nen Rococo, welchen der gegenwartige Geschmackso gern hul-
digt, contrastirte. Auch diese Vase ähnelt durch die Gestaltung
der Henkel aus verschlungenen Weinreben,welchesich mitihrem
Laube unter dem Rande zierlich ver-flechten, in etwas diesen
neuern Gebilde, aber wohin hat sich die Kunst verirrt, wenn
man diese Antiken als Vorbild des modernen Rococo betrachtet!
Das Abendmal nach Leonardo da Viuki in Vagkerief auf das

zarteste ausgeruht-h zeigte eben so, wie die feinen Schmnckwaa-
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ren, welche Glanz nnter seinen zahlreichen kleinen Gußprodttk-
ten (als Statnetteth Vkiefbesebwerer, Glocken, Schreibzenge nnd

Verschiedene Andere Gefäße und Geräthschaftenfür den Putztifch
und die Haushaltung) mit beigebratht hatte, die höchstePlasti-
zität der Masse, in welcher Eigenschaft das Gußeisen keiner Ma-
terie nachsteht, vor den meisten aber den Vorzug hat. Durch
Akknginikkn - Bronzikcn, Vergolden und Versilbern erhält das

Eisen Aehnlichkeit mit andern Metallen und Metallgemifcheu
diese Verschiedenheiten zeigten sich besonders in den Wiener
und Hauaner Produkten. Ein gleichfalls beachtenswerthes
Kunstwerk- das Gnttenberg-Monumeut nach dem von Lau-

Uitzsschkn Modcllh Wclchrs bei dem 400jährigen aniläum
der Bnchdknckerkunst in Frankfurt aufgestellt war, von Fries
nnd S VhU in kaikflikt- zeigte so wie mehrere Berliner nnd

Gikiwitzkk Stücke das Ansehen antiler Bronze. Von größeren
Gußwaaren für Zwecke der Architektur, der Haushaltnng waren

blos eine Wendeltreppe vonBufchba um und Comp. in Darm-

stndk- innige Stubenber nnd dazu gehörigeApparate, zum Thei-
lc mit besonderen Vorrichtuuqeu zum Heitzen mit Steinkohlen,
vorhanden— Geschirre-,durch «Uiberzugvon Emaille für die Kü-
che bksinchbak gemacht-wie sie in Böhmen und Mähren und viel-

leicht auch Andekwäkts erzeugt werden; waren nicht zur An-

schauung gebracht. Daß von großen Gußwerkeu an einen Ort,
welcher von allen Eifenwerken und großen Eisengießereienziem-
lich entfernt Ung nicht wohl bedeutende Lasten gefchafftwerden
könnklh ist begreiflich; kiU Monument im gothischm Skyik War

dah«er«dereinzige, aber würdigesRepräsentant des massiven Ei-
sengußes Den Eifengußwgakcn lassen sich füglich die Guß-
waareu von Brouz e anreihen, da sie mit diesem zum Theil «

gleiche Formen und gleiche Zwecke haben; es war jedoch nur

Wenig Von dikscn Akkikkln vorhanden, einiges fand sich unter

den Gnsswaaren von Glanz in WienMortouaus Wien hatte
sich Mit seinen herrlichen Produkten nicht eingefunden.

You Seh miedee iseu waren blos einige Muster von
Gcbkndcr Kräuter in Skt. Jngbert (Rheinbayern) vorhan-
den- Itij cbcnfalls aus dem Grunde der weitern Entfernung
von Eisenwerkem

,
.M"""« YOUStahl hatten Jos. Ser. W ein m eister

IU Einwka m OcstekkeiQ und zwar ordinären Scharzath-
stahl- FUWstAVl Und RVsenstahlzdann Gebrüder M arx in
Mnnchen, und zwar von Schweif-stahlausschwedischkm,aus dem-

schkm ZIUVCULIimnsosischem Eisen, so wie von rohem Stahl
Ansgkikcllks YNLG U ß st ahl, welcher bekanntlich in der treff-
lichstcjnankiknt in Okstcrreichund Käruthen erzeugt wird, war

nichts vorhanden-
Eisen blkckh sowohl schwarzes als weißes fehlte gänz-
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lich als Rohwaare, war aber im Ver-arbeiteten Zustande in

Menge und Mannigfaltigkeitvorhanden.
D r a h t von Eisen, Stahl und Kupfer fand sich gleichfalls

in verschiedener weiterer Verwendung; von Messingdraht wa-

ren einige Muster Vothandenz dann verschiedene Drahtgewebe
für Weber, Papiermachek- Slebe U- s. w., ferner ein Waschlatt
von J. E. Stohr in Stuttgard und Metalltuch ohne-Ende
für Papiersabriken Von Lang von Schlettstadt bei Kehl und

J. Einbigler in Frankfurt a. M, Die großen Stücke von

Drahtgeweben ließenEUVezlthpgaufGleichheit nichts zu wün-

schen übrig, mögen sie sichauch m·ihrerAusdauer bewähren und

Deutschland sich auch in diesem Artikel vom Auslande frey machen.
M essing und To m b ak in Gestalt von Tafelmessing,

polirtuud gebeitzt,Tafeltvmbak-Goldmessing,Tombak- und Mes-
singblech, war von J. A. B e ck und Comp.in Augsburg ausgestellt.

Vl. Werkzeuge und andere Produkte von ver-

schiedenen Metallen.
Von einfachen Arbeiten von geschmeidigem Eisen

und Stahl waren 7 Parthien von·Sensen das einzige Vorhandenez
davon war eine Parthie von Haueiseu und Sohn in Stutt-

gardt, eine von Gebrudern Mart aus München und 5 aus

Oesterreich. Andere sogenannteGeschmeidwaaken,s welche in

großer Menge vorzügllch»M Oesterreich erzeugt werden, waren

ausgebliebenz das Ungluck der Stadt Stehn-, des Hauptsitzes
der Fabrikation dieser Waaren dürfte wohl größtentheils hie-
von die Ursache seyn- .

Feilen- Näh- und Stecknadeln so auch Uhrfe-
dern und Sägeblätter fehlten gänzlich; von Nägeln,
D r a h tstiften nnd N i cte n; mittelst Maschinen erzeugt, wa-

ren Parthien von C. A. Tetzner und Sohn in Burgstädt,
von Georg Ganglosf in Mainz, und von Wieß und

Gradm a nn in Homburg bei Zweibrücken ausgestellt.
S ch lo sser a r b e iten im eigentlichen Sinne waren nur

sehr wenige, namentlich nur eine«eiserneKasse und eine Sie-

gelpresse von C. F. Sto ckel m vaz denn eine eiserne Kasse
mit Vexikschloß VVU Gokslleb JAUUP in Stuttgardt vor-

handen, an welchen die meisterhafteArbeit zu loben war. Von

der großen Anzahl verschlkdeuckSchlosserwaaremwelche in vie-
len Orten fabrilsmaßig erzeung Und dadurch zu eigentlichen
Handelsartikeln werden, und nicht blos als Waare, welche
aus Bestellung gefertigt wird crjcheliien,war nichts ausgestellt.
Verschiedenartige S tahl- und Clsenw erkzeuge, für Schlos-
ser und Tischler hatte die königl. sächsischkWerkzeugfabrik in
Dresden, dann Gebriider Matx in München; Werkzeuge fiir
Schuhmacher hatte Martin Pfau in Weißenau (Würtem-
berg) ausgestellt. Werkzeugefür Drechsler, Uhrmacher, Gra-
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veurs, Bildhauer und Bildschtiitzerund zu andern mechanischen
Zwecken fehlten- Für verschiedene Weberei waren Muster von

Messingblatt und Stahlblatt vorhanden.
Zeugschiniedarbeiten waren ebenfalls blos durch

wenige Stucke, durch eine große Steinwinde im Preise von 100

fl., von Ruppert in Mainz, eine Fußwinde mit doppeltem
Getriebe und 250 Ctr. Tragfähigkeit,ebenfalls zu 100 fl. von

Fr. Lichtenfels in Durlach, dann 2 Paar Wagenaxen
ammt Schlüssel- Pakcutlkh von Dick und Kirschten in Of-

fenbach repräsentirt.
,9)2esserschmiedarbeiten waren aus 19 Werkstät-

ten in großer Mannigfaltigkeitausgestellt, so daß hier nichts
vctmlßk Wurde- Als die ordinäreu Sorten von Messern und

Schcckelh Welche fabrikmäßignamentlich in Oesterreich erzeugt
werden. Die vorhandenen gehörten größtentheils zu den seine-
ren Arbeiten, mit eleganter Fassung von Elfenbein, Perlmutter,
Schlldpatt u. d. gl. und zum Theil mit Silber nnd Gold ver-

ziert; sie waren aus München,Freiburg, Tuttlingen, Eßlingen,
Lahr, Heilbronsh Offenbach, Gießen, Frankfurt, Darmstadt nnd

Malllz öUPAUSstckllUUggebracht; das berühmte Solingen hatte
Nichts geklefekkUUD so fehlten anch die Degen- und Säbelklingen
nnd andere Waffen, welche dieser Ort bekanntlich in vorzügli-
cher Güte erzeugt.

Chikllkgisckle Instrumente waren unter den Mes-
sekschmiedwaakcll Alls 4 Werkstätten vorhanden, nemlich von

Christ— Büchel in Mainz, von C. Haubach in Gießen,
G.»Thielccke in eryburg und M. J. S chUcttct jun. in

MUUcheUzsie zeigten im Aeußerneinen hohen Grad von Voll-

endung. Schwerdtfegerarbeit hatten blos J. J. No-

cquch ck iU MMUZ m einen Degen, einen Säbel nnd einen

DMschfäUgchVAUU As D r e v er in Braunschweig in ein Paar
Dolchen geliefert.
» «Schießg ew ehre waren von 16 Meistern, aus Suhl,
AUbUIgemGießen, Gotha, Oldenburg, Frankfurt, Lahr, Darin-

stadlz Mainz nnd Regensburg, cPistolen von Kuchenreutcr) ein-

scschIckUsie konnten hinsichtlich ihres äußern Ansehens sämmt-
Uch als untadelhafte Musterstiickebetrachtet werden.

Vll. G'etriebene, gravirte, ciselirte Arbeiten von

Messcng Bronzc, Ncusilber, Silber, Plaquis
dann Gold- nnd Schmuckwaaren.

Von Messingwaaren dieser Abtheilung waren vor-

handen mehrere elegallt gearbeitete Gehäuse siir Papagayen
und andere Stubcnvogclz Buchstaben und Ziffern zu Ansschrif-
ten auf Denkmalh Auzkjgetafksp,Hausthore, u» d. gl« sie sp-
hen Mk Ilerllcher a.l!’3-UUV siUV hinsichtlich der Deutlichkeit den

VerschnökkcltenSokhlschcnund andern hänsigdurch widerlich qu-

Of
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gebrachten Schlagschatten vernnstalteten Buchstaben vieler Anf-
schriften weit vorziiziehen, sind auchhäusig in Frankfurt, ,Mainz
und anderen Städten in den Rheingegenden eingeführt; die aus-

gestellten waren Von Schneider, Geissel und Comp. in

Stiittgardt eingesandt. Ferner«gravirte und guillochirte Mes-
singplatten und Muster von giiillochirteu Arbeiten, von G. B.

Te iibner in Leipzig nnd B. Hänlein in Mainz. Stock-

zwingen, Oesen, hatte Friedklch ädler in Dresden, Fußrol-
len hatten Gebrüder Künstler in Mainz ausgestellt. Herr-
liche vergoldete Brovzearbeiten, als Kronleuchter,
Armleuchter, Tafelaiifsätzehatten Casimir M ünch in Stutt-

gardt um F. A. Brückner in Frankfurt geliefert; von

ersterem war 1 KronleuchterzU 450 fl., 2 Armleiichter zu 396 fl.,
und ein Tafelaiissatz mit Spiegelbodenzu 500 fl. Rh» vom

zweiten waren mehrere mit prismatisch- nnd pyramidenförniigen
ein lebhaftes Farbenspiel zeigeiiden Liistersteinen von Krystallglas
reich behängte Kronlenchter vou 460 bis 800 fl. Rh. im Preise,
ein Tafelanfsatz mit Schalen Von himmelblauem Glase zu 550

fl. Rh. vorhanden; die Schönheit der Formen und Arbeit war

dem hohen Preise Vollkommen,entsprechend Einfachere nnd da-

her auch Viel wohlfeilere Artlkel- hatte Busch in Mainz gelie-
fert. Andere Arbeiten von Messing nnd Bronze, als Knöpfe,
Möbelbeschläge n. dgl., welche in vielen Orten in Deutschland
Fabrikserzeugnisse sind, fehlten gänzlich.

Von Nensilber hatte Abeking und Comp. in Berlin

eine reiche Auswahl verschiedener Geräthschafttu und Gefäße-
fiir Küche, Tafel, Haiishaltiing und Kirche, darunter auch eini-
ge giiillochirte und vergoldete ausgestellt. Eine kleine Parthie,
bestehend ans Theekanne, Milchgefäß,Kasseekanne nnd Zucker-
schale mit galvanischer Vergoldiing war von G. M. Mayer
jun. in Braunschweig. Beide Parthien zeigten die hohe An-

wendbarkeit dieses Metallgeniisches, welches jetzt an mehreren
Orten in Deiischland verarbeitet wird, zu allen Zwecken, zu
welchen sonst in reichen Häiisern blos Silber verwendet wird.

Arbeiten aus Silber waren· 11 Parthien und einzelne
Stücke vorhanden. Die reichste Siiite hatte Jakob W eiß in
Wien eingesandt, sie bestand aus 124Nummern, deren Stücke

meistens blos von Silber, zum Theil aber auch von Glas, von

Stahl, und in Silber, gefqßkisichdurchgängigdurch geschmack-
volle Formen, reiche Verzierung und höchstnette Bearbeitung
anszeichneten. Diese Parthle gab einen vortheilhaften Begriff
von dem hohen Grade der Vollkommenheit,welchen dein allge-
meinen Rufe nach die Silberarbeiien Wiens errungen haben.
Als Muster dieser Arbeiten konnten insbesondere die such-wo-
sen von mancherlei Formen, ini Preise von 14 fl. bis zu 100 fl.
Rh» die SaczfässckVVFI,1»2fl« bis 25 fl. Rh., vor allen aber
ein Bischofstab nach griechischemRitus im Werthe von 360 fl.
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Rh—betrachtet Wthttts P—Bruckmann und Comp. in Heil-
bronn hatte ein Präsentirbrett in Romeo-Geschmack mit cisolir-
tem Boden, un Preise Von 450 fl., eine Theemaschinezu 303 fl.,
dann andere Gefäße und Apparate für die Tafel, von verschie-
denejt Formen Und trefflicher Arbeit ausgestellt. Kirchengeräth-
schasten hatte H- Claus in Neustadt an der Haardt, Dosen
J— J. Retneckek- dann Barth undFernand iu Stutt-

gardt ausgestellt; die von ersterem Fabrikanten zeichneten sich
durch damaszirte Gnillochirungaus nnd waren galvanisch ver-

goldet; die des zweiten waren guillochirt mit ausgelegten
gravirten und vergoldeten Mustern. Filigranarbeiten hatte
Car on D roop in Barmen; schönePokale hatten H eßler in

HAUAUUUd D ans S chleißner in demselben Orte geliefert.
Das schönsteKunstwerk von Silber aber war ein, 9 baiktsche
Mark schwerer Polal in gothischem Style mit ganzen Figuren,
»die offene Tafel-c von Göthe vorstellend, nach einer Zeichnung
von Eugen Neureuther von B. Mayerhofer in München

gearbeitet; fein Werth war zu 1500 fl. angegeben.
S»tlb explattirtc Gefäße und Tafelgeråthe aller Art

hatte. dle chuhmke PcaquewaarewFabrik von G. Hossauer in

fBerlin in eerk Snite von 64 Nummern ausgestellt, sie lei-

sten bekanntlich in Unserer Zeit der lururibsen Sparsamkeit treff-

lichebDienste; die dabei besindlichen Bestecke waren jedoch von

Sil er.

Von Goldschmied- und Juwelier-Arbeiten fan-
den sich eine Parthie Frauenschmuckvon graugelbem 14karati-

geM Gott«-Uette Arbeit von J. Kniewitz in Alzey; einige
JUUFThtlc kmattttkteDVsemdarunter auch eine mit Rubin und

Becllauten gaemkte Im Preise von 850 fl.-Rh., von Ch..Coc-
UU UUD Söhne M Hanallz eine Suite verschiedener Ordens-

kreuze und Ehrenzeichen, zum Theil emaillirt, und auch mit Bril-
lanten besetzt, von Martin S chnitzspahn in Darmstadt
gearbeitet; dann von Ferd. Mart. Sohn in Mainz einige
Garnituren Schmuck- theils von Perlen und bunten Edelsteinen,
thttttz VPUbloßem Gold, damaszirt. Von Brillantschmuck wa-
ktU SkktckeVon Sauerwein in Mainz und von F. Leon-
hakd m Damtstadh zugleich mit glattem Schmuck und dergl.
von bunten Steinen und Perlen vorhanden. Ein vollständiger
Schmuck Von. YVWVcböhmischenGranat) wie solche sin Prag
VVU großer SchVUhUt gearbeitet werden, würde sich unter den

VVVMUDFUVUSchmucksachengewiß zu seinem größten Vortheile
Ausgezelchkethabtth es wäre zugleich auch hinsichtlichdes Ma-
terialsIrein valterlandcschktsProdukk chesm·.. .

VVIFUnachtem S ch Inuck nnd andern sogenannten Ga-
lantekle Lettako-»Welche in Böhmen in Nirdorf nnd Ga-
blonz, vorzugltch aber m Schwäbisch-Gmünd, in Ruhla in gro-
ßer Menge erzeugt werden, nnd einen wichtigen Artikel für den

Mittheilungend.böl)m. Getos-sen n. Folge-. wiss-. 46
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Handel mit dem Auslande bilden, war nichts auf der Aus-

ftellung.

val. Mathematische- physikalische und optische
Instrumente.

Reißzeu g e, durchaus höchstnette Arbeiten, theils Von

Messing, theils von Neusilber hatten Cl. Riefler in Maria

Rhein, Mich. Stollberg, dann Gebr. Stollberg, beide
in Maiuz geliefert. ,

Von trigonometrlschrn Meßinstrumentesn hat-
ten Pistor und Martius einen Doppel-Sertanten und ei-
nen Spiegelkreis nach BpedcksPrincip, ferner G. Siener
in Darmstadt 2 Theodolcten und andere Instrumente ausge-
stellt; der Name dieser Mechaniker ist hinreichend, um auf ihre
Trefflichkeit zu schließen.

«

Von Apparate-n und Instrumenten, Von denen

mehrere gegenwärtignicht blos m den Laboratorien der Che-
mikee Und Physiker- sondern selbst in mancherlei Fabrikswerk-
stätten und in Haushaltungen gebraucht, daher häusig in Werk-
stätten der Mechaniker in Menge und nicht blos auf Bestellung
gefertigt werden, war sehr wenig vorhanden. Peter Olff in

Frankfurt hatte eine feine Probierwaage (zu 132 fl. Rh.), ein

Modell einer Brückenwaage, dann einen Apparat zur Vergol-
dung auf nassem Wege sammtdazu nöthigenMetallauslösungen,
und And. B og ner in MaktlzVerschiedene Barometer und ein

Thermometer ausgestellt; ,em Filtrirapparat, in welchem das

Durchrinueu der Flüssigkeit durch Luftdruck beschleunigt wird,
war von Jos. D v clm a Un»M Mainz gefertigt, und eine Luft-
pumpe mit einem Blaseventil hatten Gebr. Elsner in Koblenz
eingesandt.

Optische Instrumente hatte C. Oechsle in Cecin-
gen, und zwar ein größeres und ein kleineres zusajnmengesetztes
Mikroskop (im Preise zu 280 und zu 100 fl. ein dialitisches
Standfernrohr lzu 140 As) Patm einfacheLVUPeU5ferner Karl

Geiger in Stuttgardt em achromatischesFernrohr von 27
Linien Oeffnung und 26 Zoll Brennweite czu 120 fl. Rh.) und
ein zusammengesetztesMikroskop,(zU 300 fl.) zur Anschauung
gebracht. Aus Voigtlander s Werkstättein Wien waren

vollständigeDaguerreotywAFpaWkelzu 144 fl. nnd 264 fl. im
Preise) vorhanden. Die beruhmte MünchnerWerkstätte, dann

die von Schick in Berlin und Plbßl iu Wien hatten nichts ge-
liefert »was sich wohl erklärt, ,da besonders in den letzteren,
und großere Gegenstände auch m den erstern blos auf·lange
vorausgegangene Bestellungengeliefert werden. Aber auch die
feineren und die gewohnlcchenMarktwaaren von optischen Jn-
strumenten, welche in Wien, Nürnberg, Leipzig u. a. O. in»
Menge erzeugtwerdem fehlten hier gänzlich.
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tx. Uhr en.

Es ist eine auffallende Erscheinung, daß in Deutschland
öfters vaterländischeErfindungenbei der Nation selbst vernach-

lässigt, und den Ausländern zur Verbesserung und Verbreitung
überlassen WekdOU- sv daß diese dann den materiellen Nutzen
davon ziehen und die Deutschen ihnen selbst dafür zinsbar wer-

den; sv ist es unter andern mit der Uhrmacherei gegangen.
Jn Nürnberg wurden die ersten Taschenuhren gemacht und ge-
genwärtig bezieht Deutschland den größtenTheil seines Bedar-

fes an feinen Taschenuhren aus der Schweitz und aus Frank-
reich. Daß es möglichist, diese Artikel eben so schönund eben

sp glktb« Uns zU erzeugen, haben die Ansstellungen m Prag
Und m Wien bewiesen; auch in Mainz war eine dort gefertigte
Cilinderuhr von P.J. S chöppler ausgestellt. Deunochscheint
es, daß sich die Kleinuhrmachereiin Deutschland noch nicht sv
bald zU eitlem Fabrikszweige gestalten wird, wodurch allein die
Erzeugung in Menge und zu geringem Preise möglich wird.

Der Genius der Mechanik in Deutschland leidet an einem Feh-
ler, welcher rascheVerbreitungund Benutzng neu-er Fortschritte
stökt"UUdhäusig hindert, nemlich an dem Fehler der Erfindungs-
fUchks Ek Vssellbakktsich häufig in manchen Gewerbszweigen
UND so Uamellkllch Auch bei der Uhrmacherei. Dem zu Folge
gibt es manchen wackern und geschicktenMeister, welcher,statt
die rein praktische Und deshalb allein eieteägcicheund nützliche
Seite seiner Kunst im Auge zu behalten und an steter Verbesse-
rung dessen zu arbeiten, was sich als brauchbar bewährt und

desbßlballgemeian Eingang gefunden hat, alle seine Kräfte
aufbcethet,um etwas Neues zur Welt zu bringen, was dann

UFISUIIstlgsteUFalle als ein sogenanntes Kunststück in irgend
einem Raritätenkabinete aufbewahrt wird. Auch diessMainzer
Ausstellungwar in mehreren Gewerbsfächern nicht frei von sol-
chen Verirrungen des Kunstfleißesund unter den Produkten
der,Uhrmacherkunstgab es ebenfalls- einige, welche zwar dem

FlelßkUnd Ersindungsgeiste des Künstlers Ehre machen, mit wel-

chem.JeVVck-’für die praktische Seite der Uhrmacherei nichts gewon-
nen ist. Doch waren unter der, überhauptgeringen Zahl von Uhren
Us- waren nur VV.U8 Meistern einzelne Stücke vorhanden-) auch
elmge Und zwar Ue Mehrzahl,welche unter die gelungenen und
beachtenswrkthrn Produkte zu zählen sind; so die 8 Tage ge-
hkndeYUhrknVVFF« A- Straßfeld in Köln und P.J-. Ha-
Mich M MalU-z- ekne Thurmuhr,einige Regulatoren. Jm Gan-
zen FlberWar d..lkser.Zweig der deutschen Industrie fast am

schwach-Wrepresevttrd Gewöhnlich-.-geisßeeeuhren, wie sie
M Menge UUV an mehkfnOrten in Beziehung auf äußere Aus-
stakklmg auch PSUPVrönglchersSchönheit und ihrem Zwecke ent-

sprechender Gute-un großeren Werkstätten fabrikmäßig erzeugt
WAde WTVM Ulcht Vorhanden; eben so fehlten auch die erdi-
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nären Stubenuhren, welche besonders im Schwarzwalde häusig
verfertigt wer-den und dort einen wesentlichen Gegenstand der
Industrie bilden, allerdiiigs nicht beachtenswerth durch Schön-
heit, wohl aber durch die Menge in welcher sie erzeugt wer-

den, und durch ihre Wohlfeilheit, durch welche sie dein gemeinen
Landmanne und selbst den ärmeren unter dieser Klasse zugäng-
lich werden.

x. Größere Maschinen und Apparate für ver-

schiedene Zwecke, Wägen.
Jn den Maschinenfabriken Deutschlands werden größere

Maschinen für bestimmteZweckekaum anders als auf Bestel-
lung gefertigt, dieses und die weite Entfernung des Ansstel-
lungsortes von mehreren solchen Fabriko niacht es begreiflich,
daß von diesen Produkten keine große Anzahl vorhanden seyn
konnte- und daß mehrere Zweige der Maschinenfabrikation ieee

ausgehen mußten. Viele Maschinensind zugleich Von einer sol-
chen Größe, daß sie auf eine Ausstellungblos in Modellen ge-
bracht werden können, welche zu diesem Zwecke eigends gemacht
werden müssen, und welche dann keinen weiteren Nutzen gewäh-
ren, als allenfalls den der Delnoiistration in Unterrichtsanstal-
ten. Da fvlche Modelleauch nicht leicht einen Käufer sinden,
sp Wäre es Unbillig- hlek »Ser Forderung zu stellen. Demum

geachtet war selbst von größerenMaschinen, so auch von Mo-

dellen eine hinreichende Ausschlund Mannigfaltigkeit vorhan-

den, um einen günstigenBegriff vom Maschinenwesen in Deutsch-
land erhalten zu können; besonders, wenn der Beschattet nicht

erwartet- Alles zll silldeth was in unserer Zeit wirklich gemacht
wird, sondern die Fähigkeitnnd den Willen besitzt, aus dein Vor-

haiidenen auf das zu schließen,was geleistet werden kann. Die-

ser Wille muß wohl überhaupt bei allen Beurtbeilern einer Aus-

stellung vorausgesetzt werden; diese hat das ihrige geleistet-
wenn das Vorhandene hinreicht, um einen Begriff Von der Ans-

dehnung Mannigfaltigkeit und dem Grade der Vollkommenheit
der verschiedenen Produktionszweigebilden zu können. Jn Be-

ziehung auf das Maschinenwesen konntedas Vorhandene voll-
kommen geniigen, denn wenn auch die Anzahl der Stücke nicht

sehr groß war, so waren doch mehrere darunter sehr zusammen-
gesetzt- und deshalb sowphhals auch wegen der trefflichen Ak-
beit in der
AusführunFBihrer

Theile konnten sie als Belegstücke
für den Zustand und irkungskreis der Fabrik dienen, in wel-
cher siegefertigt wurden.

«

Ein L vcomotiv- gefertigt in der Maschinen-Werkstätte
von Ke ß l e tJUnd M a r ti e Use n in Karlsruhe, eine der größten
Maschinen dieserArt- welche bisher in Deutschland seit dem

Bestehen der Eisenbahnengemacht-wurden, sechsrädrig, mit der

größtenEleganz gearbeitet; der Condeiisator nach einem neuen
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Prinzip. Ein Modell eines Lokomotiv, ebenfalls ganz von Me-
tall höchstnett gearbeitet hatten Gebr. Elsner in Koblenz
eingeschjckt

Eine D a Mp smTisch ine von 6 Pferdekraft, war Von Ge-
brüdern Aleiter in Mainz gefertigt, und das Modell einer

solchen Maschine mit Hochdruck,auf s-« Pferdekraft, war von

Robert Thormann in Cqssel ausgestellt
Ein P e ä g w e r k nach Uhlhorn’s Prinzip ,. durch ein

Schwunng iU Bewegung zu setzen, bei welchem durch die Wir-

kung des Krummzapsens sowohl die Bewegung des Prägstockes
als auch das Ein- und Ausfchieben der zu prägenden und ge-
prägtcu Münze bewirkt wird, war von Busch ba um uud Comp.
in Darmstadt gefertigt. Aus derselben Werkstätte war auch ein
kleiner Kralllh UUD eipe eiserne D re h b a nk mit Support aus-

gestellt- dabei befindlicheDrehspänevon Eifen, nach der gan-
zen Länge einer Waise Im Zusammenhange und ganz gleichför-
Mig spiralförmig gewunden abgedreht, gaben deu Beweis von

der Genauigkeit der Arbeit.

Schnelldrnckpressen waren ausgestellt von Kö-

Uig UIFVBau Fk M Kloster Oberzell in Würzburg und vou

Ch· Ding ler M Zweibrücken,und zwar hatte erstere Fabrik
eiUe D o P P e l p re sse- auf welcher 2 Bogen von den entge-
geligeseläilenSeiten, zugleich aufgegeben und einseitig bedruckt

werden, ohne Preisangabh die andere eine einfache Schnell-
presse im Preise VVU 3500 fl. Rh., nebstdem auch gewöhnliche
B u ch d r U ck e rp r esse U von einfacher Construktiou, zu 430 fl.
Rh— eingeschickt. Eine lithographischePresse hatte J. Dunst
in Köln ausgestellt.

, »Eine?Flachs-Verspiun-Maschine hatte .Bernou-
! lll- Rowlaudson und Comp. in Jmmendingenz eine Bohr-
Maschine F. Manhard in München; eine hydraulische
P r effe (600 fl. Rh. im Preise) war von G. F r a nk in Kaisers-
lautern; eine Hobelmaschinefür 1050 fl. Rh. eine Ziegelpresse
zur schnellen Verfertigung von flachen Dachziegeln und Fpohlzies
grin- dann eine Kartenfpritze hatte Henfchel und Sohn in
Kassel ausgestellt Aus der Fabrik von Aleitter in Mainz
war nebst der erwähntenDampfmaschine auch noch eine G e tre i-
d e - ch r V km II h l e- besonders brauchbar für Branntweinbren-
Uemcm Bkauhauseh Und Laudwirthfchaften, einfache und dop-
pelte Cyllnderpiknrpew um mittelst Sang- und Druck-
werk Wasser ans hellehlgeHöhen zu treiben; eine B ierpums
Pe UUV das Modell einer Turbine nach Toiirneiron ausge-
stellt’ AndereM,Vd elle waren noch von einer Fournierschnei-
PeisaschkneUnd eknek H·otizontalfäge,gefertigt von Weigand
m Jdstmb PVU em« Håkselmafchinevon Schn eider in Linz
as R- VVU einem Geblgsievon Bernouilli, Rowlandfon und Comp."
dann von einem Schwakz’schenDestillirapparate von J.L. M e ck e l
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in Wiesbaden vorhanden. Derselbe Apparat zur Anwärmkmg
und Destillation der Maische in Branntweinbrennereien war

auch im Großen ausgeführt in 2 Eremplarem von E. W ern er

in Wiesbaden und J. Petsch in Hanau vorhanden; die
innere Einrichtung, von welcher die Brauchbarkeit vorzüglich
abhängt, war jedoch nicht sichtbar. Einen Apparat für Zucker-
sieder nach Roth, V) zum Kochenim luftleeren Raume hatten
Keßler und Martiensen, und- einen pharmazentischen Dampf-
apparat von sehr zweckmäßigerEinrichtunghatte F. A. Wolf
in Heilbronn ausgestellt.
Wägen von verschiedenenGestalt und eleganter leichter Bau-

art waren von P. H.»Sch0pplerund Th-. Hartig in Mainz
ausgestellt, es war kein PMB- ctng,egeben.

(Der Schluß folgt.)

Neue Patente.

VVU dkk k—k« allgem«vaknmmek im Januar 1842 verliehene
ausschließendePrivilegien:

Dem Karl S ch e y r e r- Seinen- und MaschinennägeI-Fabrirs·-
Inhaber und bürgl.Handelsmann in Wien, auf die Verbesserung
in der Erzeugung der Maschinen-Nägel,als der Schindel-, Schie-

fer-, TapezirenNiigel und der sogenannten Versenkstisten auf kal-

tem Wege, wobei l. die Nägel M jeder der oben angegebenen
Gattungen mittelst eines einzigen Dkuckes Vollkommen fekkig und

brauchbar, entweder rund oder plattköpsigwerden, daher die früher
angewendete Kopfrnaschine ganz wegfalle, 2. die rundkiipfigen Schin-

delniigel das Loch in den Schindeln ganz verdecken, wodurch das Ein-

dringen des Wassers vermieden werde, und Z. die Nägel den frü-
her erzeugten an Reinheit und Vollkommenheit gleich seyen, die

rundkijpfigen bis zu einer Länge von 30 auch 40«« gebracht werden

können, während bis jetzt nur 16 — 18-« lange tundköpfigeMa-

schinen-Nägeln erzeugt wurden, und im Preise kaum Um den Ei-

senwertb hsher stehen. Dauer I Jahr. Die Geheimhaltung der

Beschreibung wurde ungesucht-
Dem Wendelin S chluck- bükgb Sattlermeister in Wien,

auf die- Erfindung und Verbesserung- einen und denselben Wagen,
Rococo genannt, auf Druck- Und Schneckenfedernauf 5 Arten

daköusteuEOUnd iWnk Akst LTWVVUIENCoupe, Kalesch, Droschke
Und MAde W sich Alle dUkch Eieganh Bequemlichkeit und Wohl-
feilheit auszeichnen. Dauer 2 Jahre— Die Gebeimhaltung der

Beschreibung wurde angefacht.
Dim Kaki Gustav Schmidk in Wien aus die Verbesserung

«) S. Mittheii. fiir Gewerbe und Handel o. Bei-. z. Ertr. des Gewiss-Ian-
stes in Böhmen U. Heft.
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in dkk Schlichte und deren Anwendungsart bei den Baumwollgak-
Um zUk Fabrikation, wodurch: 1. die Dauerhaftigkeit und Halt-
barkeit der Stoffe um vieles gesteigert, und 2. die ursprünglichen

Farben der Baumwollgarne kräftig und selbst beim Gebrauche in

ihrer Lebhastigkeit erhalten und nicht blasser werden. Dauer 5

JOHN Die Geheimhaltung der Beschreibung wurde angesucht.
Dem Bernardo "Biaxini, Maschinist in Maderna (in

dek PkVVkUszssriOs auf die Erfindung einer durchWasser-, Pferde-
oder Dampskrast getriebenen Maschine zum Zerdrücken«derOliveu

und Auspressen des Oeles, bei dkken Anwendung eine größereMen-

ge Oel in besserer Qualität erzeugt werde, und sich im Vergleiche
mit den gewöhnlichangewendeten Pressen eine sehr bedeutende Er-

sparnis an Zeit und Handarbeit ergebe. Dauer 5 Jahre. Die

Geheimhaltung der Beschreibungwurde angefacht.
Dem Handlungshaufe Schneider, Geisel und Comp-

in Stuttgathi auf M Erfindung, Metallbuchstaben zu prägen.
Dauer bis zum 21s Juni 1845. Die Geheimhaltung der Beschrei-
bung wurde angesucht.

Dem Ludw.«Aler.Napole on, Marquis von Miramon, in

Paris- Auf W Erfindung und Verbesserung einer Verbindung (Sy-
items) Mechanischer Achsen und beweglicher Radspindeln, welche
darin bestehe, die bei den Vehikeln, welche das Rad zum Prineipe
hsibem gewöhnlichUUSEWMVM Zugbelvegiraft zu vermindern. Dauer

2 Jahre.
Dem Mache BUVSO k, Handlungs-Commissionc«irein Wien,

auf die Entdeckung eines sogenannten Lampen-Orydators, wodurch
bei jeder Oel-Lampe- das orbinäkste, nicht rectificikte Pflanzen-
UUV Fischöl angewendet Wskden könne, ohne Rauch oder irgend ei-
nen Geruch zU ekzeugelh und wobei das Licht so rein sey , wie die
Flamme des theuersten gereinigten Oeles, und diese einfache Vor-

kschtungsich dei jeder Lampe ohne eine Veränderung oder einen

NUUstgkiffMWMVM kasses Dauer 2 Jahre. Die Geheimhaltung
der Beschseibungwurde angefacht.

VVU Ver k· k- allgem. Hofkammerim Feb. l. J. verliehene aus-

schließendePrivilegien.

.

Dem Rov’ U Hin g Esa. in England, auf die Ersindung
ein« Maschine« mittelst Welcher alle Arten von Mechanismen, die

NEU.Yrwegkraftek-i··)kk"kn-durch Anwendung der Volta-’schenElec-
MUW iEkMWMAgUetismuOauf eine neue Art in Gang gesetzt
und fortbewegt werden. Dau « s i al
der Beschreibung wurde angeschä

2 Jahre. Die Oehe mh tung

Dem Henky Saule D avo, Privatier in England - Auf M
Erfindung Und Vskbessesungim Baue der sogenannten Rotations-
Odek UMVIFVUUAHHMAschMØWwobei besonders die Reibung vermin-
dert Und Um bedeutende Ekfpårnißan Breunmateriale erzielt wer-
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de. Dauer 5 Jahre. Die Geheimhaltung der Beschreibung wur-

de angesucht.
Dein Michael Pollak Handelsmann in Bbhmen , auf die

Verbesserung in der Construktion der zur Schnellessig-Erzeugung zu

verwendenden Apparate, wodurch die Erzeugung namhaft schneller
und vollkommen erzielt und ein besseres und billigeres Produkt er-

zeugt werde. Dauer 2 Jahre. Die Geheimhaltung der Beschrei-
bung wurde ungesucht.

Der Franziska Hiiii Ugek- k. k. Thierhiiter8-Gattin in

Wien: ausdie Verbesserung des Kbllner-Wassers unter dem Namen-

Wiener-Doppel-Kö«llnerWasser. Dauer 1 Jahr. Die Geheimhal-
tung der Beschreibung Wurde tingesucht.

Dem Henky Kendaiie Handelsmann in Aachen , auf die

Verbesserung in der Fabrikation der für Manufakturen anwendbaren

Walkieife, wobei I. die Verbindung der zur harten Seife nöthigen
Substanzen mit mehr Leichtigkeit hervorgebracht, und 2) bei Be-

nutzung derselben Menge Urstoffe ein größeresQuantum guter Seife,
als gewöhnlich ekzeUgt Und im Zeit und Fabrikations-Kosten er-

spart werde. Dauer 3 Jahres Die Geheimhaltung der Beschrei-
bung wurde angesucht.

Dem Ant. S ch mid t- k. k. landesbefugtenHutfabrikanten in

Wien, auf die Verbesserung in der Hutfabrikation, wodurch 1. die

Filz- und Seidenhüte durch das Farben und Steier mittelst ei-

ner neuen Steife- welche Wessekdichtmache, eine größere Dauer-

haftigteit erlangen- Und 2i Die Filzhüte durch den Zusatz eines neu

erfundenen Preiparates nnch einer eigenen Methode in vielkiirzerer
Zeit, als früher mit Beibehnitling des schönstenGlanzes Und ohne
Nachtheii fiik die Qualität des Stoffes, ein sattes, tiefes Schwarz
erhalten, und hierbei an Zeit und Kosten erspart werde. Dauer

1 Jahr. Die Geheimhnltung der Beschreibung wurde angesucht.
Dem Joh« Michi L e i tlneh gewesenem Branntweinbrenner

in Wien, auf die Erfindung in der Bereitung des weißen Reib-

sandes zur Reinigung der Zimmerbiiden und der Haus- und Küchen-

gerkithschaftem welchen hierdurch schärfer oder gelinder werde, im

Wasser weniger auflösbar, ausgiebiger und wirthschaftlichek sey,
und weniger grobe Sandkörner enthalte, als der gewöhnlicheReib-

sand. Dauer 5 Iebte-
Dem Giov. Gins. Lame, Hgndelsmannin Lion (in Frank-

reich)- auf die Entdeckung- dem Eisensowohtgegen das Zerquetschen
ais auch gegen dns Zeiteibtn MS größere Stärke zu verschaffen.

Dsuår
5 Jahre. Die Geheimhnltiing der Beschreibung wurde an-

gc U t-.

·

Dem Heinrich Beck, Handelsmanne in Briissel, auf die Er-
findung einer neuen Strick-Webe-Maschine. Dauer 3 Jahre. Die
Geheimhaltung der-Beschreibungwurde ungesucht.

'
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Mitthcilungen
des Vereines

zur Ermunterung des Gewerbe-geistre-
in Böhmen.

Redigirt von Prok. De. Hefe-let-

November (zweite Hälfte) 1842.

Original-Aufsätze.

Oesterreichs Handel mit Velgien im Jahre 184t. ’)

NachVerkäßlichenCommerztabellenbetrug der Werth der nach
Oestekkeich VerführtenWaaren 1,076,638-Franks, von welchem
371-159ank3 aus bkkgkscheProdukte kamen. Die Einfuhr von

Oestcrreich nach Besgien erkeichke die Ziffer von 617,999 Franks,
von welchen 552-(380 Franks den Werth der im Lande konsu-
mirten Gegenständeaitsntachteu,

Diese nicht Unbedeutende Handelsverbindung beider Staa-

ten wäre einer bedeutenden Vcrbesserung fähig, wenn der im

deutschen Zellveeein bestehende hohe Transitozoll etwas ermäßigt
Würdes Die JUVUstkiepkvdukteBöhmens, besonders die Glas-
waarcn und alle Aettkeh welche kransakcautischcu Absatz su-
chen M) UUd gegellwklkklgvon dem belgischenMarkte ausgeschlos-
ch sind- Würden VMIU den Weg nach Becgieu sindeu, besonders,
wenn der Ludwigs-Kanal, welcher die Donau mit dem Main

verbindet, einen wohlfeilern, wenn auch langsamen Transport
gestatten wird.

"

..
Aklchdie österreichischeSchafwolle, welche großentheils

uber Triestgeht- »undvon welcher 1841 nur für 99680 Franks nach
Belglen kam- WahkeUd Preußenfür 8,000000 und England für

«) JM statistischenJBUVNUdes Vereins z. E. d. G. in Böhmen zusammengestellt-.
") Hier dürfte PleBUNTng nicht am unrechten Lrte seyn, daß, wie ein

Privatbries eines Retsenden ans New-York an eine hochgestelltePerson
berichkeki VOU lebhaft bedauert wird, daß die böhmischenGlasfabrikan-
ten nach diesem Platze in«geschlisfenenArtikeln so wenig Geschäfte ma-

chen· Herr JKOPPELHUZOSUchNassau’scherKonsul und Kaufmann da-

selbst- spll m« Vergnügenbereit seyn, auf Einfendung von Muster-n und

Preiskakiffen Unc Sekegelte Handelsverbindung einzuleiten und auf die

Bedürfnisse und Gewohnheiten des Landes aufmersfam zu machen.
Mittheilnngen b.böhm. Getos-Mk n. Folge. mit-A 7
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15,000000 Frankssdahin sandte, würde vielleicht von dem kür-

zern Wege Gewinn ziehenjkönnew »

Hier ist zu bemerken, daß große Quantitäten ungarischer
Und böhmischck:WOllc, welche Uach Frankfurt a. M. geschickt
werden, dort unter der Rubrik preußischeWolle.eingehen.

Die wichtigsten Gegenstände, welche Oesterreich während
des Jahres 1841 nach Belgien sandte, sind folgende:

Rapssamen für 254,846 Franks
Hanf » 109,138 »

Schafwolle » 99,680 )

Sumach ) 42,543 )

Tab-Ek- ) 23,526 )

Ochseuhäute » 12,000 »

Ziegenhäuie » 9,700 )

Bleiweiß ) 9,252 )

Spezereien ) 7,517 )

Korintl seuzsp ; ) 5,197 )

Schkeib edem ) 5,000 )

Süßhvlzk ;.- ) 3,953 )

Gummi aksnbicam ) 3,012 »

Lorbeerholz ) 2,744 )

Raff; Borax ds 2,397 )

Kaffee ) 1,912 )

Soda ) 1,763 )

Antimon -) 1,611 )

Weinstein ) 1,554 )

Quecksilber ) 1,420 )

Sennesblätter z. 1,528 )

Kleesamen z« 1,000 )

Feigen . ) 1,102 )

Eingemachte Melonrinden ) .1,367 )

Gebrannte Wässer ) 1,386 )-

Slchiffsbauholz ,

» 1,200 )

Die übrigen Gegenstande unter dem Werthe von 1,000
Franks sind:

·

—

Stahl, Hüte, Seilethaflkew Schaf-und Kalbsleder, Dat-

kekth verschiedene Gummmrten HMckstlhSandarak, Gutti :c.)
Hanfsaamen, WurmsaaiMmOkWeUVhBücher, Rosinen, Seife,
Farbwaaren, Venetiamscher Terpentin, geschiiffene Glaswaa-
ren,.Weine, Blutegel, Spadrille und fertige Kleider-.

Dagegen bezog Oesterreich aus Belgien:
Ausländische Lederarten für 594,876 Franks
Raffinatzucker » 287,724 )

Haute und Felle ) 93,149 )

Fensterglasscheiben ) 28,326 )

Eisengußwaaren ) 25,000 )

Cigarren » 19,608 )
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Gkgäkbke Häute für 7,-066 Franks
Spezereien » 6,100 )

Nägel » 2,040 »

Maschinen » 1,500 »

und folgende Artikel unter dem Werthsvon 1000 Franks: Cam-

pechehvlz- Sattelleder- Schmiedeeisen und einige Glaswaareu
nnd Weberblätter.

Oesterreichs Handel mit England im Jahre 184t.

Vom allgemeinen Standpunkte aus muß das verflossene-
Jahk m BezugMan Geschäftsverkehrbeider genannten Staa-
ten als UU UUgÜUstigesbetrachtet werden. Außer deu, während
des EVENan eingetretenen bedauerlichen Ereignisseu in Wien,
Pesthund Triest- welche nicht ermangeln konnten, dasVertrauender
Mgllscheu Kaufleute zu schwächenund der Leichtigkeit, mit wel-

ch» sie sonst VetbjndnngeumitOesterreich anknüpfen, Hinder-
nlssc entgegen zu setzen- waren aber noch andere Ursachen- wel-

gechwlLrnäher beleuchten wollen, an der Geschäftsvermiuderuug
c-«

'U .

,

Was »zuerstdjeAn ssfn he Englands nach Oestekeeich be-
mffN so gibt sich M Ver Klasse der Colonialprodukte eine Zu-
nahan in Jener Ver bkikischenManufakturerzeugnisse aber eine

Ablmhmc gegen das Vorfahr kund. Ju Versendungeu von Ras-
sinakznckek Wikd ein so bedeutender Rückschrittwahrgenommen,
daß ek fast an gänzlichcErlöschungdieses, einst so blühenden-
Handels gränzt. Als Grund dieser Erscheinung wird weniger
W ZUNimm Vasckkandefortschreitende Entwicklung der Zucker-
WssljkkljlknUnd Vubenznckerfabrikemals Vielmehr die zunehmen-
de CMsUhk aus HVUMWangegeben, welch es ungeheure Massen
a.".s JCVA bezlehh m Dengroßen Siedereien zu Amsterdam raf-
fmlkh und noch dazu in Deutschland mancher Zollbegiinstigung
gemeßh gegen welche die englischen Raffinerien nicht aufkom-
men können. Die Verminderung der Austhr anderer Colo-
M«.lwaakenistan zn suchen,daß die direkte Verschiffungnach
Triest und Venedig des billiger und schneller auszufiihrenden
Transporks Mltkelst der Rhein- und Elbedampfschissfahrt, bedeu-
tend abgenommenhak; denn die durch Deutschland transito nach
OestkkmchkommendenWaarenerscheinen nun in den Ausfahr-
thnken des ZollVekkIUQund müssen daher bei dem direkten
Crport nachOesterreich fehkm

«
Wcmg Unterschied ist bei der Ausfuhr Von Steinkohlen,

Eisen- Flschm Und UMWMI geringern Artikeln zu merken. In
GATMU Und Kvkkonenaller Art war zwar eine ziemliche Ver-
Mkhklmg diskProduktion Wahrzunehmen, aber diese Gegenstän-
de fande IMU Markt mehr in den nördlichen als südlichen
Häer Des C«011k1«111’nk8-aus welchen erstern wohl Manches durch
den Zollverein zu uns kann.

477
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Der Handel, in welchem England verinittelnd zwischen
Oesterreich und andern Ländern z. B. Cuba und Beasilieu auf-
tritt, verminderte sich während des verflossenen Jahres bedeu-

tend, nicht nur weil mit Süd- und Centralamerica ein direkter

Handel von Triest aus aufzubliihen beginnt, sondern vernein-

lich weil Hamburg und Holland- welches letztere besonders den

Ertrag seiner ostindischen Besitzllngenansehnlich erhöhte, die
nördlichen Provinzen des Kaiserstaates mit den Produkten der

heißenZone mehr als sonst versehen.
Es wäre gewiß schlsMkckc»ssaiit,die Ursachen aufzusiicliem

welche hier, ganz gegen die gewohnliche Erfahrung, den Land-

transport billiger als den Seetransport stellen, hier möge nur

angedeutet werden, daß diese Erscheinungnicht alleiii in der, dein

erstern zu Gute kommenden Stromdampfschifffahrtgesucht wer-

den kann, sondern daß noch andere bessere Einrichtungen auf
den nordwestlichen Handelsplätzen und Straßenziigenhinzukom-
men, welche dem Kaufmann von drei Viertheileii der österreichi-

scheu Binnenstädte den Bezug aus Hamburg uud Holland we-

sentlich erleichtern.
»

Durch die Ausführungdkk Staatseisenbahn von Triest
bis aii die sächsischeGränzemochte aber der Ravon des öster-
reichischen Seehandels mit transatlantischen,und durch die her-
ziistelleiide engere Verbindung mit Ostiudien, auch mit asiati-
schen Produkten eine bedeutendeErweiterung gegen das Innere
der Monarchie erhalten, obgleich auch Vou dkk uokdwkstlichcu
Seite her fertige Eisenbahneii»iinddie Elbedampfschifffahkt,eine

verstärkte Eoiiciirrenz herbeisllhren werden.

Riicksichtlich der EiUfUhk österreichischerProdukte in

Großbritannieu und Jrlaud scheint die ukckkuukile Krisis des vor-

letzten Sommers höchstens einen sekundäre-uoder nur theilweise
nachtheiligen Einfluß geübtzuhaben, denn ans den Zvllregistern
gibt sich eher eine Neigung zum Steigen als zum Fallen kund.
Die großen Quantitäten von Schafwolle und Seide, welche aus

Oesterreich nach England kommen, können höchstensaunähernngs-
weise geschätztwerden, da die Wolle gewöhnlich in Hamburg
nnd die Seide in Ealais den Eontineut verlassen uud daher
von den gleichnamigen Austhmmkcln des Zvllvekeins Und

Frankreichs nicht unterschieden chVeUs Nach Dem allgkmcinm
Stande des Wollgeschäftesin England zu schließen,scheint es,
daß gegen das Vorjahr nur sehr geringe Differenzen zum Nach-
theil des Jmports von Continentalwolle,eingetreten sein möch-
ten. «Diestets iin Steigen begriffenenannhren der auch durch
Qualität ausgezeichneten australischen Wolle über FIull drücken

kakWäWUVFUfPAHdeutsche Ule Ungarische Wollgfeschäftund

gebenauch sur die Zukunft wenig eefkkuucheAussicht auf Bes-
eriing.

» » »

Der Markt für Seide-mit Ausnahme der türkischen,war
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beständigsehr gedrückt,so daß, außer dieser, auch weniger an

Quantität einging.
Auch Getreide wurde in sehr verminderter Menge (nur

30000 Quarters) aus den österreichischenHäer eingesiihrt, was

nicht UUk der schlechten Ernte imBanat, sondern dem, durch die
kommercielle Bedräugniß in Triest eingetretenen, beim Frucht-
geschäst so verderblichen»(s)«k(dmangel,endlich dem gesunkenen
HandelTriests mit den Häer des schwarzen Meeres zugeschkle-
ben werden muß. Uibrigens vermag Oesterreich nnr in sehr ge-
Iegneten Jahren Getreide zur Ausfnhr zu eriibrigen.

, »Dienene Kornbill würde gewißwohlthätig auf den öster-
reichischen Kornhandel wirken, wenn durch die beibehetltene sm-
tende Skala nicht überhauptentferntere Häsen weget1 der allzu-
gronen Ungewißheitdes zu hoffenden Gewinnes gegen nahe lie-

gende wie z. B. Hambnng niit seinen ungeheuren SpeichekU-
immer in Nachtheil gesetzt würden.

Ungarischek Raps- und kärntbniscber Kleesamen war leb-

haft begehrt- daher die Einfnhr besonders Vom letzteren, umso-
mehr als England eine snilkchkeErnte hatte, im Steigen war.

Talg UUD Hauf aus Ungarn gingen gut ab; besonders
lklåkckelVzU Schlssskallkn siir die Admiralität bestimmt, verdien-
te melir Aufmerksamkeit von Seite der englischen Handelsma-
rine- Welche ihm auch gewiß nicht entgehen wird, da er rein ge-

hechelt allgemein gefällt und mit dem rnssischen Produkt glei-
chen, wenn nicht höhern Preis halten kann.

Der einst so blühende Handel mit Stratzen droht bald

gänzlichzn erlöschen,weil die ksiglifchenPapiersabrikanten Mit-

telgerUdeU haben, die Baumwollabfälle und andere geringere
Psimtzenfaleestvffe sit verarbeiten, und auch wirklich der Begehe
nach ordinåren Maschinenpapikkin den Landstädten ungemein
groß ist. -

Snmach, cremms nikiaki und steyrische Stahlwaaren zeig-
ten ein merkliches Steigen in der Einsicht, besonders wurden

großeLadungendes letztern Artikelsfiir Siidamerika begehrt.
D«ieNachfrage um Alaunselle verminderte sich, da seidene

Und leZWeUeHandschuhemehr in die Mode kommen.

.

Jn Oel UUV Früchten wurden weniger GeschäfteMit Oestek-
»Achgeqmchhals im Vor-jahre,woran auch die allgemeine Ge-
drucktheit des triester SeehandecsSchuld seyn mochte-
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Die allgemeine deutsche Jndnsirieansstelluug
in Mainz, im Jahre 1842.

Schluß des Berichteß

von Jus IN. Lippe.

x1. Geräthe für Beleuchtung und andere Zwecke
der Haushaltung.

Wir fassen in diesem Abschnittealle Artikel zusammen,
welche hauptsächlichvon verschiedenen Arten von Blech vom

Spengler oder Kleinomer, zum Theile aber auch von ge-

gossenem oder getriebenem Metall vom Gelbgießer und Kupfer-
lchmiede für die Tafel- Küche- Beleuchtungund für andere Zwe-
cke der Haushaltung und mancher Gewerbe gefertigt werden.

Einige dieser Geräthe waren in großer Mannigfaltigkeit von

Formen nnd von ausgezeichneter Nettigkeit der Arbeit vorhan-
den; so namentlich Lampen, sowohl zum Anfhängen als mit Po-
stamenten von mancherlei Gestalten nnd verschiedenem Materiale
mit der bekannten Argand’schen,in neuerer Zeit auf mancherlei
Weise veränderten und verbesserten Vorrichtung; Leucht er von

Toinbak, Messing, Bronze auch von WeißblechzLaternen, na-

mentlich für Wägen und zur Straßeubkkcuchkung.Einen gro-

ßen Lampenluster mit 20 Lampeuketten cxr 200 fl. Rh.) dann eine

Parthie dynamischer Tafellampen , Von 14 bis 36 fl. Rh. hatte
C. Marold in München, verschiedene Formen von Lampen
unter den Namen Minerva-Lira-Cakceclampen, Comptoirlam-
pen, Laternen mit Reverberen zur Haus- und zur Straßenbe-

leuchtung hatte Benkler und Comp. in Wiesbadenz ferner

Lampenluster, Tafellampeu und Hängelampennebst verschiede-
nen Kerzenleuchtern waren von J. Genazino in Mainzz
Säulenleuchter und eine dreiarmige Lampe hatte C. Oeff-
ner in Cßliugen mit anderen Blechwaarenz eine mechanische
und eine Olgaslampe Jac. Güllich in Mainzz Wagenlaternen,
das Paar zu 18 bis 30 fl. hatte vorzüglichChr. Heeka ikx

Mainz geliefert. Zündmaschcnen, auf Doberemers interessante
Entdeckung gegründethatte Jos—,BVfchel in Würzburg,Gas-
brenner hatten Gebr. Müller In Berlin ausgestellt. Ein sehr
compendibser und zweckmäßigelUgErlchteter Kochherd mit- den

UökhigmGeräthschafkellWar VBUJac. Sohn in Würzburg,
und ein Wärmapparat (Calorisere) Von Eisenbkech von Jac,
K aiser in Köllngefertigt. Apparatezur Th e e- und zur K a f-
f«ee»bereitung,sowohl mit Spirituslampen als auch zum
Crhctzen mit Kohlen, theils getrieben, theils gekokhok, Von Ku-

pfer, Tombah Messing, und -.-eißblechhatten C. Vorm in

Brauuschweig, Gebr. Baum in Coburg, Chr. Heerde in

Mainz, E.-.Vörner mWieinndem Fr. Alleboru i1-1"Dakm-
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stadt, Gcrho ReitIUAYEV Plutus utlsgcsusuhs; sovn anderen
Blechwaaren waren noch Muster von Malzdarrblechenvon
Barth nnd Mayer in Ulm, dann ein Ofenschtrm von pour-
tem Weißblech mit getriebenen Verzierungen, ein Meisterstück
Von Spenglerarbeit von F. E. Stein in Braunschwelgvor-

handen. Die übrigen mannigfaltigen Geräthe und Geschirre für
die Küche und andere-Zwecke der Haushaltung, welche gewöhn-
lich vom Spengler, Kupferschmied,auch wohl zum Theil»vom
Gelbgießer in verschiedenen Graden der Vollendung gelteer
werden, fehlten gänzlich.

XlL Ti·schlerarbeiten.
Die Produkte der Tischlerwerkstättewaren in so bedeuten-

der Anzahl und Mannigfaltigkeit, dabei von solcher Vollendung
ausgestellt- daß der Beschauer von diesem Zweige der Industrie
in Deutschland einen hohen Begriff erhalten muß-te. Man sah
hier die verschiedenen Arten von Tischen, Schranken, Si«tzmö-
beln und die kleinen mannigfaltigen sogenannten Tabletterie-
waakell iU Mancheklci Formen, sowohl aus sehr schöneninliindi-
schen Hölzmty als Athm Nußbaum, Kirschbaum, prachtvollem

Fast oder Flader von Birken und Nußbaum, als auch aus

Ebenholz- aus MahagVUy-, Palisander-, Jakaranda- und so-
genannte-m Palmeuholz- theils glatt und einfach, theils durch
Schnctzwekk Oder dUkch eingelegte Arbeit verziert-email sah For-
men und Verzierungen im autiken und in neuem Style, im go-
thischeu, Renaissance und Rococo; man sah Arbeiten, welche
wegen des Mühevvllen auf Form und Verzierung verwendeten

Flkklsks gewöhnlich als seltene Produkte aus früherer Zeit sehr
Werth gedankt« PMBVon Liebhaberu in Raritätensammlungeu
oder als Schallstllcke in Prunkzimmern aufgestellt werden, hier
frisch Und MU aus der Werkstatt hervorgegangen; als Beweis

daß der altberiihmte deutsche Fleiß keine erloschene Tugend sey,
und daß die gegenwärtigeZeit die Schöpfungen einer früheren
M größerer Vollendung zu wiederhohlen vermöge.

Da große Stücke von Tischlerarteit mitunter schwierigzu
tkansthtiren sind, so mußte man sich um so mehr wundern,
Mch Den schönen Arbeiten aus Mainz und den benachbarten,
der splchimZUfUhkgelegeneren Orten Wiesbaden, Frankfurt,
OPPVUVUM-OsskUbIUIHDarmstadt, Mannheim, Bingen und-

BOPPAW auch Umwka große Stücke aus der Ferne zu finden,
VEUU es WAFEUauch Sachen aus München, Stuttgardt, Frey-
bUfg Und LUUSVW eitsgesandt worden. Jn Allem waren Ar-
beiten aus 35 Werkstatten Vorhandem

,

Als besonders- kostbareoder durch Zweckmäßigkeitausge-
zelchmkkProdukte Wogen hier genannt seyn: Ein runder Tisch
in gvthlschemStyls- mit eingelegter Arbeit von weißem und

gelbem Mkkallt Petlmutter, Elfenbein , Schildpattnnd Ebene
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hvlz, die Erziehung des Ritters nach gelungenen Zeichnungkn
in 8 Feldern vorstellend, im Preise von 1500 fl. Rh. von Fr. X.

Fortner in Müiichciiy Alls dessen Werkstätte auch mehrere
kleinere Arbeiten und sogenannte Tabletterie im gothischen, Re-

naissance- und Rococo-Style, säniuitlichvon gleicher Vollendung
vorhanden waren; ein Juwelen- und Goldschrank mit einer

Menge verborgeuer Behältnisse(S·ekretär)von Mahagony, mit

reich und zierlich eingelegter Arbeit von S ch w eikle in Stutt-

gardt, er schien weniger das Produkt einer vielseitig organisie-
ten Tiscblerwerkstatt, als das eines einzelnen Mannes zu seyn,
welcher steh einer mühevolleii Arbeit mit besonderer Liebe hin-
giebt, er war zn 1000 fl. angesetzt;ein Sekretär von Mahago-
ny mit Aufsatz, höchstMike Arbeit- zu 227 fl. 30 kr., dann ver-

schiedene Tische von Jakraraiida Und von Mahagko von 38,
57 UUV 80 fl« Rhs VVU F,ke»Ptstg sen. in Lüneburgz ein
Damenarbeitstisch undSchreibtischinik Einrichtung Von Eben-

holz mit Messing, Schildpakh Neiisilber und chrlmntteh und

im Innern mit Citronenholzeingelegtzu 350 fl., nebst 15 andern

verschiedenen Einrichtungsstiiekenvon eingelegtemMahagonyuud
Nußbaum- VVU Joh« pelnlpger iii Mainz; einige ähnliche
Arbeiten von Wilh. Kimbel in Mainz, von 60 bis 260 fl.Rh.;
ein rnnder Tisch- die Platte aiis einem Stück Mahagony« von

8 Schuh 3 Zoll im Durchmesser, er war in der Werkstatt von

Benibi iii Mainz- Vrk Sage«11achauf Bestellung gearbeitet
nnd das Holz vom Besteller, einem Herrn aus Holland, dazu
geliefert WordeU- der Fuß VVU Schnitz-nnd Drechslerarbeit war

geschinackvoll nnd dieser FlisgezeichuetenSeltenheit entsprechend
gearbeitet; derselbe Meister hfitte auch einen Bibliothelschrank
ausgestellt; ein anderer dergleichenSchrank mit Schnitzwcrk nnd

Basreliefs von verschiedenen pölzernverziert war von-F. Wirth
in Stuttgardt eingesandtz ein zKommodeschrankvon Mahagouy
im Preise von 120 fl., eine Teilette-Commode mit Spiegelauf-
satz , Palisanderholz , Form- und Schnitzwerk in Rocoeo zii,290
fl., dann ein Billard von Palisanderholz mit eingelegterArbeit

zu 550 fl. Rh. von F. W. Birk in Mannheimz ein Betstuhl
von Niißbanmholz, mit reichem Schiiitzwrrk geschiiiackvollverziert
nnd mit Sammet gepolsterk- VV»Ust Grieger in Mainzz er

war für eine Schloßkapellebestimmt- Von Sitzmöbeln, theils
mit Leder-, Sammet, Seidenzeiig nnd andern Stoff gepolstert,
theils mit Rohrgeflecht, war eine große Auswahl vorhanden,
viele mit Schnitzarbeit in Roisocm Besonders zweckmäßigund
·als neuer Fortschritt in der Tischlereiinteressant waren elastisch
gepreßteStühle von M. Thon et in Boppard, die Seitenrheile,
Mmllch beide Füsse- Sitz-leiste Und Lehnleisteaiis einem einzigen
aus dünnen Streifen zusammengeleimtenund gebogenem Stücke
bestehend und auch im Ganzenfonrnirt; sie zeichan sich durch
besondere Leichtigkeitund Festigkeitaus und das halbe Dutzend
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kostet nur 47 fl. 15 kr. Rh. Parketts von Mosaik hatten Jos.
K ii ble r lim Preise von 16 bis 54 kr. der bair. QuadratfnßJ dann

L.Glück beide in München eingesandt. Als höchstausgezeich-
nete Tischlerarbeiten müssen auch noch mancherlei mit der größten
Nettigkeit und Genauigkeit gearbeitete Modelle von verschiedenen
Holzverbindnngem als Von Dachstühlen, Treppen, Thüren, dann

VVU FcUVkUllgeIhferner die sogenannten Steinschnitte und Kör-

Pkk für Die darstellende Geometrie betrachtet werden, welche
von K. Schröder in Darmstadtz dann die Krystallmodelle
(Sammlung nach den Elementen der Krystallographie von G.

Rose, 102 St. zn 21 fl. Rh.) von G. Geider in Darmstadt,
so wie die nach den Werken von Mohs gearbeitete Sammlung
von dergl. Modellen (540 St.) welche von Fr. Becker in Wien

ansgestelltwaren; Unterrichts - Anstalten können für ihre Zwecke
nicht wohl etwas Besseres erhalten.

xllL Drechsler-- Schnitz- und Kammmacher-Ar-
b e i t e n.

Außer den- TM Vetschiedenen Tischlcrarbeiten verwendeten

Theilen von Drechslep nnd Schnitzarbcit fanden sich noch 3

SPlUUkädkk- dann Mkhkcke Parthien Stöcke und Pfeifenröhre
aus VetschiedencnHolzgattunchn Jon Schnitzarbeiten in Holz
warm Einige Pfcifcllköpfe nach Ulmer Art von Maserholz, eini-

ge Tabaksdoscll Voll But-, Nußbaum- Und Erleuholzz einige
M Holz geschnittene Tablcanr, Blumenstücke und Landschaften
Von Bx TimaUU in Casselz Spiegelrahmen von Birk in

Mannhecm nnd ein Prachtstück von Ferd. Bu ch h eim in Leip-
zlg- VIII LllstckpVU FDszbronze140 fl. im Preise vorhanden.
Auch Vle gmllochlkkmHolzleisten von J. Suse nbeth in Frank-
furt mögen hier erwähnt werden, es waren davon über 100

Muster vorhaner Verschiedenes Schnitzwerk in Elfenbein hatte
Js, H« Fri e d ri ch in Darmstadt geliefert, Tableanr in Elfen-
hetn und Perlmutter gravirt waren von Fr. Sa il er in

Oklslkzronnungeschickt Verschiedene kleine geschnitztennd gedreh-
ke Waarenvon Bein, Horn und Holz hatte J. G. A. Mäde-
rer in ,Nurnberg eingeschickt.

DIE mamlkgfaltigen Waaren dieser Art, welche Berchtes-
gaben erzeugt- warch Nicht vorhanden nnd so fehlten auch die
gedrchtm Ian IsschmtztenSpielwaaren, welche am genannten
Om- Zaunm Mumbekgi in Tyrol nnd in Böhmen gefertigt wer-

den'..’KammeUnd EndekcHornarbeitem als Salatbestecke, Pul-
kahomcr DIka Iohs Oblzmaier nnd A. Dütschz Uhr-ge-
stclle Und Kokbchm aus FDvr11K. Supp in Mainz ausgestellt.

XIV. Musikinstrumente.
Mit den Produkten dieser Abtheilnng war der Saal im

Etdgcschoßeganz allein angefüllt und noch fanden nicht alle
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hier Platz« Fast alle Arten von Instrumenten waren hier zu
sehen, auch war ihre Prüfung möglichstgestattet. Am zahlreich-
sten waren die Tastinstrumente, es waren 23 Stück Forte-
Piano’s in den verschiedenen gebräuchlichenFlügel-Tafel- und

stehenden Formen, von Nußbaum, Mahagony, Palisander, aus

12 Werkstätten, aus München, Darnistadt, Karlsruhe, Frank-
furt, Koblenz, Mainz und Bockenheim vorhanden.

Die Arbeit und äußere Ausstattiing war durchaus nett

und tadellos, bei mehreren höchstausgezeichnet, daher auch die

Preise im Ganzen ziemlich hoch- meistens von 400 bis zu·800 fl.
die billigeren zu 230, 275, 300 und 350 fl. Jn Beziehung aus
Schönheit und Stärke des Tours wurden besonders die Instru-
mente von A. Bib er in Milnchen, mit englischer, deutsch-er
und mit Stoßzungen-Mechnnlk-dann die von- Andre Gre in er

in Bockenheim, mit Hammekanschlagvon oben gelobt. Bedauert
wurde mehrfach, daß von den ausgezeichneten Instrumenten,
welche Wien in so großerMenge liefert, nichts vorhanden war,
obwohl in den Niederlagen Frantfnkts Exenkplakedavon Vorrä-

thig sind.
Blasinstenmente Von Holz hatten 8 Fabrikanten,

aus Rottenbnrg, Frankfurt, Darmstadt, München,Gelingen-by
Bieberich und Essen geliefert; auch hier, nnd hier noch mehr
als bei den Tastinstrumenten kann nknn in Beziehung auf ihre
Güte blos nach dem Aeiißeren urtheilen, in dieser Hinsicht wa-

ren alle Alten« Obvenz Clarinetten, verschiedene Arten Von

Flöten, Bassethorii, englischHorn, Fagott und Serpent trefflich
ausgestattet- die beiden letztern von Ahorn, die übrigen von

But- Ebenholz- Kvkvshvlz- Grenadillholz mit Klappen von

Messing, Neusilber und auch von Silber. Unter den Blasin-

strumenten dieser Art war auch eine Flöte von Metall von

Caspar Klein in Mainz im Preise von 88 fl. Blasin-

strumente von Blech hatte blos UhlmanmsWerkstätte
in Wien geliefert, unter diesen war auch eine Clarinette und

eine Ophikleide.
Von Streichinstrumenten waren eine Violine zu 100 fl.

und eine Altviole zu 55 fl. von Brinkmann in Frankfurt,
dann eine Violine zu 66 fl» eine Altviole mit Boden von Ci-

tronenholz zu 88 fl. und Vlvlvneello zu 121 fl. von Diehl in
Mainz vorhanden; die»vollendete Arbeit schien den allerdings
hohen Preisen einiger dieser Instrumente angemessen. Von nn-

deren Saiteninstrnmenten fanden sich noch eine Cithek nnd 2
Guitakkens Anch ein Paar Palcken, mit der Vorrichtung sie
durch einen einzigen Schraubenzug zu stimmen, waren Von J«
Einbigler in Frankfurt ausgestellt-;ihr Preis war 150 fl»
Rh« PM· den«Wohlfeilen Instrumenten , welche namentlich zu
Grascltz III Bohfneny öU,NeUklkchen,Adorf, Klingenthal und

Schöneck im Voigtlande in Menge verfertigt und durch Hau-
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liter, so wie auf kleinen Jahrmarkten in den Handel gebracht
werden, war nichts vorhanden. Obwohl nur seltenbrauchbar
für den eigentlichen Musiker sind sie doch durch-die, gegen-bes-sere Instrumente ganz unverhältnißmäßigniedrigen Preise irr-neVioliue z. B. zu 1 fl. 30 kr.) ein höchst achtbarer Industrie-Akkikclz sie sind es- durch welche die erheiternde Kunst im Volke
verbreitet, das jugendliche Talent geweckt und zur höherenAus-
bildung vorbereitet wird.

XV. Leinenprodukte.
Wir kommen mit dieser Abtheilung zu einer anderen Reihe

von Produkten, zu denen für Bekleiduug, zu deren Fertigungdie Skosse des Pflanzenreiches und Thierreiches durch mAUMiP
faltige Vorbereitungund Beihilfe von Mechanismen verwendet
werden. Wir eröffnen sie mit den Leinenwaaren, deren Urstoff
bei Uns erzeugt wird, welche daher ganz eigentlich als vater-
ländische Produkte zu betrachten sind.

Von Leiuen ga rn, dem einfachsten dieser Produkte und
der lemdchge Allek Übrigenwaren nur wenig Muster vorhan-
dells Eine Mllsteksammlungvon M aschinengarn aus derSpinnerei in Urach gab die Uiberzeugung, daß die FestigkcitUnd Gleichfökmigkeikdes Fadens durch die Maschinenicht inur
erreicht, daß die letzte Eigenschaftsogar die des Handgesp·inii-
stes ÜbekkkessEZzugleich scheint aber ersichtlich, daß hochscer
Garne zu Battisien und zu Spitzenzwirn auf diese Art wohl
kaum zu erzeugen seyn werden, und diese daher noch der Hand-spiUMkei Überlassen bleiben müssen. Von solchem hochfeinen
Handgespilmst war ein ausgezeichnetes Muster, von Ad. en-

kelbekg iU Dekmvcd- gesponnen in der Sennerheide- kluge-
schicktein Strähnzu 20 Gebind Ei 60 Faden zu 52 hessischenZollLänge oder ein Faden von 2600 hessischenEllen 72 QUEUtchcU lM

Gewicht.
, «Von Zwirn hatte G. C. Heinrich in Lockwitz beiDresden die einzigen Repräsentanten dieses Produktes, eineMustertartevon bunter dann 24 Sorten und 9 Packete weisserWaake etngschicktzdie Zwirufabrikanten aus den nördlichen

GWWVFUM keikmstitzcrKreises in Böhmen, welche vordem
ansehnliche Geschäfte in die siidlichen Gegenden Deutschlandsmachten, waren aiisgebliebm,

,

Das DDAUPkPWdUktdieser Abtheiliing, die Leinwand, war
iU eWk Menge VVU Abänderungenvorhanden; sie waren durch
4 Manufatturisten von Bielefetd und der Gegend, durch 7 aus
VerschleVeUMGENUde Wiirtenibergs,durch einen von Melle
in Damm-ek- 2 M Mainz und einen von Haßlach bei Linzallsgestellkz Letztererhatte jedoch blos eine Musterkarte gelie-
fert. Die BlkscefecdekLeinwand, berühmt durch ihre blendetldc

Weißt-,Nimmst mit allen übrigen guten Eigenschaften, welclse
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man von diesem Produkt verlangt, zeigte sich auf der Ansstel-
lnng ihres Rufes würdig, es waren Stücke (()·()Ellen zu s-«
Ellen Breite) im Preise von 30 bis 175.fl. Rh. das Stück vor-

handen, die feillste hatten Gebr. Becker in Oberlinghansen
eingesandt. Die Wiirtemberger Leinen erreichen nicht die hohe
Feinheit nnd Weiße nnd halten sich mehr in den Grenzen einer

guten Mittelwaare, in Preisen von 28——96 fl. Blos beider Lein-

wand von F. A. B rune in Melle war die Feinheit auf übli-
che Weise bezeichnet, es waren Stücke von 85 bis zu 120 Gän-

gen von 42 bis zu 105 fl. vorhanden. Pet. Weigand in

Mainz hatte auch Leinwand VOU 3 Ellen Breite zu Leintüchern

ohne Naht, zu 1 fl. die Elle- Und Fran S ch öpp ler in Mainz
1"Stiick von 19 Ellen ans 2 Pfund Garn ausgestellt. Aus

Maschiueugaru (leider ans schottischem)gewebte, theils Weiß-
garn- theils nach dem Weben gebleichte Leinwand hatte Joh.
B u tz h uber in Blanbenren ausgestellt, größere Gleichheit des

Fadens und in Folge dessen auch gleichförmigdichkes Ge-
webe waren nicht zu verkennen, übrigenswar es Leinwand von

mittlerer Feinheit zu 28 bis 44 kr. die Elle von
«

S Breite-.
Die berühmten Leinwanden Schleifens, so wie die ans Böhmen
fehlten auf der Ansstellnngund somit auch die hochfeinen Lei-

nenzeuge, als Battistleuiwaudund Battist, welche hier erzeugt
werden; cch fO fehlten SchUUk- nnd Bandwaaren von Leisten,
dann buntgewebtes Halbzeng von Leinen und Baumwolle.

Drill zn 34 bis 54 kr. die Elle hatte C. Pflom in

Böblingenz feinere Sorten, zum Theil mit bunten Mustern iso-
genannten Leinendamast oder gezogene Waare) jetzt größten-
theils Produkt der von Jaquard erfundenen nnd nach ihm be-
nannten Webstiihle waren von 7 Fabrikanten ans Sachsen,
Preußen und Würtemberg ausgestellt. Das Vaterland und

gleichsam der Geburtsort dieses Fabrikszweiges, GkVß-Schönau
in Sachsen behauptete auch hier seinen alten Ruf- FlltdJ. G.

Schiiffner, dann Lieske nnd Häbler hatten einige treff-
liche Muster eingesandt. Die bunten Zeuge dieser Art sind be-

kanntlich nicht reine Leinenstoffe, sie enthalten theils Seide-, theils
Baumwolle im Schnße, welchedas Muster hervorbringen; bei
den Tischzengen von Schiffner war die Kette Maschinengarn
nnd der Schuß HandgespmiistsDkllklichsah man an diesen Zen-
gen die Fortschritte durch die Einführungder IJaquard’s, ein

Tischzeugbestehend aus einem6 Ellen langen und 3 Ellen brei-

tem Tischtuche und 12 Servietten von s-« Ellen sächs. ins Ge-
Vlme kostet gegenwärtig W bis 30 fl. Rh. , doch waren auch
chcckc VVU Lcilkcndamast zll 87 fl«30 kr. Rh. vorhanden.

Pon der mühevollsten Linnenarbeit, dem theuersten und doch
akl lchlcchkkstell bezahlten Produkte des eisernen Fleißes der

BVWVVUVVdes sächsiiklPböhmischknErzgebirges, den Spitzen
waren 38 Stint Ei 7 brab. Ellen, das Stiick im Preise von 2fl.
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5 kr. bis zu 46 fl., von Eisen stnck nnd Comp. in Annaberg;
dann 24 Stück von der kgl. Kloppelschnle in Joh. Geor-

geustadt von 4 fl. 5 kr. bis 38 fl. 30 kr. das Stück eingesaudt.
Sie konnten als vollständigeMuster der Klöppelarbett fnglich
die Stelle der gefammten deutschenSpitzenfabrikation vertreten.

xVL Banmwollengarn nnd Gewebe.
Wir begreifen in diesem Abschnitte sämmtlicheBaumwol-

lenfabrikate mit Ausnahme der gedruckten Zeuge, welche einem
der folgenden Abschnitte vorbehalten bleiben.

Von der fast übergroßenMenge von Banmwollen-Spin-
neteken hatten Inn· Wenige Muster ihrer Produkte eingesandtz
da jedoch in diesen keine andere Mannigfaltigkeit herrscht, als
die größere oder geringere Feinheit nnd Drehung des Fadens,
so konnten sie als Vertreter sämmtlicherSpinnereien um so mehr
genügen- als diese ohnehin in jedem Lande als größere Anstal-
ten der Zahl nnd Ausdehnung nach statistisch bekannt sind. Es
waren Garne aus der Spinnerei von C. H. E. von Coith in
Wien von Nro. 10 bis Nr. 100 von 3 ft. 12 kr. bis 9 ft. 44kk.
das fünspfündige Paket- dann von höheren Nummern ans der

Spinnerei in Ettlingen, jedoch, ohne Preisangabez ferner Pro-
ben Alls der AUgstkgek Spinnen-ei und von Tetzner und

Söhne in Burgstnkt ohne Angabe der Nummern und des Prei-
ses VokhMIdens Geblekchte nnd verschieden gefärbte, zum Theil
auch gezwirnte Garne hatten FI. S cherz in Strießen nnd H er-

furth nnd Römer in Hamburgbei Dresden; die Spinnerei
in Stuttgardt, Ferd. anpinger in Friedrichshafen nnd
Merkel nnd W olff in Cßkingkngeliefert

Leichkc Banmwollenzenge,als da sind Schirting’s, Cam-

bkipsi Bei-zin- Mnsseline- dann Köper nnd Jaquards, zum
Theile roh, zum Theile gebleicht und gefärbt hatte die Ettlinger
Fabrik eBaadeiO in 23 Musterstiicken, Batist, Jaconet, Moll
nnd Brosche in Preisen von 15 bis 30 kr. die Elle hatten Hirsch
Veubnrger und Söhne in Buchan (Wiirtemberg)- Shir-
ttngs- Doppeltnch, Perkal, Sarsenet, Cotton, Chiffon’s, halblei-
Um Gam!cf«s-Damast hatten G. F. Mebold, Niecker nnd

EZIOUUVWH131Hcidcnhcim,Limmcy Battist, Gaze, toll-s,
DDAUBUISVUAOTUVVCVtheils glatt, theils gemnstert, auch bunt
gewka Ed er Und Ecknrd in Planenz Cambrick’s , Battist,
Jacomlch UcbstVszÜgkich schönen Jaquard’s und anderen

gmlustch w«"lß"I,.ZeUge-nvonZ w e r q ern nnd D effn e r

in NakensbnmLIPUrtembergUglatte nnd gepreßte oder siglsp
rikkk Sakfmch Ohsptmtfs nnd· FJainan’s in Preisen von 15
bis Pk« 30 kljzdekfkffnzsStaab Georg H i n z e lma n n in Angs-
bung EVTVUUUUWfklkWachstuchfabrikenhatten Gebr. d’Orville
in Mirhelstadk gellefekkz gestreiste Möbelzeuge 3 Ellen breit

It 48 kr. die Elle hatte E. L. oth in Frankfurt ausgestellt.
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Sch were und dichte Baumwollenzeiige, als Barclsenh
Zwillich, Drill, Droguet, Schürzen-,Hosen- und Rockzeuge waren

von Gebr. H o m b er g e r, in Gießenz gezogene weiße Waare,
daniascirte und brochirte Linon’s, Damaste, Bettdecken, Pique’s
nebst leichten Mausselin nnd anderen Zeugen hatten Gebr.

Heinig in Plauen dann Mertz und Söhne in Laiehiugenz
ordinäre starke Waare, gezwirnte und geköperteKleiderstoffe zu
1t3 bis 32 kr. die Elle hatten Schöllkopf und Grünzweig
in Eßlittgen cingesandt. Velveteen, (Baumwollensammet, in

früheren Zeiten auch Manchester genannt) hatte nebst anderen

leichten und schweren GewebenJak. Zorn in Augsburg und

J. M. Landenberger in Ebingen (zu 25 bis 30 kr. die Elle)
ausgestellt. JU allem Waren FZIFabrikanten solcher Zeuge von

größerer und geringerer Mannigfaltigkeiterschienen, davon wa-

ren 11 aus dem Königr. Wurkemberg,2 aus dein Großherz.
Hessem 1 aus Frankfurt- 3 aus Bayern und 4 aus Sachsen.

Gewir kte W a »ev- UUd zwar blos Strümpfe hatten
Chr. Fr. Kr ock er in Zeiilenroda(VVU 5 bis zu 16 fl, das DU-

tzendJ dann nebst verschiedenengewebtenZeugen Paul Svo hu
in Ravensburg eingeschlcktzdie manigfaltigen hieher gehörigen
Erzeugnisse von Asch III Vohmeawarenausgeblieben, so auch
die Produkte der Bobbinet-Maschine.

xvu. Wolistofsp
Die verschiedenen Sorten von Wolleprodukten gaben ei-

nen ziemlich guten Begriff von dem Grade der Vollkommenheit,
zu welchem es die deutscheljFabrikanten in der Verarbeitung
der Wolle gebracht babeUz m den verschiedenen Arten der Zeu-
ge aber, welche in Deutschland wirklich erzeugt werdet« war

die Ausstelluug nicht vollständig, wie sich aus der Uibersicht
ergeben wird.

«

Wollgarn, fest und locker gedreht, Kammgarn und

Strick g a rn, war nur in einzelnen unbedeutenden Parthien
vorhanden; die letzteren insbesondere,so wie auch die mannig-
faltig gefärbten Garne für gewisseStickereien, HäckekakbkitenU.

dgl. sind so bedeutende Fabrikate geworden, daß sie wohl einen
Platz auf der Ausstellung verdient hatten.

Von schlichten niigewalkten oder nur leicht gewalkten, theils
gefärbten, theils auch aus ungefarbter Wolle gefertigten Zeugen,
als Dommet, Flanel, KammgakIPFcanellhMolton, Decken und
Kotzen waren C. Ha an und. Sohne in Koblenz, Fr. Lechler in

Oederau, und Schulz und Grunig in EbekstadkEinsendkxxGefärb-
te nnd gemnstert gewebte Kammgarnfabkikate waren blos durch
10 Musterstücke aus der Fabrik von M o ka n d Und Comp. in
Gera 2 St. Wollbattistvon W in kler und S ö hne in Nochlit5,
dann einigeMeriuo-·undThibetzeugeaus der Fabrik von Gebr.
Böding haus in Clberfeldrepräsentirt. Etwas vollständiger
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waren die gewaltten Tuchwaaren vorhanden, denn It Fabriken
hatten ihre Produkte zum Theil in Mannigfaltigkeit eingebracht
Es waren ordiuäre und mittelseinegefärbte und melirte Tücher
von C. F; Fig er in Oschatz,Mart. S i m o n in Skt. Lainbre»cht(zu-
gleich mit kreuzgewirkten, schweren und mit leichten Halbtuchern),
von L. Mühlberger in Erbach, Joh. Finkh und Wunder-
li ch in Reutlingen und Ph. L. Arzt in Michelstadt ausgestellt;
durchaus gute Waare in Preisen von 2 fl. 18 bis 4 fl. 24 kr.
die Elle. Gebr. H a rd tm a n n in Eßlingen hatten 16 St. treffli-
ches Tuch von 2 fl. 45 bis 6 fl.10 kr.; Finkenstein und

Comp. iquorzheim hatte Schaklachtuch, schwarzes und blaues

ZU 5 fl« 8 UUD 5 fl- 48 ktsz feines schwarzes Tuch zU 7 fls 53

nnd, 8fl.45tr. hatte Fr. Hendrichs in Eupen geliefert. Der

Ptets lU BeziehunganFeinheit und Mannigfaltigkeit der Tuch-
waaren wurde der Tuchfabrik in Namiest zuerkatmt- Welche
weißes, schwarzes und dunkelblaues Tuch von feinster Wolle
und trefflichen Appretur, wodurch es ein sammetartiges Anfüh-
len erhielt, zu.12 fl. die Elle, dann Zephyrtücher,Cirkaffienne,
Watetptevse Wabmaal- Kasimir, Doostin, Hosen- und We-
stcnstoffe m 16 Musterstnckeu geliefert hatte. Die feinen Tuch-
waareu, welche Oederan, Aachen., u.. a. O. in vorzüglichek
Menge UUV Güte liefern- so wie die mancherlei unter den Na-

men Bristols, Stracks, Buckskinin Brünn verfertigten Hosen-
stesse- Welche bekanntlich den gleichnamigenenglischen Stoffen
in jeder Hinsicht gleichkommen,waren nicht eingeschicktworden.

·

JU größerer Zahl und Mannigfaltigkeit waren die ge-

streckte-m gehäckelten und g ewirtten Wollwaarcn,
als Strumpfe, Handschuhe, Kappe-n, Leibchen u.dgl., theils ein-

farbtg- theils bunt, gewalkt und ungewattt, von 7Anstalten aus

Würtemberg,Rheinbapern, Hessku-Homhukg, Hessen-Darmstadt
ausgestellt.

Eben so zahlreich hatte sich die Teppichfabrikation einge-
funden- es waren von 5 Fabrikanten verschiedene geschnittene
UUV UngeschnitteneTeppichwaaren, als Taschen, Bett- Und
SVPVOVoxlagemCarpets und großeTeppiche, zum Theil m

kUUItVVllerAaguarwArbeit mit Mustern, Landschaften und au-

dceli Mesaikstuckenvorhanden, unter diesem Stücke von A. F.
Dinslulgek M Berlin im Preise von 49 fl. und von Va-
c V Ulli H tU FMkaUFteine Sophavorlage zu 80 fl. Nh.; über-
httttpt Waer VVU diesen Artikeln gegen 80 Stücke ausgestellt-
Die VidiiiateiiWeltbekanntentyroler Teppiche fehlten. Als den

Tepptchwttateii Verwatidt mögen hier auch die verschiedenen
ArrestVon Guktelh als Deckeugurten, Sattelgurten, Leitseile
etWahUt Werden-welche- theils ganz von Wolle, theils mit Lei-
UeU genulcht-euch ZU Theil ganz von Leinen gefertigt, R.
S chärf m Brleg ausgestellt hatte; ferner verschiedene Pak-
thien von Wageubokdeu, Glockenzügen u. dgl. Produkte von

gemischtenStoffen.
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Hier müssenwir ferner eines Produktes erwähnen,welches
den Teppichgeweben in seiner äußern Erscheinung zwar ziemlich
ähnlich ist, aber dichter-, mehr sammetahnlich und nicht so mo-

saikartig wie jene, obwohl es von seinen Verfcrtigern, L. Fon-
robert und Pruckner in Berlin, Wollmosaik genannt
wird; es waren davon 22 Miisterstückeausgestellt, darunter ein

Teppich, Napoleon in einer Militärgruppevorstellend zu 145 fl.
ein anderer, das bekannte GemähcdeDekamkkon zu 70 fl, daka

Polsterüberzüge, Blume!1kepp.kche,Lampenteller, Glockenzüge
n. dgl. kleinere Artikel. Gewißgehört dieser neue Wollstoff in

Hinsicht auf das sikllfkekeVerfließen der Farben, und deshalb
größeren Aehnlichkeit Mit Malerei unter die schönstenLuxusaris
tikel aus Wolle.

Die feinsten und schönsten-auch wohl die am schwierigsten
zu fertigendelt Wollstvffe, die sogenannte Cach emirzeuge,
als Shawls, Thibets- Jammde Westenzeuge waren durch 7

Parthien von Fabrikateu repräsentirt,darunter waren vorzüg-
lich bemerkbar 12 St. Shawls in verschiedenen Grundfarben mit

mannigfaltigen Mustern, iu Preisen von 30 bis 84 fl. von W.
R e in h o l d , und 26 StückderselbenWaare von gleichen Ei-

genschaften VVU J« Z Nitsc- beide in Wien; ihre Schönheit und

ihr Werth wurde allgemein anerkannt und bereits in den ersten
10 Tagen der Ausstellung waren viele Stücke davon als ver-

ka iift bezeichnet J«);ferner 29 St. Westenzeuge von vorzüg-
licher Schönheit nnd den zartesten Mustern in 2, 3 und auch 4

Farben, von C. G. Wolf in Ernstthal bei Chemnitz.
Von P lüch e oder «Wollesammt,welcher in Frankfurt von

vorzüglicheksSchönheitmit gepreßten Mustern erzeugt wird, und

als prachtvollek Möbklstoss seht beliebt ist, waren nur einige
Muster vorhanden, mit farbigen Mustern fanden sich einige
Stücke unter den Teppichwaaren von Chr. Land auer in

Stuttgardt.

lelL Seid e, Seiden- nnd Halbfeidenzeiige.
Es ist bekannt, daß man sichgegenwärtigin vielen Gegen-

den Deutschlands Mühe gibt, die Seidenzucht einheimischzu ma-

chen. Wie groß oder gering die Erfolge davon in der Zukunft
auchseyn mögen, der Gegenstand verdient gewiß alle Beachtung.
Die Ausstellungzeigte einige Produkte diesesStrebens, es wa-
reii Parthien, theils Cocoiis-,tl)eilsgehaspelte, theils auch ver-

arbeitete Seide-. Karl Notz UrDarmstadt hatte einen Staab
Selbmzellg-S ch m i e d k n e cht in Blaiikeiiburgein von Gabain
in Berlin gewebtes Kissen und Regierungsrathvon Türk in

·) BisEnde der AUSstellFUSWAVSU FMchzuverlässigenPrivatnachrichten alle
Wiener Shaivls und uberhaupt eine große Menge von Artikeln verkauft.
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Berlin Muster von Nobseide zu Trama uud Otgansie- Wie auch

Nähseideaus inläudischer Seide ausgestellt..
Die übrigenSeidenzengewaren, obwohl die Anzahl der

Einsender 12 nicht überstiegund aus den zahlreichenFabrtken von

Seideuwaaren in Crefeld und Elberfeld nur sehr wenig Vorhan-

den war, doch wohl hinreichend, einen Begriff von der Mannig-
faltigkeit uud Schönheit der Produkte deutscher Seideumanusal-
FUko du«Lebens Höchst ausgezeichnet durch besondere Zartheit
waren dle leichten Seidenzengevon C. G. Hvkllbvstkl M

Wien, 48 Nummern verschicdknkk Modestoffe, Mäntel, große
und kleine Unihängtücher,quadckrw Schärpen u. dgl.; von At-

las, Gros de Naples, Gaze, Plüche U. s. w. in mtmigsaltigenFar-
ben und eingewebten Mustern, den Produkten des Jaquardstuh-
les. «J·.Abr. Meyer in Berlin hatte unter 7 St. verschiede-
nen Seideuzeuge ein Tableau in Seide gewebt ausgestellt- eine

täuschendeNachbildung der Produkte der Tvpographie und Chal-
kographie. Abr. Ritterhaus in Barmen hatte 48--Muster-
stücke, hauptsächtlichSeidentüchck (das Dzd. von 18 bis zu 68

fl- Nil-) Ckavakthx Schürzenu. dgl. theils glatte, theils gemu-
sterte Jaqtmthewcbez B e h r und S chubert in Franken-
berg hatten 9 Sk— Und Haid und Spring in Stuttgardt 5

kustkk VVU scsktkenUUV faeonirten Seideuzeugeu eingeschickt.
S cb W c k e S e I d en z e U g e, Gros de Naples, Gros de Polog-
ne, Moire, Reps, Damast, Tapeten, Möbelstosse,Brocats, Fran-
zen Borten u. dgl. waren ans den berühmtenFabrikeu Berlins

von·G. Ga bain und E. Band »in Und Comp. theils ein-

färbig- theils in 2 und mehreren Farben gemustert eingesandt.
Die Fabrik von Gabaiu hatte Unter ihren 33 Musterstüclen auch
kelchk Golf-»UUd Stlbkkstvffe,zum Theil mit buutseideuen Blüm-
chen zlt Mlkdmh Hauch und anderen Kleiduugsstückendes schö-
Um Geschlechts in VetschiedenenGegenden Deutschlands und au-

derer Länder, in welchen Nationalsitte nnd Nationaltracht noch-
Mchk der Mode gewichen-ist. Baudouin hatte 43 Stücke ausge-
stkllki Ein Muster von ächt deutschen Seidendamaste, gegrün-
det auf»die ursprünglichdeutsche Leinendamastweberei, eiu Tisch-
tuch-,W Schlacht beiWaterloo in Zeichnung eingewebt, hatte
Schtssncr m Gkvßschönaueingesandt. «) Westenzeuge, theils ganz

«) Der Berichterstatter sah auf der ä re; e in ei i die "«j1dustkik-Aus-
stellung tm Saale der Buchhändlezgörfl,as gleichsxustreffliche
schlpmUnd mchtc Sckdmstossgdenen von Berlin und von Elbcthld MUS-

gleiehvon Behr und Schubert in Frankenberg, Fr. Ha hnel in

Penig,· dann halbwollene Damast,MöbelchgkVon Gehk» Schmidt in

Chemnilzlandenz er hatte fekmk Gehemle die deutschka Seidenstoffs

mjt ftanäofkschmZU Vskglskchenund konnte an Letzteren keine EigenschOlt
fu«-Ven-Jvklchean den Ecmschmnicht ebenfalls vorhanden, oder dtch leicht
zu erreichengewesen ware.

Mitthellungen d.bö"hm. Gewissen tust-law Ist-h 48
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von Seide, theils von Seide lind Wolle, dann Halsbindeih hak-
te Ed. Spri ng m ann in Elberfeld, und Muster von verschie-
denen Seidenstoffen, Sammet- und Plüche-Bändern hatte Fr.
D i e rg ardt in Biersen bei Crefeld geliefert. Seide n b a nd

war sonst nicht auf der Ausstellungund eben so fehlten die Ar-
beiten der Knopf- und Schuhmacher-.

Sammet zeigten Fr. M alfatti in Ala lin TyrolJ iind

Köpcrsammet Gebr. Rimpler in Berlin. Blenden und

Fr an ze n waren unter den Spitzenwaaren von Eisen stuck.
Von H a lb seide n z,e ng en hatte S p o h n in Ravensburg

baumwollene mit Seide plattirte Couvertsz Joh. Jak. W e i g e-

len in Ludwigsburg zweifarbigeDamaste von Seide und

Baumwolle- sv TuchVOU Selde und Wolle, mit Arabeskeumm

stern zu Möbelnzdann Bettdeckenaus Seide und Wolle; L i e s-

ke uno Häble inGkoßschonan-eben so W äntig und Sohne
in Leipzig und Ant. Eckhvld in Warendorf, Liicius und

Comp. in Ekakk Damait aus Seide und Leinengarn; Gebt-.

Rimpler in Berlin verschledene halbseidene Möbel- und Klei-

dekstoffy-Rips- BkveeckellUsdgL mit ihren andern Fabrikaten ein-

ge andt.
«

B o r t c n von Seide sowohlals von gemischtenStoff hat-
te Heinr. Rauch in Darmstadts, nebst einem Pkachtstück von

Metallbortenwirkerei-,elt!Paar Gelierallieutenaiits-Epoulets aus-.

gestelltz es war die einzige Arbeit dieser Art auf der Ausstellung.

xlx. Gedruckte Zeuge von Leinen, Baumwolle,
Wolle und Seide.

Der bunte Zeugdruekist in seiner Anwendung auf Leinen
und Baumwolle gewöhnlich«eigenerFabrikszweig, auf Wolle
und Seiden ist er häusig mit der Fabrikation einfarbiger Arti-
kel verbunden. Von gedruckten Leinenzeugen wird gewöhnlich
nur ordinäre Waare, Sacktiicher, Schürzen und Kleiderstoffge-
fertigt; auf der Ausstellung war davon nur Unbedeutendesvor-

handen. Der Baumwollendruck oder die eigentlichso genannte
Cottunfabrilation hatte mehrere Parthien geliefert, hauptsächlich
Kleiderstoffe von Callicot und geglättete Möbelzeuge,Gamasu-

stoffe iixsdgL Es hatten sichMebo ld und Comp. mit. 20 Sk.
Callicots von C-«Ellen Brette- dle brab. Elle zu 18 bis 30 kr.;
B. G. Pflugbeil und Cpmps»dannWapp ler und Rich-
te r,i beide in Chemnitz, mit Kleidercottun,Callicoto, Möbel-
zengen beiläusigzu denselben Pkelsenzletztere Fabrik auch mit

Tafchentüehern,von 5 bis 6 fl. das Dzdz Bod me r und Comp.,
dann Ehre nb erg und Ri chter beide in Eilenburg mit Cor-
tun undGardinenstoffenzu 13 bis45 kr.die brab. Elle; Kö chliU
UUVSohne m Lörrach mit 24 St. weißen und gedruckten
VAUIUWOlleUzeIigenvon gleicher Beschaffenheitwie die vorherge-
heiidenz Raueu, Löwe und Comp. in Berlin mit Cottiin
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von farbigem Boden, dann Fr. Her ose in Wehr cBnndeUJ mit

türkisch-rothem Möbel- und Kleidercottun und Tücheln einge-
funden. Gewiß! eine geringe Anzahl Von Fabrikanten, wenn
man die große Menge der Fabriken dieser Art in den verschie-
denen deutschen Staaten betrachtet. Die ausgestellte Waare
war durchaus ausgezeichnet und geschmackvoll,jedoch wurden

sich die feurigrothen und sonst manni faltig gemusterten Zeuge
dee Kvstnvnvfek- so wie die Mou linet’s und andere feine
Stoffe der Reichstädter Fabrik nnker ihnen sehr wohl ausgenom-
men haben; auch keine der übrigen Fabrikeu Böhniens würde
mit ihren Produkten hinter denen der Aussteller zukückgestam
den seyn.

Von gedruckten Wollstossenwaren Wollmoufseline von

Mel-old und Comp. in Stuttgardtz Von Rauen, Löwe
Und Cenlps in Berlin; dann von Ernst Web er in Gera und

von diesem auch Citkasstn- und Wollmousselin-Shawls, dann

Tlfchteppichezletztere auch von VorzüglicherSchönheit von

Ploß und Sö hn e in Reichenbachzferner von B. G. Sch üle
in Stuttgardt von 9 sc.30 kr. bis 15 fl.; so auch Von K o h le r

Und Ziegler in Göppingen,zu 16 fl, nebst gedruckten We-

stenzeugen zu 1 fl. 12 kr. die Elle Vorhanden. Andere gedruckte
Kleider- und Möbelstoffe fehlten nnd«die Fabrik in Neugedein
hätte Mit ihren Produkten diese Lücke einigermaßenausfüllen
können.

Gedruckte Seidenzeuge namentlich Tücher fanden sich blos
in kleinen Pnethien Unter den leichten Seidenwaaren der oben
angeführten Fabrilen.

Diesem Abschnika fügenwir bei, die Proben von den ans-
gefärbten Zeugen von Seide, Wolle und gemischtenGewebe,
Welche Bcech tn anmstadt ausgestellt «-.hatte.Durch sein Ber-

fahren erhalten in Farbe verschossene Zeuge eine neue, jedoch
elne eInbere Farbe als die frühere und dadurch das Ansehen
nenek Zeuge. In geringerer Ausdehnung wird dieses Auffär-
ben Wohl fast von jedem Schönfärber getrieben, nach Bloch’s
Methodeaber ist dieses Verfahren einer größerenAnwendung
inhtg Und Putfte vielen Vortheil bei alten Kleiderstoffeu, Tape-
ten- Vorhangen und Drapperien in Kirchen gewähren; es waren
13 MusterVon auf efäkbten Seidenzeugen, 4 Merino’s, IWoll-
mousselmt 3 St« Vllknchnnd einige halbseidene und halt-wol-
lene Zeuge nnt Angabe der früherenFarbe vorhanden,

XX. Näherei- Stickerei, künstliche Blumen.

» ,

Wir klommenin diesem Abschnitte zu Waaren, von welchen
einige gewohnlichblos als Produkte häuslichen Fleißes zarter
Frauenhkmde-seltener als Gegenstand von Industrie -Anstalten
für den Handel erzeugt werden. Die Ausstellung hatte von je-
der Art dieser Arbeiten Prachtstückeaufzuweisenz»Fon Näh-r-
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arb eiten waren Manns- und Fraueuhemden von feineii"Liii-
uen,. Von 80 bis zu 120 fl. das Dzd. aus der Nähanstalt der Fr.
Ch aklvtte G dtz iU Damlstadtz Kinderhemdcn von Fr.Clara—
Löhr in -Mainz; ferner von M. Stein in Mainz Hemden
von Shirting zu 21 bis 36 fl. nnd von Linnen von 48 bis 116

fl. Rl).«das Dzd. nebst Cravattcm farbigen Reisel)emden, Schlaf-
röcken von verschiedenen Stossen von d fl.,30 »kr. bis zu« 12 fl.
30 kr. das Stück, Röcke von Makintoshzu 18. fl. 30 kr. und 24

fl. vorhanden. »

Von W eißstickerer hatte M. M. Enderlin in Lindau

Krägem Manschetten und Garncrungenin Musselin und Jaeon-
net zu äußerst bklllgenPkelfenz von Buntstickerey Fin-
Elisc Schulz in Frankfurt ein gesticktes Wappen; Frau
Stenz in Mamz ern KananeekissenzH. Kern in Mainz ei-

nen schwarzen Tischtepplch Mlt YlattstickereyzC. Franke in

Berlin einen OfenschirmzW. Hoch und Somsmerfeld in

Berlin Sophatissen Flut Samplet gestickt zu 13 fl., dann ver-

schiedene kostbare StlckekkyelkInRalnnen von 38 fl, bis zu 158

fl. Rh. aicsgestellt—»Andere Ahnllche Stickereyen waren auf ver-

schiedenen MöbelstückellUnd Blkchbinderarbeitenvorhanden. Von
G o ldstick erev zeigte P. Lieb er— in Hanau ein prachtvolle-S
Meßgewand un PMIE VVU 290 fl» Stickmu ster-Dessins
hatte Se iffert und C0311p«·in Berlin 2 große Stücke zu 21 fl.,
dann G. E. F alb e in Berlin 11 Stück von 5 fl. bis zu 14 fl.
eingeschickt.
Künstliche Blumen aus Seiden-und andern Zeugen

zu Frauenputz hatte Fr. Sophie Zo cbcrt, A. E. Göpcl
beide in Dresden, dann Fr. Wilhelmine Hellwig in

Merseburg geliefert EM Körbchen mit Blumen, sehr schön,.
im Preise von 21 fl. hatte Fr. Reich ard in Leipzig; Blu-

menbouquets zu Tafelaufsätzen,dann einen Tempel»von Blumen

zu gleichem Zwecke, Karl Eulen haupt in Mainz, dann-J.
Heckin Wiesbaden in einer Vase von Tragantlh Gestelle nnd

Tische mit verschiedenen Blumen von täuschender Schönheit C.

Wicked e in Mainzz Blumenstöcke’von Wachs hatte Fr. Heß
in Mainz n. dgl. von Haaren J. M. Berbert in Tarmstadt

ausgestellt.

xxl.·Flechtarbeiten von verschiedenen Stoffen.
Strohhüte Von zielUllcherFeinheit, von 18 nnd 25 fl..

Rh. im Preise zeigte , nebst Mllstern von Stroh und Geflechte
st Knoblauch jUIIs ZU Skllkkgardt;zu geringeren Preisen,
T- 9 fl. das, Stück hatte sie As F—D elathuy in Mainz ausge-
stellt; ordrnäre Waaren dieser Art lieferte die Strohhut-Fabkik
M Geldc rn. Es Ist bekannt, welche Hindernisse der Erzeugung
von feinem Strohgefcechth Nach,Art der Florentiner Hüte in

Deutschland entgegenstehen, die Stuttgardter Produkte diirzi
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ten wohl zu den feinsten gehören, welche bei uns gemacht wer-

den können. Verschiedene Strohgeflechte, als Körbe, Ta-

schen, Decken zu seht billigen Preisen, eine Pakkhie VVU 80

Nummern hatten Fr. Ganterts Kind er in Constanz einge-
schickt. Stuhle (zu 34 bis 38 fl. pr. Dzd.) und Tabauret’s mit

Strohgeflecht hatte Peter Honand in Maiuzz Korbgeflechte
von feiner Aet- ais Studie, Tische-, verschiedene Körbc, Scha-
len, zu sehr billigen Preisen Ph. Coqui in Berlin; ähnliche
Arbeiten Ferd. View eg in Leipzig ausgestellt. Geflechte und

Gewebe VVU Pferdehaan als Garnituren auf Sitzmöbelu, Glo-

ckenzüge, zum Theil mit Wolle und Seide durchflochten hatte

Mepeksteim Aakvuheim nnd Comp. in Elberfeldz Hüte
von Pferdehaar und auch aus den Schaften von Pfauenfedern
so wie aus Rohr geflochten Ludw. Fillheimer in München
eingesandt.

·

Diesen Produkten mögen die Perückenmacherarbeitenan-

gereiht werden, von welchen blos ein ausgezeichnetes Exemplar
einer Tonsur-Perücke und einige Haartouren von Gebr. Struvse
in Maine Und Dakmstadt vorhandenwaren.

xle L ed er.

Von diesem Artikel in seinen verschiedenen Abänderungen,
als Sohlenleder , verschiedene Sekten Riudshant, Kalbs-,
Schaf-, Vvckkedeh Sassiane und lackirte Ledersorten waren-Iei-
größere und kleinere Parthien, aus Neckarsteinach, Alzey , Kern,
Dresden, Norden, Biiigen, Oberan , Kasse[, Wiesbaden und

Maiuz vorhanden. Die reichste Ausstellung verschiedener Leder-

gattungen war« aus ,der Fabrik von May er, Michel und

TOenn in ger in Mainz, nemlich eine großeAnzahl von Saffian
M, den MAUIUSfAkUgstcnFarbenabänderungen,desgleichen fak-
blge Kalbfelle UUD farbige Schaffelle, und eine auf Saffianart
zugekichtete Rilidshallk- schwarz, zu Wagendeckens, diese Zurich-
tung der Rindshaut ist ein neuer Fortschritt in der Gerberei,
ein anderer fast noch interessanterer waren gespaltcneSchaffelle,
wodurch die innere Lederhaut für sich zu Samischleder, (brauch-
bar nls Futterleder)die äußere mit der Narbeuseite aber zu
fafblSHFSIEWLfür Buchbinder-arbeiten benutzt wird. Ferner
sagte diese Tabklk noch lackirte Ledersortens, verschiedene Leder-

gattungen fur c««T)cl)uhmci-cherund Same» gegenka Schweins-
Wt sur Seiner »U—dgl- Das Mainzer Leder inseiuee Treff-
lichkeitwegen heruhmt,es scheint daß die genannte-Fabriknicht
Wemg dflzllbelkmgt den Ruh-m zu erhalten. Jntereffant waren-

feknkk Vlc Sohspkkcedekaus deutscher und amerikanischer Rinds-
MU« EctzfekesIPM Theil von den wilden -Rindern, welche die

PAZUPUs »F SUVHV Und die Präriens im Norden dieses Welt-
thelcs beweldethes waren-. dergleichen-von Wilh. Prätorius
in Alzcy , les L e UlU g in. Bingen,. Reina ch—und- Herz ils

Mainz ausgestellt
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xxllL Verschiedene Arbeiten aus Leder und an-

deren Stoffen.
Wir begreifen in diesem Abschnitte die Arbeiten des Schuh-

machers, Handschuhmachers, Riemers, Sattlers nnd Taschner’s
Schuhmacherarbeiten der verschiedenstenArt (selbst chinesische
Damenschuhe), theils ganz von Leder, zum Theil auch von ver-

schiedenen Zeugen waren 11 Parthien , darunter 7 aus Mainz
die anderen aus Dresden, aus Frankfurt, Hannover und Mün-
chen ausgestellt. Jnteressant war ein Apparat für Schuhmacher
zum Stehend-arbeiten, von A. J phannsen iu Mainz; ek

ist höchsteinfach und dochJvle es scheint dem Zwecke vollkommen

entsprechend; ferner Militarstieselnmit doppelten Sohlen, diese
nicht genaht, sondernmit Holz genagelt zu 4fl. 24 kr. das Paar
von Aug. Krantz m Dresden; dann Muster von wasserdich-
tem Zeuge zu Schuhen nnd Gnmeischembesonders fürs Militär.

Handschuhe sÜk Heeren Und Damen hatte Fr. Jos. L asa-
b ati er in Luremburg, Mangold und Comp. in Eßlingenund
in großer Anzahl von 48 kr; bis 2 fl. 48 kr. das Paar, nebst
anderen Arbeiten von verschiedenem Såmischleder Mich. Feh-
erer in Wien; verschiedene Bandagen nnd andere Lederarbeis
ten für chirurgischeZwecke waren von Al. Mies und Sohn in

Coblenz und Karl Lukas in Maiuz ausgestellt.
Verschiedene Reitsättelund andere Saum-- und Riemen

arbeiten hatte C. B erz in Cellez Pserdegcschirre mit vergolde-
ten Schnallen, das Paar zu 200 fl. Rh» ein Cabriolettgeschirr,
einen Damensattel hat Röder und Sohn in Mainz; einen

ungarischeu Reitzaum mit Vorder- Und Hinterzeug zu 35 fl. hatte
Gi N. Weidcich in Brannschweig,ein Chaisengeschirr, Reit-

zaume, lederne Gamaschen und eine Jagdtafche J. B. Cathi an

in Mainz, und verschiedene Sattel und Zäume F. H asenka mp
in Braunschweig; endlich Reisekoffer auf englischeArt zu 20 bis
28 fl. Büchsensäcke und Hirtentaschen hatte Th. Quenzlein
in Mainz ausgestellt; alle diese Arbeiten waren höchstnett und

elegant.

xxlv. Verschiedene zusammengesetzte Produkte-
als Filzwaaren, Kirschnerarbeiten, Bürstem

Pinsel- Regenschlkine, Peitschen.
Von Hutmacheknkbetten und anderen Filzwaaren

zeigte die Ausstellung nur 2 Parthiem W. Hesselbacb in

Schweinfurthatte einen wassekdlchtenFilzrock zu 44 fl. Unisorm-
hUte zu 13 und 14 st. und eine»Schabrake zu 4 fl. 15 kk.; dann

J. M. Greb ert in Mainz selne Hüte von verschiedener Form
Von Haaren »Von Hasen - Vibeks Kaninchen , Bisamratten,
dann YOUSfldenvecpeleingeschickk- die Preise eines gewöhnli-
chen seinen pasenhaarhutes zu 6 fl. und eines Kinderhiitchens
zu 472 fl«schienengegen bbbmischcHutwaaren etwas hoch; die
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übrigenvon Biber 14 fl-- ein Generalshut 40 bis 48 fl., von

Seidenvelpel 6 und 7 fl. gestatten keine Vergleichung.
VOU Pslzjv a ar en hatte Lieb el in Leipzig einen pracht-

vollen Pelzkkppkchzu 262 fl. 30 kr.; Joh. Roose und Sohn
in Frankfurt eine Vorlagedecke von einem Leopardenfell mit

Bär gakulkt- duuu eitlen Palletot von braunem Seehundz J.
H e usck iu Muiuz Frauenkrägenvon Seidesammet mit Edel-
mukdek uud Mlk Hckmcluh dann Masse von Hermeliuk Chinchilla
Vielfkaß nebst ciUcM zusammengesetzt-enFußteppichzP. D än-

nich in Mainz eine größere Anzahl von kostbaren Pelzwaaren
und von ihm gefärbte Bälge ausgestellt.
Bürsten hatte C. Claiis in Göttingen 148 verschiedene

Muster- PkkkkAsfeug in Mainz und J. G. Klein in Tübin-
gen ebenfalls eine große Auswahl verschiedener Arten, meist
elegaiit gefaßter Arbeit, als Kleider-, Sammet-, Haar-, Bil-

lard- und Wageiibüksteu-Kartätschen n. dgl., dann Dominik
Blettuck iu Muiuz eingeliefertz einen Cartou mit mannig-
faltigen Sorten ordinärer nnd feiner Zahnbürsten, in höchstbil-

ligen Preisen hatte J—Chr. Kähler in Dresden ausgestellt.
Piusel fiir die verschiedenstenArten von Malerei von Borsten,
Collinken-, Dachs-, Ziegenhaar, Jltis (sogenannte Fischpinsel)
haktku J- D« Kkåtzssch nnd J. A. Türke in Dresden in gro-
ßer Auswahl und dem Anscheine nach von solcher Qualität ein-

gesandt, daß die französischenPinse[ wohl entbehrlich werden
dürften- Als den letztgenannten Produkten verwandt niogen
die Muster von gezogenen Kicleu erwähnt werden , welche G.
LDWV aus Ptag eingeschickthatten. .

Regen- und Sonnenschirme waren von J. B.Astor,
und von J. C. S chmidk in Mainz, dann von Jaq net-in

Frankfurt iu großer Auswahl von netter und- solider Arbeit,
auch in billigen Preisen vorhanden. Fächer, das unentbehrli-
che Ballbediirfniß der Damen, fehlt-en gänzlich«

» Fapezierarbeiten waren zum Theil auf verschiedenen
Sitzniobeln angebracht, theils hatte G. Millius in Mainz
bkspUPkkeMeister duvvu.- nemlich ein Kauapee, 2 Fanteuils,
2 Stuka nMge Vorhängeund eine neu konstriiirte Federrahme

Pklleflkkyletztere durfte statt der Strohsäcke in Bettfiirnituren
ehr zu empfehlenseyn.

.
Peitschen VMIfeinerArbeit, als Kin·derpeitschen,Reit-

Leltfchens2 und 4.spa1mlgcKiitscherpeitschenmit verschiedener
italng Und Keulsmvgin Preisen von 1 bis zu sil. Rh. das
Smck hatte J« F« V erAthold in Stuttgardt in 36 Musteru
geliefert.

JOHN Papier, Tapeten, Spieikartem
VetschikdeueSPMU von Papier, als feines Seidenpapier-

ganz feines Postpuplm hochfeines ungeleimtes und- halbgeleim-
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tes Knpferdrnckpapier ohne. Ende (Stücke von 190 bis zu 2000

Fuß lang) dann irr-Buch gelegte Zeichen-, Post-, Seiden-, Bri-

ttol- nnd pro Pan-in Papier-e, zum Theil fatinirt hatte die Pa-
pierfabrik von Joh. Sntter in Schopfheimz 17 verschiedene
Sortensvon Maschinenpapieren Gust. S chäufelen in Heil-
bronnz ganz feines geleimtes und nngeleiintes Kupfer-druck-,
dann Royal-, Concept- nnd Tapetenpapier Laiblisn und«El-

ben in Pfullingenz ähnlicheMuster J. C. Schwarz und

S o h ne in Gbppingen nnd die Frevherrlx K a rl Von B eck’sche
Maschinen-Papier-Fabrik M ssttsittgbei München ausgestellt.
Ein Buch linirtes Concept -Paprer für alle Schreibarten, das

Ries zu 3 fl.-80 kr. und pro Putrin Papier zu 5 fl.15 kr. zeigte
Voß, Küster »und Lehrer an der Volksschnle zu Schöttmar.
Gepkeßke GUTE- Papikkc zU 25 fl—15 kr., Titelpapiere, Maro-

qnu nnd gepreßte Papiere zu 40 fl. 15 kr. das Ries dann ge-
p-eßte Uiberzügeszu 35 kr. nnd l fl. 10 kr, das Dzd. hatte Sip-
p el in Dresden; einige Musterkarten mit sehr reicher Auswahl
von farbigen gepreßten nnd glatten Papieken Al. Dessaner
in Aschaffenburg, in geringerer Auswahl Gebr. Wüst in Darm-

stadt eingeschickts Die Wclßcn ,Papiere schienen allen billigen
Forderungen zu entsprechen, dir gefärbten und gepreßten Pa-
pieke abst- Obwohl meist nur in Musterstreifen erregten durch
ihre Mannigfaltigkeit und Schönheit Ve,mmderieiig. A.

Teblee in Mainz hatte sogenannteGras- und Schinirgelpa-
piere zum Putzen von Metalliachen anf der Ansstellung.

Papiertapeten, verschiedene einfache nnd zusammen-«
gefetzteMuster, vorherrschend velontirt (dnrch farbigen Wollstanb
auf verschieden einfarbigen Grunde hervorgebracht) aber anch

durch gewöhnlicheFarben durch Gord- nnd Silber-nach waren

6 Parthien, zum Theil in vielen Varietäten vorhanden, nament-

lich von L. D erblin und Comp. in Mannheim zu 12 bis 15 fl.
die Rolle von 26 Fuß Länge bei 1s-« Fuß Breite; »VonJ. C.

ArnoldsSöhne in Cassel; Erismann nnd Cvpm in Altbrei-

sach; W. Sattler in Schweinfurt (50 verschiedene Muster-)
J. Klobctssierbin Wien; ,G.«—Schützein Hakmover Und

Franz Brazy Sohn in Maniz. ,

. Spielkarten, ordinare, mittelfeine nnd feine, in Holz-
fchnitt nnd Kupfekstich hatte Cs L« Wust in Frankfurt in 38
Mustern ei·ngeschickt.

XXVI. Bllchbiltdck Und Caktonage-Arbeiten.
Die Buchbinder hatten ftchbesonders zahlreich und mit ei-

ner Menge vorresslichen Arbeiten, als Album’s,Gebetbücher, ver-

schiedeneandere Folio, Quart, Octav und Duodezbände,große
Comptoirbiicher u.»dgl.,eingestellt, an welchen sämmtlich ihre
Schönheit und FestigkeitihrerBestimmnngentsprach. Ein Albnm

zu 60 fl. mosalkakklg-Mit kelchen Goldverziernngenwar von H.
I

weißer in Cöthen;·ein drgL zu 31 fl. 30 kr. in brannrothen
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Sammet mit-Golddruck von Wilhelm Leisegang inBerlin
nebst 6 andern größern nnd kleinem Artikelnz ein anderes von

Karl Kii hn nnd Sohn in Berlin in rothem Levantc Saffiau,
praelitvoll verzierr zn 10 Friedi·ichsd’or; einfacher nnd billiger
zu 12 Und 20 fi-; gleichfalls in rothem Levante Saffian waren

ein Paar Von C on t a di in Mainz; ein Qiierfolio- Albnm mit
schönem Unisching nnd! mit weißem nnd farbigen Zeichenpa-
Piere 81140 fl- VVU C· L—Pfersdorf in Darmstadtz auch von

J. As S ch enk in Fnldn- von Mart. L iift in Offenbach, von Ph.
Selenkn in Wiesbnden waren dergleichen Arbeiten in nicht
niindrrer Schinikieikvorhaiidein EinenMedianFolioband zn140
fl. mit Inhalt (Otto’s Museum) nnd einen dgl. Koppels Radi-
Uingen enthaltene 31142 fl.; dann einen Octavband, das neue

Trstgnirni- zn 18 fl« zeigte Adolph Kostelezki in Stiittgardt.
Schuß- Und Notizbiicher in Octav nnd Quart, mit festem Leder-
rinbgnd BUTLnnd 6 fl; hatte Alfr. Kehrer in Darmstadt; ein

Hauptbucksm it Messingbcschiagzu 32 fl.; Ad. J tz n e i u in Mainz
eingelchickkzeinen Prachteinband in Octav zu 14 fl. hatte Fr.
Hcltn in Erfnrkz ein Album in Sammetnebst Fiitteral 66 fl.;
ein Hanpkbnch nach englifcher Art mit Register zu -54 fl.; dann

einige Prachtcinbäudcvon 14 bis zu 36 fi. hatte J. E. Wohi-
fahrt in ankfnrk ansgestellt Sämmtliche Buchbinderarbeiten
nisten Fleiß Und Geschicklichkeitmit Geschmack vereinigt nnd
konnten sehr Wohl Vergleichemit französischennnd englischenPro-
dukten dieser Art aushalten«

Von sogenannten Galanteriewaaren nnd andern Produk-
ren Aus Carl-inMir VerschiedenenStoffen überzogengab es gleich-
falls3 eine ziemlicheAnswnhl, darunter manche interessante nnd
kostbare Artikel; so hatte Fr. FIelm in Erfurt, ein Schmuckfutte-
Mk inik Verborgenen Fächern in«Gestalteines römischenTriumph-
ngi’ns- im Preise Von 43 fl. 45 kr. , Einil Sch enk nnd Comp.
in Stuttgardt 32 Gegenstände-,als Bricfiaschcn, Mappen, Zung-
tafchim Dosen nnd CigarrenbiichsenzGust. Schön in Worms
clnen Sekretår im Preise von 33 fl.; M a rtin L u ft in Offen-
bachs Un Drinipfinnfchineninodell zu 145 fl., iind andere Gegen-
ständkausgestellt Jn Allem hatten 17 Buchbinder und Corton-
arbeiter die Ansstellungheschkckk
DIE Lacksp « Waaren von Blech, Papiermasse,

,
W a ch s tu ch.

ZAUMchIan größtentheilsvon ausgezeichneter Schönheit
waren die manmgfaltigenWaaren, welche in diesem Abschnitte
zusankmengkfaßtwerprih weil ihr Uiberzng von Lack, so wie die
Inanmgfalth VekzspmngendurchMalerei, Vergoldnng u.dgl.
thnmigememschasthchsind Und fast den wesentlichsten Theil ihrer
Fabrikation bilden- obWohldie Artikel selbst hinsichtlich des Ma-
terialeö lvabh nls glich in Beziehung auf Gestalt und Bestim-
mnug ziemlich verschieden sind.



710

J. P. Hahn in Nürnberg hatte einige dieser Gegenstän-
de, Etuis, Chatouillen, Tischchen, u. dgl. von Papiermasse,«mit

Perlmutter und Silber eingelegt, darunter Gegenständebiszu
200 fl. im Preise; ähnlich-eArbeiten von gleicher Vollendung zeig-
te Meyer undKreller in Frevlterg; Schsaafhausen und

Dietz in Coblenz hatte große Theebreter von Papiermassh
mit einfarbigem Grunde und Goldverzierungenals auch einge-
legter Holzarbeit ähnlich gemthtz ferner Vrodkörbchen von

verschiedenen Formen von Papier-nasse, nebstdem auch Vergos-
dete Lustre und einen Ofenschirm von Blech mit einem Gemahl-
de. Mannigfaltige lackirte ·Blechwaaren,als Thre- uud Kaffee-
breter , Teller, Schirm-e- KbkhchenzGlasgestelle, Schreibzeuge u.

dgl. zeigte R a u und Comp. in Goppingen in einer reichen Aus-

stellung von 64 Stück- Unter denVerzierungendieser Artikel wa-

ren Kupferstiche und Lithographien, wie es scheint auf den Lack-

grund abgezogen, wodurch sie zum Theile Aehnlichkeit mit Kup-
ferdruck auf Steingut und Porzellan unter den Glasur erhielten;
diese beiden Aussteller hatten keine Preise angegeben. Sehr billige
lackirte Blcchwaaren, Teller zu 1 fl. bis 2 fl. 24 kr., Präsentir-
bkettek von 2 fl. 42 kr. bis 12 fl., Obstkörbcheuzu 2 fl., Zuckerkist-
chen, Cigarrenbüchsenu. dgl. hatte C. D effn er in Eßlingen aus-

gestellt. Die reichste Ausstellungaber von Waaren dieser Art

hatte die, wegen ihrem fplegelglatten Lack und schönenMalereien

altberühmte Stobwasfcksche Fabrik curinmehr Meyer und

Wried) iu Braunschweig eingefaudt,sie zeigte sich ihres erwor-

benen Rufes würdig und die Malereien auf verschiedenen Ge-

genständen entsprechen selbst München höheren Anforderungen
der Kunst, so z. B· der ErzengelMichael nach Guido Revi, es
war auf einem Ofenschirm mit vergoldetem Rahmen, der Preis
dieses Schaustückes 333 fl. haz 9 andere kleinere Gemählde
nach bekannten Orginalen, gleichfalls in Goldrahmen, in Prei-
sen von 16 bis 77 fl., dann ein Theebret ein Handschuhkasten
zu 74 fl. und zwei Damentische von Papiermassez letztere zu 63

fl.; so wie manche andere Artikel erhielten nicht mindern Beifall.
Die ganze Ausstellung dieser Fabrik Fz4Stück und 12 St. Ta-

baksd,osen, gleichfalls mit netren»Gemahlden,«in Preisen Von 4 f[.
bis zu 12 fl. Rh. das Stück gehorte unter die schönstenParthien
der Mainzer Jndustrieschau. Außt’«rdiesen waren noch 36 Stück
Dosen von Papiermasse in vkkschledeuenFormen, theils mit

Verzierungen, theils mit Gemahldejtvon 1 fl. bis zu 8 fl. 45 kr.;
VVU August F le ck in DkeLVDTUZV Kistchenmit 162 Dosen, in

Form und Verzierungen höchst Uka Und sehr mannigfaltig cohne
Preise), von Geb. Adt in Ensheun bei Zweibrückenz24 St.

carrirte Dosen zu 1-fl. 45 kr. bis 2 fl. 15 ke. Von Ch,-F. Meu-
rer m thn- und 8 St. sogenannte Mücke-edeermit Gemählde
aus Perlmutter in Preisen von 8 fl. 45 ke« bis 14 fl»Von H. J a-

kob in Schmölle bei Altenburg vorhanden. Von Spielwakp
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ren von lackirtem und gemahlteu Messingblechhatte J. M. Iß-
m ay er in Nürnberg eine Parthie verschiedene Thiere und ande-

re Gegenständeeingeschickt,in Preisen von 6 kr. bis zu 1 fl. 12 kr.;
sie ließ für»lkzkeZwecke und bei so geringen Preisen nichts zu
wünschen übrig und war um so beachtenswerther , als die junge
Welt mit ihren Bedürfnissenauf der Ausstellnng sonst eben nicht

sehr berücksichtigtworden war-.

Von Wa ch stuch hatte Fr. Qu ast iniLeipzig Tischdecken
(Bakchevtwachstuch) s-· bis «0-4 breit mit verschiedenen Mustern
zU 1 fl—45 kks bis 2 fl- 38 kr.; dann sogenannten Cambrik-Mar-
MOV UUD FUßkapekeUzGebr. H elfst in Braunschweig eine

Wachstuch-Fußdecke mit Mosaikmuster 844 Quadratfuß groß,
ohne Naht zh 166 fl. 15 kr.; J. J. S chäfer seu. in Offenbach
Wachsbakchent, Palifanderholzeähnlich, Stücke zu 7 fl. bis 8 fl.
dergl- Decken zu 55 tr. bis 3 ft. 30 kr. und eine Fußdeckevon

Wachs-keinen zU 12 fli; P—W agn erin Carlsruhe 11St. Wachs-
küchkkUUD Ph« Hartmann in Frankfurt Fußteppichennd Tisch-
decken von Wachstnch ohne Preisangabe ausgestellt. Die Waa-
teU diefek VexfchiedeneuAusstellerzeigten so ziemlich die nemliche

Befchassenhelk di hs sie gaben in Güte und Schönheit sichwechsel-
seitig nichts nach-»dleMuster, womit sie bedruckt waren, trugen
bEssele MolaikakkkgeGepräge,es scheint, daß der Buntdruck die-

ses Stoffes sich Mchk Wohl anders bewirken läßt.
xxvtth Plastifche Arbeiten von Papiermasse und

anderem Material.
Wie kommen hier zu einer Reihe von Produkten, welche

einen Glanzpunkt der MainzerAussiellung bildeten und zu dein

Vollendetstell gel)·01'keU-was sie aufzuweisen hatte; es sind die

mannigfaltigen Artikel von Papier-wasse, welche C. Gropius
in Berlin erzeugt. Bekannt sind die schönen Statnetten aus
seiner Fabrik- welche durch Metallblatt und Lack das täuschende
Ansehen von Bronze, Gold, Silber und anderem Metall erhal-
ten- dergleichen Statuetten waren 30 mit verschiedenen Con-
svke’s vorhanden. Jnteressant waren ferner die Nachbildungen
alter Ritterrüstnngewals Panzer, Heime, Schilde, Arm- nnd

BemschicmW so täuschend,daß jeder Beschauer sie mit der Ui-

bekzmguns betmcht,ete-daß sie aus einem Zeughause entlehnt
seveUzEEMParthie Verzierunqu in halb und ganz erhabener
Arbeit,zeigte Wieder dUkch Farbe nnd Lacküberzng die größte
AehnFchkÄlkUm Holzschnitzwerk,es waren davon vorhanden
Aufsatze uber Thuren, Mittelstiicke nnd Ecken zu Thüren, Ro-

settsIUKopr IJUVganz mit dergleichen Schnitzwerknachbildung
gkfullteThuksiugch endlich gehören zu dieser Parthie noch 2

riesenhastevergeldete Candecabek im Preise von 157 fl. 30 kr.
Rh— EUFEkceMe Pakthie von Arbeiten aus einem Gemenge
VVU KkkkdeUnd Tragavth hatte Th. Amend in Darmstadt
eingelchickhdarunter zeichnetensich 2 Gruppen von 6 Zoll großen
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bunt angestrichenen Figürchen, comische Szenen ans dem Volks-

leben, durch Lebendigkeit nnd naturgetreue Darstellung ganz

vorzüglich ans. Reliefkarten in lackirter Papierinasse, höchst·
instructiv, hatte Aug. Ravenstein in Frankfurt, cein Nelief
der Gegend des Laacher See’s und eine Karte von Europa)-
dann L. Erbe jun. in Stuttgardt (eine Karte von Europa
nnd eine von Palästan) geliefert. Traiimann und Comp.
in Dresden zeigte verschiedene gepreßte Gegenstände, unter an-

dern eine Parthie Ansichten Von Dresden in Relief, von vor-

züglicher Schönheit. Larven zn Charactermasken hatte W,
Gropiiis in Berlin eine Paekhie von 84 Stück·ausgestellt.

Xxlx. Typogenphie- t:31«tk)ckograzohiennd Kupfer-
kU .

Jn dein GebUkkSkae dek folgenreichstenaller Künste, wel-

che die eivilisirte Welt umgestaltet hat, Proben von ihren Fort-
schritten und ihrem neuestenZustander sehen, und zwar auf einer

Schaustellung der deutschen Jndustrieprodukte, welche in dem ge-

genwärtigenGrade ihrer Vollkommenheitsämmtlich als ihre Ab-

stäinmlinge in näherem oder entsernterem Verwandtschaftsgrade zu
betrachten sind, mußtevon ganz besonderem Jnteresse seyn und eine

ganz eigentlnimcicheFolge you Gedanken und Gefühlen erwek-

ken. Aus diesem Grunde hattoman erwarten sollen, eine glän-
zende Reihe dieser Produkte hin zu finden, allein nur 5 deut-

sche Buchhandliiugen, die Stettin’sche in Ulm, die Ritter-

sche in Zweibrücken, die von· Zabern’fche in Mainz, die S.

Schnierber’sche in Frankfurt und die typographische
Kunsta nstalt in Wien hatten Produkte aus ihren Buchdrucke-
reien eingeschickt, welche zwar in Hinsicht ihrer Schönheit und

Vollendung nichts zit, Wünschenübrig ließen , welche aber die

große Mannigfaltigkeit der typographischenArbeiten in Bezie-
hung auf Letternverschiedenheit, Verzierungen nnd Buntdruck
nicht zu umfassen vermochten. Das interessanteste,wenn aiich

gerade nicht das schönste dieser Produkte waren die Landkarten
der typographischen Kunstanstalt in Wien, welche vermög ihres
für solche Artikel beispiellosgeringenspreisez (12 kr. das Blatt)
besonders in Unterrichtsanstaltenmachtig zur Verbreitung nnd

Förderung geogrciphischerKenntnlssewirken müssen.
Von lithographlschknArbeiten waren blos Muster mitMa-

schinen gedruckt, Von B0·kn Und »Comp.in Mainz vorhanden.
Kupfcrdruck hatte H. Felsiug in Darmstadt 5 große

Blätter und darunter 2 Stück von abgenutzten nnd in Italien
bereits für unbrauchbar erklärten Platten ausgestellt, sie zeich-
neten sich durch höchste Reinheit Und Schärfe ans.

Galvanlopla sti k, Daguerreot ypir.
»Wirbeschließeli»dkeBekeachtiingder Jndustrieprodnkte mit

den interessanten Fruchten hochst merkwürdigerEntdeckungen im
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Gebiete der Naturkunde, welche , obwohl gegenwärtignoch im

Zustande der Kindheit nnd kaum auf die Benennung Kunster
dukt Anspruch Machelld- dennoch schon jetzt den mächtigenEin-

fluß ahnen lassen- welchen sie bei ihrer stets fortschreitenden
Ausbildung im Gebiete der Industrie gewinnen werden.

Die Ansstellung hatte Proben nnd Muster dieser Produkte
aufzuweisem F. C. Vogel in Frankfurt zeigte eine Tafel
mit 20 galvauoplastiichen Mkdaiueu und Mücke-, zum Theil
galvaanch vergoldet und versilbert, dann 2 galvanoplastische
Stereotypplatten und eine Tafel mit Abdrücken von galvano-
plastischeuSiegeln, Stereotypplatten und Kupfer-platten.

Willialn Fakdely in Manheim hatte 2 Tafeln mit

gakVaUVPlastifchenReliefs und anderen Gegenständendann ein

Kästchen von Palisanderholz mit galvanischer Goldverzierungz
andere Proben von galvanischer Metallvergoldung sind bereits
bei anderen Produkten erwähnt worden.

Von Daguerreotypbildern hatte V o i gtländer in Wien

sieben höchst gelungene Muster ausgestellt, welche mit seinen
ebenfalls ans23.(Jei"te-lltennnd bereits erwähnten Apparateu erzeugt
worden Waren ,EM daguerreotypirtes Gemählde und ein der-

gleichen Knpfekstlch-beide bewunderungswiirdig gelungen, wur-

den ans Wien erst später eingeschickt, der Berichterstatter sah
sie noch kurz vor seiner Abreise.

- Schlußbemerkungen.
Nachdem wir nun das ausgedehnte Feld der deutschen Jn-

dnstkie- Wie es auf Vek Mainzer Ausstellung vor uns ausge-
breitet lag, durchwandert, sey es vergönnt, noch einige Ruck-
bclcke ans dasselbe zU klchtem Unter der großenMenge der aus-

gestellten Gegenständewurden sehr viele, von denen es hinrei-
chend bekannt ist- daß sie Produkte deutscher Betriebsamkeit sind,
vermißt nnd auch mehrere derselben im vorstehenden Berichte
nahmhaft gemacht. Besonders fehlte ein großer Theil jener
Erzeugnisse, welche nicht sowohl Gegenstand des Luxus als der

LagenieinerenBedürfnisse, und als solche Produkte der gewöhn-«
llcheketeHandwerkesind.

Viele dieser Produkte, nebst denen welche unmittelbar für
dsn GUFUHPUkchVerzehrung bestimmt stud, eignen sich aller-
VMSS mchk flkkelne Jndustrieausstellung,aber mehrere derselben
stillkknVV,Ueme,k solchen, wenn ste ein vollständiges Bild der

Naklvnnllndnstkledarbieten soll, nicht wegbleiben. Von einein
AbsichkcldlenAusschlußesolcher Artikel kann nicht wohl die Rede
seyn- deUU das hkeßeden Begriff der Industrie auf die Erzeu-
gung »derYedukfljlssedesLuxus also der im Grunde genomme-
nen ka Vke gewehnllchenZwecke des Lebens entbehrlichen ein-

engeU- Was g,ewlßNiemandeneinfalleu wird. Jn Frankreich
und Belglen finden lich auf den Ansstellungen alle, auch die

gemeinstenHandwerksprodukte zusaunuen, und der Einfluß-, wet-
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eben die Würdigung dieser auf ihre Erzeuger ausübt, ist gewiß
ein wohlthåtiger, denn mächtig wird auch der gewöhnlichePro-
fessiönist angeregt, nach Verbesserungseiner Gewerbsmethode
zu streben, wenn er wahruimmt, daß feine Produkte Von den

Gebildeten nicht unbeachtet bleiben. Die Ursache des Wegsteß
bens vieler solcher Produkte, welches nicht nur in Mainz, son-
dern auch bei den früherenAnsstellungen in Prag und in Wien-
und wahrscheinlich auch anderwärts in Deutschland bemerkt wur-

de, liegt wohl blos in dem Glaubendes Produzenten, daß seine
gemeine Waare als solche keinerAufmerksamkeit gewürdigt wer-

den dürfte. Es scheint, »daßdie Folgen dieses Vorurtheiles noch
lange eine schwache Seite der deutschen Industrie bleiben werden,
wenn nicht durch die Gewerbsvereine auf die Zerstörungdessel-
ben hingearbeitet wird.

Eine andere erfreulichere Erscheinungauf der Ausstellung
war der Einfluß und die Mitwirkung der bildenden schönen
Künste, welcher sich bei einer seht großen Anzahl von Gegen-
ständen auf eine höchst erfreuliche Weise kund gab, wie in der

Uibersicht bei mehreren Artikeln bereits angedeutet worden ist.
Die Industrie sorgt für das Material, welches der Künstler zur
Hervorbringung seiner Geistes-Schöpfungenbedarf, und für ih-
re Vervielfältigung durch Copien, Abgußoder Abdruck. ZU den

ersten, welche den Urprodukten des Künstlers am nächsten stehen,
müssenwir jene Gemälde zählen, welche keinen weiteren Zweck
als den des Vorbildes herbe-U-so die bereits erwähnten Gemälde
der Stobwasser’schenFabrik, »danndie auf Porzellänplatten, wel-

che in vorzüglicherSchönheit und Mannigfaltigkeit von I. N.
B e h e rm a n n in Großbreitenbach und C. S ch m i d t in Bam-
bet , in Preisen von 20 bis 200 fl. das Stück ausgestellt waren;diesgesind in der Uibersicht nur beiläusigmit erwähnt worden.

Ferner gehörenhieher die vielen Abgiißeund anderen plastischen
Arbeiten in verschiedenem Material, welche in der Uibersicht an-

geführt worden sind; unter welchen die sogenannten lithophanen
Porzellanplatten eine der schönsten, und so viel bekannt, ursprüng-
lich deutschen Ersindungen ein besonderes Interesse erregen und
eine höhere Würdigung verdienen, als sie, wie es scheint, zur
Zeit noch erhalten haben. Zu den Abdrücken endlich gehören
die Produkte der Lithographle- Kupsetstecher- und Holzschneide-
kunst, welche alle insgesammt Pukchdie Menge, in welcher sie
erzeugt werden können , hauptsachklchdazu beitragen, die Pro-
dukte der Künstler in die Kreise Jeder Art von Haushaltun zu
verbreiten. Durch diese Vervielfaltigungsmittelgehen die Fehd-
MU KUUsteMit der Industrie Hand in Hand und erfüllen erst
dadurchihren wehren Zweck, höherenGenuß allgemein zu ver-

bkelteU- VM SMUfisr das Schöne zu wecken und auszubilden
und das Gemuth zu veredeln.

Durch den Gesammtanblick der Ausstellung mußte wohl
jeder vor-urtheilsfreieBetrachter zu der erfreulichen Uiberzeugung
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gelangen, daß die deutscheIndustrie, besonders inder letztans
gefiihrten Hinsicht einen hohen Grad von Selstständigkeit bereits

errungen habe, daß das , was daran noch fehlt, auch noch zu
erringen seyn werde, wenn erst das Vertrauen auf ihre Kraft
in dem Industriellen selbst, hauptsächlichaber in den höherste-
henden Gesellschaften und Ständen der deutschen Nation zu

größerer Starke gelangt seyn wird. Noch immer gibt es hier
viele Vorurtheile zu bekämpfen,noch immer bezeichnet man ein'

mittelmäßiges oder schlechtesProdukt mitdem in keiner anderen

Sprache gebräuchlicheuAusdrucke, es ist nicht weit her,
obwohl dieser Ausdruck seine Geltung in seiner Anwendung auf
deutsche JndUstrieprVdnkte längst verloren haben sollte. Noch
immer siihren Viele Jndastrieproduktedeutschen Ursprungs fran-
zösischeUnd englische Namen, werden als englische, belgische
Und sranzdsischeVerkauft- mit französischenund englischenErim-
ten geziert, auf welchen dann die Devise des englischenWap-
seens Heils-i sdii qui Mal ! penso freilich eine sonderbare Bedeu-

tung erhalte sc) Dieses Vertrauen auf eigene Kraft zu stählen,
Die herrschenden Verirrtheile zu vernichten nnd die Uibcrzeugung
herbei zU führen-daß die deutsche Industrie auf eigenen Füßen
zU stehen Verinege- das Alles kann wesentlich durch Wiederhoh-
lnng solcher Ansstellnngen bewirkt werden. Vielfach und leb-

hast Wurde der Wunsch nach solchen Wiederhohlungen in Maiuz
laUt ausgesprochene Nach dem eigenthiimlichenStaatenverban-
de Dentschlands Miißte die Ausstellung eine wandernde seyn,
ähnlieh den Versammlungen der Naturforscher, Landwirthe u. s.
w-- sie könnte aber hanptsächlichnur in den größerenIndustrie-
staaten veranstaltet werden.

Allgemeinwar man überzeugt,daß bei solchen Wiederhoh-
lungen die in Mainz bemerkten Lückeu nach und nach ausgefüllt
erscheinenWürden- daß ein vollständiges Bild der deutschen Jn-
dilstrle aber hauptsächlichvon einer Ausstellung in Berlin oder«
in Wien zu erwarten seyn werde.

»

Zum Schlnßesey es dem Verfasser dieses Berichtes ver-

gennt- noch einige Worte anzuführen,welche ihn selbst betreffen.
Es Ist mehrfach Und auch öffentlichdie Bemerkung gemacht wor-
den« daß Fr sich nur kurze Zeit in Maiuz aufgehalten habe und
deshalb km .a"ssnhrlicher Bericht von ihm nicht wohl zu erwar-
ten sey« Dieses Muß als volle Wahrheit ganz aufrichtig zuge-
stsmch werdens Es ist einleuchtend, daß in acht Tagen (so

viel-eZelt nemlich konnte der Berichterstatter der Ausstellnng
«) Einer der bedeutendsten Fabkj

den Auftrag eine siir die Angst
sterstückendahin zu befördern

kanten in B. gab seinem Comissionär in F-.
ellung in Mainz bestimmte Anzahl von Mu-

« ·
und ihre Uibernahme dort ube or en. Der

Fahrt-am thun ZE«Antwort- daß er in den nächsten It bissg Jahren
auf keinen Udsahseiner Waaren in F. rechnen könne, wenn er etwas da-
von nach Adams zur Ausstellung sende, indem sie auf dem Platze süs- engli-
sche, belgischeund sranzösischeProdukte verauft würden-
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in Mainz vollständig widmen) es nicht-wohl möglichfew-alle
hier angehäuften Gegenstände genau zu besichtigen um von je-
dem einzelnen eine vollständigeAnsicht zu gewinnen, gründliche
Vergleichungen anzustellen und aus diesen einen erschöpfenden
Bericht zu versassen. Es mußte daher genügen, das Ganze
unter allgemeine Gesichtspunktezusammen zu fassen, und einem

soegfältigekenBeobachter dle Abfassungeines genaueren und

ausführlichen Berichtes zu überlassen.Au einem solchen Be-

richte wird es übrigens gewiß nichtfehlen, denn es waren meh-
rere solcher Veobachker lU Male- ausgerüstet mit gründlicher
Sachkenntniß, welche der Allsstellttng längere Zeit und mehr

Muße widuien konnten.
«

Der Verfasserhatte keine andere Hilfs-
Mittel bei Abfassung diesesBeklchtes, als den Katalog der Aus-

stellung in welchem dle Gegen-ständenach der Reihe, wie sie
eingeschicktwurden-; ohne alle Bemerkungblos unter Anführung
des Namens und Wohnortes (nicht abkk des Landes) des Ein-

senders verzeichnet-sind, und die wenigen Notizen, welche ek

Während des Besuches dek Allsstellungund des Ausenthaltes in

Mainz sammeln konnte. Die ruhigeBephachtUUgauf dkk Aus-

stellung wurde überdieß durch dke zahlreichen Besucher noch häu-
sig unterbrochenund zuletzt durch den Andrang vieler Menschen
ganz unmöglich,so daß unter solchen Umständen es nicht wohl
anders kommen konnte, als daß manche wichtige Gegenstände
theils ganz übersehenwurden, theils im Berichte wegen zu flüch-
tiger Betrachtung in eine falsche Stellung kommen mußten. Die

Fehler, welche ans diesen Ursachen sich in den-Bericht eingeschn-
chen haben mögen, fallen dem Berichterstatterübrigens einzig
nnd allein zur Last, und er nimmt die Verantwortlichkeit für
dieselben gerne aus sich- in dek Hoffnung daß Niemand in sol-
chen Fehlern irgend eine Absichtfindest wolle und-deshalb sie
Jedermann auch gerne entschuldigen werde. Das Ziel, welches
bei der Abfassung dieses Aufsatzes gesteckt wurde, war, den Le-

ser auf denjenigen Standpunkt zu stellen, von welchemans der

Verfasser die Ansstellung betrachtet hat, und ihm ein Bild- oder

vielmehr nur eine Skizze derselben nach lhken Hauptzügenvor-

zusühren. Wenn dieß nur einigermaßengelungen ist, so ist dkk

Zweck des Aufsatzes erreichtz Der Vertasser fühlt sich Verpflich-
tet, der Generaldirektion der Gesellschaft zur Ek-

munterung des Gewerbsgelstes in Böhmen, hiemit
öffentlich seinen innigsten Dank auszusprechen,daß sie dukch
den ehrenvollen Auftrag, als Stellvertreter des Vereines die
Ausstellung zu besuchen, ihm dte Mittel geboten hat, diese
Reise zu unternehmen, seine Kenntnissedadukch zu erweitern
nnd mancherlei- Ansichten zu berichtigen —

—

. , deshalb glaubte er sich
auch zur zZlbfassungnnd Bekauntmachuugdieses Bekjchkes m
isincr Zeitschrift, welche hauptsächlichfür die Mitglieder des
Ehereines herausgegeben wird, verpflichtet.

"
"

—
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